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Obrigkeitliche Verfolgung nit krimin 11 
demokratischen Rechtsstaat - ist das nicht ein Wie ch 
in sich? Demokratischer Rechtsstaat, das bedeutet doch 


gerade einen Körper geschriebenen Rechts, gekrönt von einer 


Verfassung. _ 
ze und Vorschriften Ka 
nn und sind maßgeblic 'htsprechung der Ge- 

richte. 


Wo bleibt da noch Platz für Verfolg: also systematische 
Nachstellungen zum Nachteil von Betroffenön? Gewin, es ist 
bekannt, daß es unfähi 1 


fälle, die gerade durch die rechtsstaatlichen Mechanismen, 
also Aufsichtsbehörden und Gerichte, korrigiert werden? 


Aber es sind ja auch nicht nur die rechtsstaatlichen In- 
stitutionen, die dem einzelnen Menschen Sicherheit bieten 
sollen, sondern auch rechtsstaatliche Grundsätze für Ver- 
fahren und Bescheide. Man sollte doch meinen, daß diese 
Schutzvorschriften auch nachlässige, korrupte oder gar bös“ 
willige Antsträger wenigstens zur Rechtswahrung in minmaler 
Form veranlassen sollten. 


Was aber soll man davon halten - und wie soll man sich 
dann verhalten -, wenn Bescheide nur Leerformeln enthalten 
also rein der Form Genüge tun, ohne den Vorschriften inhalt- 
lich zu entsprechen? Welche Schlüsse muß man gar ziehen, 
wenn nicht einmal Verfahrensgrundsätze oder Formerfordernis- 
se beachtet werden. Na ja, eigentlich dürfte es so etwas gar 
nicht geben, eigentlich. 
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wie sol bei den ZU mit issio 
ee Das alles ist na- 


ausschuß ee 
Tenten einsetzt, Hi, sie vom Geben poiten? ist, 
nit den en iweisiich ZUSENNSn ich dabei um Kommission 
Beten andern astalle elten ASRLEIIS erichteverzahzen. 
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2 = er Kommissionen, 
vera SER Bereich Susschlioßt. AboR Mesfreie Räume Schaffen 
2: verwerflich ein und N Ingehindert nachgestellt wer- 
& d Staatsbürg‘ gibt es doch eigentlich gar 


beiten 7 Elche Kommissionen 
doch? 
sere f: 


Meee, oder etwa 
i i h noch un! 
ürlich ist da auc  ic)ken 
ds ER un Fe erden sie sogar ER a 
jerung, Parlamen 
en er beelinnte Sachvartouien 
Öffentlichkeit bringen, zur Korzakbn aa ei 
taatlicher Stellen beizutragen vermögen. 


reie Presse, und da 
die so gern "hei- 


Be Bisen 2 
vierte Gewalt im 
ten bezeichnet, 
kritisch an die 


entscheidungen S 
in Händen von Leu- 


Andererseits sind auch die Presseorgane d 

ten, die politisch Handeinde unkerstibenn Sen a 

zu nehme suchen. Dan 5 
ihre Angestellten, und es gibt ja den Spruch "Wes Brot ich 
ea', des’ Lied ich sing". 

Und dann gibt es da noch diese - natürlich informellen - 
@reffen in nur zur Begegnung von Folitikern und Journalisten 
vorgesehenen Gaststätten, in denen man zum vertrauten und. 
vertraulichen Meinungsaustausch zusammenkommt. Wer natürlich 
die "Spielregeln" nicht einhält, Sachverhalte herausbringt, 
die mächtigen Leuten wirklich wehtun könnten, der ist dann 
gewiß weniger erwünscht, erhält keine Informationen aus er- 
Ster Hand mehr und wird bei #olitiker-Interviews nicht be- 
hädlich für die Karriere 


rücksichtigt, was dann wiederum sc 
sein kann. Aber davon läßt sich ein gestandener Journalist 


natürlich nicht beeinflussen, genausowenig wie vom Druck 
von nach rarteiproporz zusammengesetzten Rundfunkräten oder 


von den kritischen Anruf Partei - 
Bee ee ee 'en aus den Farteizentralen oder 
Und dann gibt es doch auch noch Menschenrechtso; ä 
nen Fa Jeden Fall von Menschenrechtsverletzung Be 
Pre I a lern: Diese Organisationen sind natürlic 
Aolr, 30 kann aan seine Arbeit viol effektiver gestalten 
Darunter darf natürlich die ee In eo 
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Na ja, eh eben u. Leben, mal 
sprache, mal dort einen Freundschaftsa, 
Flußt dach das Gesamtbild nicht — en Adern 
alles zusammen: korrupte Politiker, kriminelle sbaaritone 
Stellen, hilfsunwillige Aufsichtsstellen, Richter, die sich 
dreist Über geschriebenes Recht hinwegsetzen, Fememne az 
Presseleute, die sich ducken und die verdeckön, Bamin van 
filzte HilfSorganisationen - oder passiert das’anlen Anınr 
und sogar ganz systematisch? y 


gibt es hier eine Ab- 


Aber dann muß es ja eine wirklich wichtige Sach 
wenn so viele mitspielen und sich das Mtspielen aucn a2” 
lohnt. Ja, das wird wohl so sein. 


Natürlich haben wir uns nach 71945 alle 
etwas dürfe nie wieder passieren, daß Bene 
verfolgt werden, Menschen, die nichts verbrochen hatten und 
einfach nur leben wollten - mit ihrem unveräußerlichen Recht 
auf Leben, wie alle anderen Menschen auch. Nie wieder sollten 
um kalten, zynischen Machtkalküls willen Menschen geopfert 
werden - dafür haben wir uns doch alle diese Sicherungen 
geschaffen, institutionell und verfahrensmäßig, diese schönen 
Gesetze und die lautere Verfassung. Nie wieder ... 


Andererseits: wenn nun nicht sechs Millionen Menschen un- 
gebracht werden sollen, sondern nur einzelne; wenn sie nicht 
grausig verschleppt und bestialisch ermordet werden, sondern 
mitten aus dem Leben gerissen werden, z.B. durch einen Un- 
fall; oder vielleicht durch gewisse Substanzen - auf dem 
Totenschein würde Herzversagen stehen; wenn man nun überhaupt 
nicht laut und rabiat auftritt, sondern alles leise und still 
abgeht - wenn man mal hier einen falschen Eindruck erweckt, 
mal dort eine kleine Täuschung einfädelt: das kann doch alles 
nicht so schlimm sein. 


Eine solche Politik kann einem doch niemand verübeln,man er- 
reicht ja auch etwas damit. Da darf man es doch nicht so 
kritisch sehen, wenn Menschen und ihr Menschenleben benützt 
werden. Gut, sie sind unbeteiligt, sie sind unschuldig, sie 
sind nicht einmal "Regimegegner". Aber es sind doch Einzel- 
fälle. Wenn es vorbei ist mit ihnen, was ja bei Einzelfällen 
hoffentlich nicht zu lange dauern wird, so ist es auch wirk- 
lich vorbei. 


Man hat dann die erstrebten politischen Vorteile, der eine 
oder andere Mensch weilt dann nicht mehr unter uns, und dann 
geht alles wieder ganz normal weiter - ganz demokratisch und 
ganz rechtsstaatlich - Ehrenwort! Eigentlich ist dabei doch 
überhaupt nichts passiert. Nehmen wir einmal an, diese ein- 
zelnen Menschen hätte es gar nie gegeben, dann würde es auch 
niemanden stören, wenn sie nicht mehr da wären. 


Oder noch anders: Hätten diese Menschen, wie es doch so oft 
vorkommt, einen zufälligen, nicht-inszenierten Unfall N 
oder sich, sagen wir, an verdorbenem Fleisch vergiftet und wä- 
ren dann gestorben: dann wären sie ja auch nicht mehr da. Gut, 
einige Hinterbliebene wären auch dann traurig, aber sie müßten 
und würden es hinnehmen; so ist eben das Leben. 
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Gut, es gibt men gelernt 
schließlich geh’ 


macht al 
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Auf diese Mitwirkung m 
chst eifrig und engag: 


an sich konzentrieren, seinen 
Part mögli: Fr jert apielen,  BchlionrEoE 
i ht allein. Da gibt's noc 
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steht man 
‚anze Reihe von Nachbarn, 


Eich jetzt auch allerhand leisten - und sie führen es auch 


vor! 

Da möchte man natürlich nicht zurückstehen, sonst gerät 
man in puncto Lebensstandard womöglich ins Hintertreffen. 
Manchmal könnte ein Außenstehender schon fast den Eindruck 
von Konkurrenz unter den beteiligten Nachbarn erhalten. Das 
trifft natürlich nicht zu - im Gegenteil, das Verhältnis zu 
den anderen Mitwirkenden in der Nachbarschaft ist von einer 
neuen vertraulichen Herzlichkeit geprägt, so vertraulich, 
daß man auch schon 'mal auf der Straße die Köpfe zusammen- 
stecken und - nein, nicht tuscheln, das würde ja nach Kum- 
panei aussehen, sondern - halb flüsternd einen kürzeren oder 


auch 'mal längeren Erfahrungsaustausch pflegen kann. 


Es gibt auch ein paar wenige Nachbarn, die nichts von 
derlei Aktivitäten wissen wollen. Sie halten sich zurück, 
der Kontakt mit ihnen ist nicht allzu intensiv. Aber das 
stört nicht weiter. Sie sind selbst schuld, wenn sie auf 
a regelmäßig und üppig sprudelnde Einnahmeauelle verzich- 


Und mit dieser Quelle fühlt man sich s i 
m Jue o anders, ir; u 
Re top of the hill". Das Leben ist so leicht, FE - 
'ert, man fühlt jetzt erst so richtig, daß man lebt. 


Dann sind da auch noch diese M i 
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lich geht, gegen die sich das alles ictenn zz 


2 Pe berdi rl man denkt nicht allzu viel an sie Bald 
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sich noch allzu sehr den Kopf zerbrechen? Man 


Pe 


tut eben seinen Job. Die Sache geht vom 


müssen sich diese Leute eben ı; eueen San ls 


m ihr Schicksal fügen. 
Wenn sie es nur täten! Manchmal si; 
schon otwas lästig, wenn sie sich immer wieder anacn lan 
die sorgfältig eingefädelten Operationen wenzene Be 
maßnahmen ergreifen. Wie man hört, sollen sie sehon wen 
der eine Eingabe an eine zuständige Stelle gerichtet han 
ben. Aber man soll sich da nicht beunruhigen, es jet einem 
versichert worden, daß alle zuständigen Stellen enuepren 
chend instruiert worden sind und alles wegbügeln werden. 
Man soll sich auch nicht täuschen, diese es 
nicht so dumm, sie kennen ihre Rechto. Man mik schen ee 
rechnen, daß Sie auch noch die Aufsichtsbehörden bemühen 
eventuell sogar den Herrn oder die Frau Minister. Manchmal 
klagen sie auch vor den Gerichten. Wenn der Instanzenweg 
ausgeschöpft ist, remonstrieren sie nachmals mit einer ge- 
setzlich zulässigen Gegenvorstell 


1 ung. Merken denn diese 
Leute gar nicht, daß man ihr Anliegen gar nicht zur Kennt- 


nis nehmen will? Wie oft muß man eg ihnen denn noch sagen 
- natürlich mit möglichst dünnen Bescheiden, damit sie nir- 
gendwo einhaken können -, daß sie sagen und schreiben kön- 
nen, was sie wollen, es wird nichts ändern? 


Na ja, bevor sie beunruhigenderweise doch einmal an je- 
manden geraten können, der nicht mitspielt, werden die ih- 
nen zugedachten "Maßnahmen" doch wohl greifen. Diese Sub- 
stanz, zum Beispiel, die einfach dem Leitungswasser beige- 
mischt wird, sie riecht nicht und schmeckt nicht - jeden- 
falls solange man das Wasser nicht erhitzt. Das muß doch 
wohl eine sichere Sache sein. Und mit den vielen Überwa- 
chungsmaßnahmen - man wirkt ja selbst eifrig mit - wird es 
doch wohl auch einmal möglich sein, die Lebensgewohnheiten 


so weit zu erkunden, daß sich irgend etwas Endgültiges in- 
szenieren läßt. 


Kürzlich war es schon einmal fast so weit, einige Wochen 
haben sie Ruhe gegeben, die neuesten Aktionen glaubte man, 
in Ruhe einfädeln zu können. Aber es stellte sich heraus 
daß ihr aktuelles Schreiben nur besonders ausführlich 
umfangreich ausgefallen ist. Wie gut, daß alle so mitspie- 
len: so deutlich und detailliert, wie diese Leute wieder 
'mal ihre Ausführungen abgefaßt haben, kann für einen ver- 
nünftigen Menschen kein Zweifel bestehen, was da vorgeht. 
Diesmal ist man sogar selbst erwähnt, wie einem berichtet 
wurde. Irgendwie war man wohl zu sorglos, und damit zu auf- 
fällig - es war ja auch alles so selbstverständlich, so 
technisch. An diese Leute hatte man dabei schon fast nicht 
mehr gedacht. 


Das ist doch nicht wie bei anderen Nachbarn. Sie sind 
doch gewissermaßen Un-Personen. Was zählt, sind allein die 
Angehörigen dieser wichtigen, sogar geheimdienstlichen Be- 
hörde, die einen gelegentlich um Mitarbeit ersuchen — und, 
nicht zu vergessen, das viele Geld, das man jetzt hat. Man 
kann jetzt allen zeigen, wieviel Kleider man sich tatsäch- 
lich leisten kann. 


N ‚ht das Verhalten nicht mit 
Newüclich, formell Srann hängen diese Leute ja 
en a engen auf. Aber diese Gesetze sind 
auch ie Allgemeinheit gemacht, nicht für solche 
wo) 


zelfälle. BR 
Mi jetzt sollte "es" wirklich 'mal 

ie Fe ehlich Trenneimliohkeiten Ein 
Den, bevor es Hg durch diese fortgesetzten Eingaben 
a eder konnt jetzt die eigene Mitarbeit 
= vern natürlich keiner eingreift, aber man ist dad, 
Be \dwie abgestempelt- Früher hätte man solche Fälle vi 
schneller gelöst, aber heute muß alles leise und heimlich 
äbgehen, soll es wie zufällig aussehen. 
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ABEODoS FE licht doch, das gab es früher 'mal, bei der 
Sara Heute kann es das nicht mehr geben, wir leben doch 
in einem Rechtsstaat. 


i haben ja wirklich furchtbare Greueltaten ver- 
eg alles FE deutschen Namen. Aber davon haben sich 
ja Auch inner wieder alle mit aller Deutlichkeit bei allen 
Festreden distanziert, auch unsere führenden Politiker. Au. 
Berdem äußern sie bei jeder neuerlichen Syues on be 
tung und bei jedem neuen ausländerfeindlichen erfall Ab- 
scheu und Empörung. Und überall in der Welt setzen sie sich 
für die Wahrung der Menschenrechte ein, laut und vernehmlich, 
ob in China oder in Chile. Na, das muß doch wohl genügen! 


Nein, dies hier hat mit den Nazis und mit Mitläufertum 
gar nichts zu tun. Es ist ja wirklich nur ein Einzelfall 
und wenn diese Angelegenheit (endlich) erledigt sein wird, 
ist alles so schön demokratisch und rechtsstaatlich wie zu- 
vor - abgesehen von anderen Einzelfällen. Aber das sind dann 
wieder andere Geschichten..... 


Küche betrat, stand meine Mitten kopfamkltene SSR die 


sem Wasserdampf ein, der aus & 
das nicht merkwürdig?" em Kessel blubbert 


In der Tat, dem Kessel entströnte ein dumpfer abs: 
5 oßen- 
der Geruch. Ich mußte mir keineswegs Mike geben, "ar Bean 
wahrzunehmen, er drängte sich mir unmittelbar auf. 


@ ‚ Wir benutzten ihn ausschließ- 
lich zum Wasserkochen. Meine Mutter reinigte ihn regelmäßig 

- allerdings wie vorgeschrieben ohne Spülmittel -, was bequem 
möglich war, da der Kessel über einen abnehmbaren Deckel ver- 


Tatsächlich ergab eine Besichtigung des Kesselinneren 
nur geringfügige Ablagerungen von Kalkstein. 


Da wir ja unseren Morgentee trinken wollten, erhitzten 
wir erneut Leitungswasser, diesmal in einem sauberen Emaille- 
topf. Er war tags zuvor in der Spülmaschine gespült worden. 


Als das Wasser kochte, bemerkten wir wieder diesen üblen 
Geruch. 


Wir versuchten, diesen Geruch zu beschreiben. Die auffäl- 
ligste Komponente ist dieses dumpf-Modrige. Gleichzeitig 
fiel uns ein leichter metallischer Einschlag auf. Ferner be- 
merkten wir einen süßlichen Zug, nicht etwa mild, sondern 
scharf und durchäringend. 


Da auch in einem völlig sauberen Topf dieser üble Geruch 
auftrat, mußte er tatsächlich dem Leitungswasser entstammen. 


Wir probierten es am Wasserhahnen in der Küche aus. Der 
Test mit kaltem Wasser verlief zu unserer Überraschung ne- 
gativ. Am kalten Wasser war keinerlei Geruch zu bemerken! 


Erfolgreicher waren wir mit dem Warmwasserhahnen. Zunächst 
bemerkten wir ebenfalls nichts. Als das Wasser jedoch - es 
läuft über einen Durchlauferhitzer - heiß genug war, war er 
wieder da, dieser üble Geruch. Dumpf-süßlich-modrig stieg er 
uns aus der Spüle entgegen. Man könnte an schimmlig-verfaul- 
te Möhren denken, wenn nicht noch dieses Metallische und das 
Dumpf-Schwere dabei wären. 


Es konnte keinen Zweifel daran geben: der üble Geruch 
wies darauf hin, daß sich im Leitungswasser ein Stoff befand, 
der dort nicht hineingehörte. 
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aber immer noch wahrnehmbar. Bei 


hitzen zwar schwächer, A) 3 B 
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Geruch wieder in vo. 


wir das probeweise erhitzte Wasser wegschütteten, 
Fa ein Desindarer Effekt auf. Aus der Spüle und a 
dem Abfluß drang uns ein Schwall besonders übel-riechen- 
der Iuft entgegen. Wir mußten lange mit kaltem Wasser 
nachspülen, um den üblen Gestank aus dem Abfluß zu stoppe 
Ich bin mir bis heute noch nicht ganz im klaren darübez 
wodurch dieser besonders deutliche Effekt zustandekomnt. 
Liegt es an der plötzlichen Abkühlung des Wassers in der 
kalten Edelstahlspüle, oder hängt es mit der metallischen 
Beschaffenheit der Spüle zusammen? 


Ein Test mit erhitztem Mineralwasser ergab beim Ausgie- 
Ben in die Spüle keinerlei üblen Geruch. 


Eine weitere Überraschung für uns bestand darin, daß 
der üble Geruch in der Folgezeit keineswegs stets auftrat. 
4 manchen Tagen war gar nichts zu bemerken. An anderen 

agen, wie zum Beispiel am 9.12.1993 und den folgenden Ta= 

ne Bench dann wieder ganz massiv auf. Die 
ät stellten wir verblü i i 
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wieder ungenießbar, denn os verbkan i - 
dumpf-moderigen Geruch. reitete wieder diesen süßlich- 


Am Sonntag, dem 19.12.1993, konnten wir frühmorgeı 
ohne daß am Wasser etwas zu beanstanden gewesen VE 
Morgentee zubereiten. Beim Geschirrspülen am Vormittag ent- 
faltete das Spülwasser einen solch heftigen üblen Geruch — 
der sich auch in der ganzen Küche ausbreitete -, daß, noch 
nachdem das Wasser längst abgelassen war, aus dem Abfluß 
ständig der üble Geruch nachdrang. Wir mußten mit reichlich 
kaltem Wasser nachspülen, um das zu unterbinden. 


Übrigens entfaltet sich der üble Geruch auch auf sehr 
charakteristische Weise. Er breitet sich in einer Art "Klum- 
pen" schwerer, verbrauchter Luft aus, die anscheinend eine 
andere Dichte hat als die übrige Atemluft. Dieser Klumpen 
löst sich nur sehr schwer wieder auf. Selbst bei Durchzugs- 
lüftung braucht man mindestens zehn Minuten, bis die Luft 
wieder einigermaßen rein ist. 


Diese schwerere Luft ist von der übrigen Atemluft auch 
deutlich zu unterscheiden. Man bemerkt sofort, wenn man von 
dem einen Milieu ins andere kommt. 


Natürlich versuchten wir, das Leitungswasser zu meiden, 
wenn der üble Geruch massiv auftrat. Dabei merkt man erst, 
daß das gar nicht so einfach ist, wie man denken würde. 


Besondere Schwierigkeiten bereitet natürlich die Tatsache, 
daß am kalten Wasser kein Geruch zu bemerken ist, ob der 
fremde Stoff sich nun gerade darin befindet oder nicht. 


Demnach war es ohne weiteres möglich, das für Nudeln 
oder Reis aufgesetzte Wasser wegzuschütten, da beide Lebens- 
mittel erst dem kochenden Wasser zugegeben werden, an dem 
man den üblen Geruch rechtzeitig bemerkt. Bei Kartoffeln 
die mit kaltem Wasser aufgesetzt werden, ist es schon schwie- 
riger. Einmal haben wir Kartoffeln - einen ganzen Kochtopf 
voll - samt Wasser wegschütten müssen, weil alles zusammen 
ganz ekelhaften Geruch verbreitete. 


Aber auch ein vorheriger Test half nicht sehr viel. Denn 
auch wenn der Geruch kaum zu bemerken war, hatten die damit 
gekochten Lebensmittel anschließend einen unangenehmen Ge- 
ruch - und Geschmack — angenommen. Gerade bei Kartoffeln 
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‚son Bet ar den Tee trotzdem zu. wie a 
a Beck - im Winter - schon verdorben sein, da er do 
Bee nicht lange herungestanden hatte? Ich dachte, 
Be Mutter sei - wie wenn ich sonst Reste En 
Base daß ich nichts Angegammeltes zu mir nä e mon 
i & ihre Warnung. An den ungewöhnlichen Stoff im ; 
De urso ich dabei gar nicht, nur an meine Krei; 


Aufmunterung guttun würde. 
kommen. Im Laufe des Tages 


dröhnende Kopfschmerzen ein, 
1 nicht dämpfen ließen. 


Das sollte mir schlecht be) 
stellten sich bei mir starke, 
die sich auch durch Schmerzmitte. 


Gegen Abend verspürte ich zunehmende Benommenheit. Ich 
mußte mich hinlegen, weil mir auch die Übelkeit zu schaffen 
machte. Ohne daß ich zuvor starken Brechreiz empfunden hä 2 
te, mußte ich mich plötzlich übergeben. Es war ein unwill- 
kürliches und nur halb bewußtes Erbrechen, was besonders 
deshalb erstaunlich ist, da ich sonst nicht zu Erbrechen 
neige, auch nicht bei Kopfschmerzen od Übelkeit. Was die- 
ses Erbrechen darüberhinaus noch merkwürdig machte, war di 
Tatsache, daß ich seit mittags nichts mehr gegessen hatte, 


Obwohl also der Schadstoff im Tee nur in geringer Menge 
vorhanden war - sonst hätte ich ihn ja sofort an dem typi- 
ei ut - war doch, bedingt durch die große 

‚ die ich zu mir genommen hatte, berei i 
erhebliche Wirkung zu spüren gewesen. 5 ar 


Auch die Nachwirkungen waren beachtlich. N. ä 
. h - 
BE a ee almezsen nach der Einnehme vor 
rzai angsam nachließen, v: ü i 
es es Benommenheit. Nacken- und Rio kenzuskund . 
aren ‚ die Gliedmaßen schmerzten, vor allem im Nackı 


im Kreuz ö 
en = den Knöcheln. Nur langsam ließen diese Be- 


Be - 


wir stellten auch fest, daß der ä ine 
sundheitsgohädtiche Wirkune onrparr a 
or in erster Linie die Schleimhäute an —, wenn wir aan vd 
lastete Wasser noch gar nicht zu uns gendmnen hatten "son. 
s zum i ä fe 1. 
: eispiel nur, wie beim Zähneputzen, zum Gurgeln 


wir wunderten uns darüber, daß wi: i 
ko, kaum zu stillende Hustenanfälls hatten. Auch tagsüber 
traten solche Hustenanfälle auf. Es war ein sehr trockener 
Husten mit starkem kratzendem Hustenreiz. Auf Codein und 
codeinähnliche Präparate sprach er nicht an. Merkwünrdig war 
es auch, daß bei diesem Husten, im Gegensatz zu infektions- 
bedingtem Husten, keine Verschleimung eintrat. 


Als wir vorsichtshalber begannen, mit Mineralwasser zu 
gurgeln, verschwand dieser zuvor sehr hartnäckige Husten 
nahezu sofort. Auch die Halsschmerzen, die seit Beginn der 
Wasserverschmutzung mit wechselnder Stärke auftraten - wahr- 
scheinlich je nach Intensität des Schadstoffes im Wasser - 
bildeten sich rasch zurück. " 


. Nach und nach wurde uns klar, daß der Schadstoff sogar 
über den Wasserdampf schädlich wirkte. 


Mir war aufgefallen, daß meine Mutter, wenn sie Geschirr 
espült hatte, so heiser war. Sie versuchte immer wieder, 
ich zu räuspern, aber das half nicht viel. 


Auch ich bemerkte diesen Effekt bei mir, wenn ich ge- 
egentlich Geschirr spülte. Manchmal zeigt sich auch ein 
ußerst wässriger Schnupfen nit starkem Niesreiz. Auch 
ieser Schnupfen verschleimt nicht - im Gegensatz zum in- 
ektionsbedingten Schnupfen. Nach etwa einem bis andert- 
jalb Tagen trocknet er ein und ist vorüber. 


Doch nicht nur über die Schleimhäute, auch über die 
aut wird der Schadstoff aufgenommen. 


Da wir Haustiere halten, müssen wir uns die Hände oft 
aschen. Bald fiel uns auf, daß die Haut an den Handinnen- 
lächen so hart wird. Bei meiner Mutter, die öfter mit 
pül- und Putzwasser in Berührung kommt, bildeten sich vor 

lem verhärtete Stellen an den Fingerkuppen, die bei der 
rbeit insbesondere mit Wasser in Berührung kommen. Nach 
iniger Zeit begann sich die Haut an den Fingern abzulösen. 


Ich selbst konnte einmal nach dem Duschen die Folgen einer 
nscheinend höchst intensiven Schadstoffbelastung genau stu- 
ieren - und spüren! Leider hatte ich zu spät den scharfen 
eruch bemerkt, der mir den Schadstoff hätte anzeigen können. 


Bereits nach einer Viertelstunde spürte ich die steigende 
örpertemperatur; meine Extremitäten wurden heiß und schwol- 
en an. Nach etwa einer Stunde hatte ich erhebliche Glieder- 
chmerzen, die Kopfschmerzen begannen. Ich empfand ein Ge- 


PR > Zu 


©. i 
einı der Schwora, Nach, Sinn n dio ei 
Bopfschmer2eng neläch gedämpft wurden und die die x 
Naent über anbielten. ganz, 

‚nden Tag über blieben eine stı 


ganzen folsent®n 7 oaerschwere, noch lange n 
und orhebie baren Glieder- und 
hatten. 


Auch den 


mmenheit 
noch am Hor8 


schmerzen abgenommen 


machen noch, on es und damit die letzt 


eidbarkeit solche! 
nvormeiäbarkeit einer Aufnahme des 


Natürlich tun 


lichst gering zu 
nahezu jede Woche mehre: 
wasser - neben de 
daß wir wenigstens unsere 


können. 


ji i i i ‚tellt haben, der Scha 
Da ja, wie wir beim Gurgeln festges a 

bh ‚esundheitsschädigend wirkt, wenn er k 
anocr Befindet, wobei man keinen üblen Geruch und Ge- 
schmack bemerkt, muß man also auch bei allen Verrichtungen, 
bei denen nur kaltes Wasser benötigt wird, das Leitungswas 
ser durch Mineral-wasser ersetzen. Dabei merkt man dann, W. 
oft man tatsächlich Wasser benötigt, daß Leitungswasser dem 
nach ein unentbehrlicher Bestandteil modernen Lebens ist. 


Da muß Salat gewaschen, Gemüse gesäubert und Obst abge- 
spült werden, um bedenkenlos genossen werden zu können. Da 
von Nudeln und Kar- 


braucht man Wasser zum Garen von Reis, 

toffeln. Auch viele Sorten Gemüse müssen mit Wasser angedün- 
stet werden. Ich vertrage bei manchen Fertiggerichten nicht 
alle Zusatzstoffe, so daß auch das Fertiggericht nur aus- 


nahmsweise eine Lösung sein kann. 
Hund und Sittiche benötigen ebenfalls - natürlich schad- : 


stoffreies Trinkwasser. Und wie soll man ihr Eß- und Trink- 
geschirr säubern, damit keine Schadstoffreste bleiben? 


Da ist überhaupt das Problem des Säuberns. Selbst bei 
eier eingeteiltem Nahrungsverzehr fällt immer Bi 
= use Geschirrs an. Ein Teil kann in der Spülmaschi- 
3 8 ee Sie bläst anschließend über ihren Entlüf- 
ae e schadstoffbelastete heiße Luft in unsere 


Andere Teile des Geschi: i 
5 schirrs - bestimmte Glasw: 
u ipod anderes - müssen von Hand gespült EN nk 
Händen und Aufnahme des Wasserdampfes über dem 


Das Reinigen der W. 
Fee ohnung mit Mineralwa. - ö 
und auch zu aufwendig, also auch hier konnen 
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takt mit dem Schadstoff. Das Wasche: ä ä 
Unkompliziertesten: man schlieht die Bademimaprtin una Sant 
die Waschmaschine arbeiten. Allerdings haben wir festgestellt 
daß, seit der, Schadatoff inner wieder im Wanser ist, Re 
webe ihre vorherige Festigkeit i ü 
vba ® verlieren und leichter brüchig 


Schließlich muß man auch an die Kö 
war doch zuvor kein Problem dank Ger moge men Ban 
Einmal unter die Dusche, abseifen, wieder abbrausen - schon 
war man sauber - dabei wurden gleich auch noch die Haare in 


unkomplizierter Weise gewaschen. ö 
onen 1:3 chen. Nun bedarf die Körperpflege 


Die Verwendung von Mineralwasser verbietet sich: für ei 
eD d Mi a 2 eine 
einzige Ganzkörper-Reinigung würden ganze Kästen voll Mineral- 
wassers benötigt. Der vorherige Geruchstest am Leitungswasser: 


er ist eine Hilfe - aber bei üblem Geruch k 
nicht auf das Waschen verzichten. nn 


Man kann natürlich zuerst die Waschmaschine mit einer La- 
dung Wäsche arbeiten lassen, dann wird - hoffentlich — immer- 
hin ein Teil des Schadstoffes herausgeschwennt. Oder man stellt 
die Spülmaschine an (Bad und Küche haben denselben Wasseran- 
schluß). Aber beides braucht Zeit. 


Dann gibt es noch diese Tage mit den Terminen. Man hat kei- 
ne Zeit, will und muß aber sauber sein. Also benützt man doch 
- sei's drum - die Brause. Hoffentlich hat man Glück, es wird 
schon nicht so schlimm werden. Tatsächlich, der Geruch des 
Wassers ist jedenfalls nicht ganz scharf, also ist die Kon- 
zentration des Schadstoffes wohl nicht ganz stark. 


Und dann spürt man nach einiger Zeit unterwegs wieder die- 
se Schmerzen in den Knöcheln, und auch in den Fußsohlen, so 
daß das Gehen so schwer wird. Dann wird auch der Kopf wieder 
So benommen ... 


Manche unserer Topfpflanzen nehmen ein seltsames Aussehen 
jan. Die Triebe schießen sehr stark, so daß die Abstände zwi- 
schen den Blättern sich unnatürlich vergrößern, obwohl die 
Blätter selbst ihre ursprüngliche Größe behalten. 


Für uns, die wir keine Fachleute auf den Gebieten Chemie 
oder Technik sind, ist es schwer, eine Aussage darüber zu 
treffen, um welchen Schadstoff es sich handeln könnte. Uns 
bleibt im wesentlichen, die Symptome - möglichst genau und 
aussagefähig - zu beschreiben. 


Ein kleiner, selbst durchgeführter Versuch brachte aller- 
dings interessante Ergebnisse. Angerest durch die Beobachtung, 
daß sich das kalte Wasser, wenn der Schadstoff darin enthal- 
‘ten ist, von leicht öliger Konsistenz zeigt, führten wir einen 
Streichholztest durch. Dabei hielt ich ein langes Streichholz 
in den Wasserdampf von heißem Wasser aus dem Wasserhahnen in 
der Küche. 


- ww - 


ährend man erwarten würde, 
a es erlischt, geschah 
me leuchtete zunächst hell auf 
Dreifache ihrer vorherigen Grö c 
wegs. Bei weiterbin beträc o 5 
sich heftiger weißer Rauch und ein Gestank nach Industrie- 
abgasen. 

Es kostete uns selbst dei Durchzugslüftung einige Zeit, 
diesen üblen Gestank aus der Küche herauszubekommen. 

Dieses Experiment, so aufschlußreich es auch war, führte 
uns doch vor Augen, wie schwierig - und dabei mit unbereche, 
baren Nebenwirkungen verbunden - es doch sein konnte, selbst 
über den Schadstoff etwas herauszufinden. 


Wir waren aber auch der Ansicht, daß unsere Beobachtungen 
ausreichen müßten, um einem Fachmann den Schadstoff erkennen 
zu helfen oder ihm doch zumindest die Richtung zu weisen. 


eristische Geruch und Geschmack des 
n Wassers - bei gleichzeitiger Ge- 
ruchs- und Geschmacklosigkeit des kalten Wassers vor dem Er- 
hitzen - müßten dem Fachmann doch Hinweis genug sein. Zu- 
sätzlich könnten unsere weiteren Feststellungen und die ge- 
sundheitlichen Symptome für die Ermittlung des Schadstoffes 


nützlich sein. 


Besonders der charakt 
heißen und des erkaltetei 


enannten Beobachtungen können wir zum 
daß das Wasser, wenn es auf Silber- 
der auf der Edelstahlspüle eintrock- 
grauen Rän- 


Neben den bereits & 
Beispiel noch anführen, 
oder Edelstahlbesteck 0: 
net, graue Flecken mit festumrissenen, silbrig-i 


dern hinterläßt. 


Einen Fingerzeig kann möglicherweise auch die Beobachtung 
geben, daß das Wasser bei Kontaminierung stärker aufschäumt 
als sonst. Gibt man etwa in das kochende, für die Bereitung 
von Reis und Nudeln aufgesetzte Wasser eine Prise Salz, so 
schäumt es ungewöhnlich hoch auf. 4 


Ein zu zwei Dritteln mit Heißwasser ü j 

E 2 itte gefüllter Put 

en Here Zusatz von Neutralreiniger 
, nige Male den i i 

ee en Putzlappen darin eingetaucht 


Auch mag unsere Beobachtun 

2 ig von Interes i 

üble Geruch des Wassers die stärkste en: De 
ten des Wassers hat. Sun TE 


Wir fragten uns, an w i 
2 P) en wir uns mit unserem Pr. 
ee a ae sehr charakteristischen Bechasen Aa 
Fe en a fielen uns natürlich als ie De 
erke der Stadt Stuttgart (TWS) ein, o 


unsereg Lei ri 
sundheits Batungswassers, Des weiteren dachten wir an das ( 


7 Stadt Stuttgart, dem die erwachung der 


En .- 


Wasserqualität obliegt. Das Leitungswasser für die privaten 
Haushalte muß ja als Trinkwasser tauglich sein und Anbedenk- 
lich genossen werden können, 


Am 20.12.1993 kamen dann auf unseren Wunsch zwei Mitarbei- 
ter der TWS zu uns ins Haus. Es waren Herr Steiner, der stell- 
yertretende Leiter des TWS-Wasserlabors und Herr Stetter, ein 
Kollege von ihm aus einer anderen Abteilung. 


Obwohl wir ihnen unsere Beobachtungen und die durch den 
Fremdstoff ausgelösten gesundheitlichen Symptome genau be- 
schrieben, behaupteten die beiden Herren zu unserem Erstau- 
nen, daß sie nicht wüßten, um welchen Schadstof? es sich han- 
delte. Sie gaben an, noch nicht einmal zu erkennen, in wel- 
cher Richtung sie suchen müßten. 


Sie müßten den üblen Geruch selbst wahrnehmen, behaupteten 
die beiden Herren, um auf die richtige Spur zu kommen. Da der 
üble Geruch während ihrer Anwesenheit nicht auftrat, ließen 
sie uns eine Probenflasche zur eigenen Abfüllung zurück. 


Als ich am 3.1.1994 die Flasche mit frisch abgefülltem Was- 
ser zu Herrn Steiner ins Labor brachte - an und zwischen den 
Feiertagen war der üble Geruch teilweise besonders massiv zu 
bemerken gewesen -, erhitzte Herr Steiner, allerdings nicht 
in meinem Beisein, den Inhalt im Labor. Er behauptete aber 
anschließend, keinen auffälligen Geruch wahrgenommen zu ha- 
ben. Wie das zu erklären ist, ist uns bis heute ein Rätsel, 
da es eine Probe von Wasser war, das bei uns zuhause einen 
besonders ekelhaften Geruch aufgewiesen hatte. 


Möglicherweise hat Herr Steiner das Wasser nicht genügend 
erhitzt. Den üblen Geruch bemerkt man ja, wie oben ausgeführt, 
erst, wenn das Wasser wirklich heiß ist. 


Ich regte an, das Wasser dennoch einer Analyse zu unter- 
ziehen. Es mußte ja schadstoffbelastet sein, da es bei uns 
zuhause in intensiver Weise diesen üblen Geruch verströnt 
hatte. Also mußte sich in der Probe ja auch irgendetwas fin- 
den. 


Mich erstaunte etwas die dazu von Herrn Steiner vor- 
gebrachte Äußerung, daß er ohne eigene Geruchswahrnehmung die 
Probe nicht sinnvoll untersuchen könnte, da er gar nicht wüß- 
te, wonach er überhaupt suchen sollte. Unsere außerordentlich 
eingehende Beschreibung war für ihn, nach seiner Auskunft, 
nicht genug. 


Da der üble Geruch, und damit die Schadstoffbelastung unsa- 
res Leitungswassers eine Tatsache sind - eine Tatsache, die 
Maßnahmen erfordert -, mußte ein anderes Verfahren gefunden 
werden, wie Herr Steiner doch noch zu einer brauchbaren Probe 
gelangen konnte. 


Daher verabredeten wir folgendes Verfahren: Wenn der üble 
Geruch wieder einmal besonders markant zu bemerken wäre, soll- 
ten wir ihn, Herm Steiner, sofort anrufen, damit er sofort 


Pe 


h herauskommen . von dem 
ü G ‚ch zu überzeugen und um entsprechende Wasserprobg 
Ban können. Wenn er gerade nicht abkömmlich sei rn 

i Chemiker aus dem TWS-Wasserlabor sc 


Die von mir gestellte Frage, was wir tun könnten, wenn 
der üble Geruch nach Feierabend oder am Wochenende aufträte 
beantwortete Herr Steiner mit einem Achselzucken. 3 

Als ich am 21.2.1994, der üble Geruch trat in besonders 
kräftiger Ausprägung an diesem Tag auf - und zwar, günstig 
für eine Untersuchung, am Montag früh -, gegen 40 Uhr bei 
äen TWS anrief, war Herr Steiner angeblich in Urlaub. 
die Leiterin des Wasserlabors, ließ sic) 
rmittags immer wieder verleugnen. Sie 
Besprechungen, wie uns Frau 


Frau Dr. Freitag, 
während des ganzen Vo: 
war angeblich in immer neuen 
Czermak, ihre Sekretärin, sagte. Die Zeit, kurz mit uns zu 
sprechen und einen Chemiker zu uns zu schicken, fand Frau 
Dr. Freitag angeblich - trotz unserer mehrfach geäußerten 
Bitten - nicht. Wir mußten immer von neuem selbst anrufen, 
da die versprochenen Rückrufe nicht kamen. 


denn das Problem des Fal- 
als wir unseren Namen 
wärtig. Demnach kann 
Freitag vorab über 


Das ist besonders erstaunlich, 
les war Frau Ozermak bekannt. Schon 
nannten, war es ihr unmittelbar gegen! 
man davon ausgehen, daß auch Frau Dr. 
den Fall im Bilde war. 


Da wir uns nicht abwimmeln ließen, teilte uns Frau Czer- 
mak schließlich mit - gegen Mittag -, im Auftrag von Frau 
Dr. Freitag hätte sie bei Herrn Stetter angerufen, damit 
er eine Probe bei uns abhole, aber sie habe ihn an seinem 
Arbeitsplatz nicht angetroffen, habe dort jedoch hinter- 
lassen, daß er sie zurückrufen möge. 


Nachdem dann von neuem Funkstille herrschte, rief meine 
Mutter schließlich selbst bei Herm Stetter an, dessen Dure' 
wahlnummer er uns ja bei seinem Besuch am 20.13.1993 gegebe 
hatte. Dabei erfuhr sie von Herrn Langjahr, dem Kollegen von 
Herrn Stetter, der mit ihm den gleichen Anschluß teilt, daß 
Herr Stetter schon seit einer Woche im Krankenhaus lag. Nac 
Angabe von Herrn Langjahr hatte auch aus dem Labor niemand 
angerufen und um Rückruf von Herrn Stetter gebeten. 


Die Auskünfte von Frau Czermak wa. 
ren a 
gewesen. Sie hatte uns bewußt in die Dee Eee 


Sun wandte sich meine Mutt 
B !utter an Herrn Poll aı 
zu gl dessen Veranlassung dann FREE 
Zr tn = en nach unserem ersten Anruf - die TUS-Mit- 
emikerin) und Haider bei uns eintrafen, 


Vorsorglich hatten wir zwei 
i ei Proben des ü i 
Wassers aus den Hahnen in Küche und WC in zu 
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Edelstahltöpfen aufbewahrt, um bis zum Eintreffen der TWS- 
Mitarbeiter eben dieses kohtaminierte Wasser vorweisen zu 
können. Denn da von den anderen Hausbewohnern jederzeit be- 
liebig viel Wasser entnommen werden kann, war es nicht si- 
cher, wie lange der verunreinigende Stoff im Wasser festzu- 
stellen sein würde. 


Diese Vorsichtsmaßnahme hat sich ja dann auch als durch- 
aus angebracht erwiesen, da die TWS-Mitarbeiter nahezu einen 
halben Tag hatten verstreichen lassen, bis sie endlich bei 
uns auftauchten, und auch das, wie gerade erwähnt, nur auf 
massiven Druck unsererseits. 


Unsere kleine Demonstration mit dem aufbewahrten Wasser 
wurde diesmal zum vollen "Erfolg". Als Herr Haider den Dek- 
kel eines der Töpfe hochhob und ihm der üble Geruch entgegen- 
schlug, rief er spontan aus: "O Gott, das riecht ja furcht- 
bar!" 


Ein noch markanterer Effekt wurde erzielt, als wir aus 
einem der Töpfe etwas Wasser in die - ebenfalls blitzsaubere 
- Spüle schütteten. Frau Engelke, die zwecks Probenahme be- 
reits neben der Spüle stand, verzog angewidert durch den auf- 
steigenden moderig-üblen Geruch das Gesicht. Meine Mutter 
fragte sie: "Riechen Sie es auch?", was sie bejahte. 


Es war sogar diese intensive Geruchswahrnehmung, die Frau 
Engelke veranlaßte, auch von dem Wasser aus den Töpfen Proben 
in zwei ihrer Probenfla-schen zu füllen. Ferner entnahm sie 
noch weitere Proben von Heiß- und Kaltwasser in der Küche, 
von Kaltwasser im WC und im Keller an der Übernahme. 


Diese letzteren Proben sind natürlich nur sehr bedingt 
aussagefähig wegen der zwischenzeitlichen unbegrenzten Ent- 
nahmemöglichkeiten. Tatsächlich wies auch das Warmwasser aus 
dem Wasserhahnen in der Küche vor Entnahme nur noch sehr 
schwachen Geruch auf. 


Die von uns mit Spannung erwarteten Analysenergebnisse 
waren eine Enttäuschung. Nur für zwei Proben lagen Analysen- 
bögen bei. Über die beiden Proben, an denen die Mitarbeiter 
zweifelsfrei den üblen Geruch wahrgenommen hatten, war über- 
haupt nichts angegeben. Das aber waren ja die beiden Proben, 
auf die es ankam. 


Aber auch die beiden uns übersandten Analysenbögen waren 
sehr dürftig ausgefüllt. Statt einer regelrechten chemischen 
Analyse waren nur Angaben über Färbung, Trübung, Leitfähig- 
keit u.ä. enthalten, die über den Schadstoff nicht viel aus- 
zusagen in der lage sind, denn hinsichtlich Färbung und 
bung haben wir ja gerade keine Beobachtungen gemacht. 


Unter der Rubrik "Geruch" steht wahrheitswidrig "o.B." 
nonl a Statt des/der Namen(s) der Shesixer war 
unter "Name" nur " angegeben, die Bezeichn: der Abteil 
der TWS. Das Feld "Beurteilung" blieb leer. es = 


Die einzige konkrete Angabe war ein Wert für Arsen, der mit 
0,0014 mg/l als im Normalbereich liegend angegeben wurde. 


jeser Wert w gegeben, weil ich in 
Koxmespondens die racht hatte, ob es 


möglicherweise 
Zu dieser Überle: 


gung W 
gebracht worden, die ich, kons: 
ES und Gesundheitsamt einer, 
Zuweichen versuchten. Beim 
allen, daß gerade bei Arse) 
'üblem Geruch" berichtet wird, 
Spezifizierun B es für 
ist zu 1 
Geruch ist. Auch die 


te geben. 
Welchen Arsen-Wert die von uns für die Chemiker aufbe 
Proben mit dem intensiven Geruch aufweisen, wissen wir man- 
gels Angabe durch die TWS allerdings nicht. 
Überhaupt fehlen alle weiteren Angaben über Meßgrößen d 
Prinkwasserverordnung, wie Blei, Cadmium, Cyanid etc Das 
beiliegende Schreiben besagte lediglich, "die organischen 
anorganischen Sunmenparameter" (was immer das sein mag) so 
wie"alle anderen untersuchten Werte" seien "einwandfrei". 


che Nachfrage nach den restlichen Größe 
und insbesondere natürlich den Werten aus den beiden entsc) 
denden von uns entnommenen Proben mit dem auch von den TWS 
Mitarbeitern wahrgenommenen üblen Geruch wurden im Antwort, 

schreiben vom 6.3.94 rüde mit der beleidigenden 3 
lichen Bemerkung beschieden: 


“Was in Ihrer Küche, in Ihren Töpfen, mit dem von 
uns in bester Qualität gelieferten Trinkwasser ge- 
schieht, können wir nicht nachvollziehen." 


n wurde, von weiteren Schreiben 
diesem Weg keine zusätzl 


Unsere schriftli! 


Da gleichzeitig gebete: 
stand zu nehmen, konnten wir auf 
chen Informationen gewinnen. 


Einer von uns eingeschalteten Anwältin gegenübe; 
die TWS dann doch weitere Auskünfte ah Stone 
sehließlich,daß von den TWSdie von uns für ihre Chemiker aı 
bewahrten und von diesen zwecks Analyse abgefüllten und 
genomnenen Proben mit dem üblen Geruch gar nicht untersu 
SE einmal aufbewahrt wurden - eine, wie wir 
rs en Konsultationen wissen, in Labors völlig unü 


Die Einlassung der TWS dazu, di 
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Aber auch die Zusammensetzung des erhit 
ja - auch nach dem Erkalten — Schimmerie SüRlRer Bedeen Se 
riecht und schmeckt, dürfte ja von Interesse sein. Geruch 
und Geschmack weisen doch darauf hin, daß der Schadstoff kei- 
neswegs beim Erhitzen in die Luft entwichen ist. Auch die 
Krankheitissymptome nach Genuß des erhitzten Wassers sind hier- 
für Beleg. 


Da für viele Zwecke erhitztes oder gar abgekochtes Wasser 
benötigt wird, z.B. beim Sterilisieren von Instrumenten oder 
eines Kinderschnullers, ist es erforderlich, daß auch dann 
das Wasser von einwandfreier Qualität ist. 


Wenn man sich überlegt, daß die TWS eine Wasseranalyse 
angeboten haben, um uns zu "helfen", verwundert es doch sehr, 
daß ihr Verhalten dann gerade darauf ausgerichtet ist, jede 
Hilfe zu verbindern. 


Darüberhinaus beruht eine Wasseruntersuchung durch die 
TWS auch keineswegs nur auf Kulanz. Vielmehr obliegt es ih- 
nen als Lieferanten des Wassers, eine einwandfreie Was- 
serqualität zu sorgen —- und zwar nicht nur beim Absenden 
aus dem Wasserwerk, sondern auch bei Inempfangnahme durch 
den Kunden. 


Denn wir können uns nicht an beliebigen Zapfstellen im 
Stadtgebiet bedienen, sondern können nur und müssen auch 
das Wasser hier an den Hahnen in der Wohnung abnehmen, weil 
nur hier Zähler und technische Möglichkeiten für uns vorhan- 
den sind. 


Mindestens müssen die TWS durch entsprechende Untersuchun- 
gen, wozu die Wasseranalyse an erster Stelle gehört, sicher- 
Stellen, daß der Schadstoff nicht in ihrem Verantwortungsbe- 
reich zum Wasser tritt. Insofern ist also die sachgerechte 
Wasseranalyse Teil der von den TWS zu unternehmenden Maßnah- 
men zur Abstellung einer Reklamation. 


Wie wir aus der Presse wissen, ist das auch sonst so üb- 
lich. Von den Wasserwerken in Tübingen z.B. wurden im ver- 
gangenen Sommer sofort Untersuchungen des Trinkwassers ein- 
geleitet, in Zusammenarbeit mit einem privaten Analyse-In- 
stitut, als ihnen ein dem Trinkwasser entströmender stechen- 
der Farbgeruch gemeldet worden war. So meldet es die Stutt- 
garter Zeitung vom 20.7.1994. 


Auch wäre eine Untersuchung durch die TWS aus strafrecht- 
lichen Gründen geboten, da nach $ 319 StGB auch das wissent- 
liche Inverkehrbringen und Feilhalten vergifteten Wassers 
eine Straftat darstellt, genauso wie das Einbringen des Schad- 
stoffs selbst. 


Unter diesen Umständen verwundert auch die Untätigkeit 
des Gesundheitsantes. Bereits am 21.12.1993 meldete ich Herm 
Dornberger, dem zuständigen Arzt im Gesundheitsant, in einem 
persönlichen Gespräch die Schadstoffbelastung unseres Wassers. 


Ich habe ihm sehr genau die Symptome (Auftreten, Geruch 
und Krankheitsfolgen) geschildert. Den entsetzten Ausdruck 
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fi der sich im Verlauf unserer Unterredung 
er Bueh Gekh wie vor dahin, daß er auf Anhieb 
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von en Verdacht hatte. Das wäre für einen Arzt auch nie 
ungewöhnlich. 
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ee Ben Grund gehabt haben, denn ich sprach betont 
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heitsants möglicherweise von Bedeutung sein konnte. 


Leider behielt Herr Dornberger sein! 
gewonnenen Erkenntnisse für sich. Er si 


lei Gründen entgegen. 

hinter den Ermittlungen, 
die Sache in die Hand nähne. 
Einbeziehung der übrigen Hausbewo 


Zu unserer Verwunderung hatten nämlich die Bewohner im 
Dachgeschoß des Hauses auf unsere diesbezügliche Frage erkl 
sie hätten nichts bemerkt, ihr Wasser sei rein und gut. 
meine Mutter sagte: "Na, dann tritt die Wasserverunrein: 
anscheinend nur bei uns auf”, lachte er und antwortete 


Wie das zustande kommen konnte, da doch - bildlich gesp 
chen - ihr Anschluß im Dachgeschoß hinter unserem in der Ei 
geschoßwohnung lag, war für uns rätselhaft. 


Möglicherweise ist ja ein Wasse: i ä 
Ursache, das den SSchadstort so wi e BeransPilteee 
Ehepaar ihn nicht mehr bemerkt. 
zember 1993 von Handwerkern zwei 
bracht worden waren, darunter 
anscheinend in "Nachbarschafts 


Samstag Nachnittag i 
waren. Ob es ze ge 
weiß ich nicht. 


ER 


Auch gegenüber einem Mitarbeiter der TWS, d. 
den sogenannten Potentialausgleich im Koller unseres Hatzıs 
überprüfte, machte der Bewohner des Dachgeschosses die 
be, sie hätten in ihrem Wasser keine schädlichen Stoffe man 
merkt. Es sei sogar gutes Bodenseewasser, das man Teilen 
könne. 


Der Potentialausgleich ergab übrigens einwandfrei 

d.h. die Wasserqualität kann nicht durch fehlemuaften ware 
takt mit Strom- oder Gasleitungen beeinträchtigt sein. Übri- 
gens waren auch die Abgaswerte unseres Gasbrenners bei den 
regelmäßigen Überprüfungen, zuletzt im Herbst 1994 immer in 
Ordnung. Beides kann also für die Schadstoffbelastung und den 
daraus resultierenden üblen Geruch nicht ursächlich sein. 


Der Bewohner der 1.Etage war über die Wochenenden oft, vor 
allem über Weihnachten und Neujahr,in Berlin bei seiner Ehe- 
frau, die erst im Juli 199% in die’Wohnung hier zuzog. 


Merkwürdigerweise kam es dann doch nicht zu dem koordi- 
nierten Vorgehen. Wie sich später herausstellte, wurde un- 
sere Verwaltungsgesellschaft vom Gesundheitsamt noch nicht 
einmal informiert. 


Nachdem wir Herrn Dornberger die genaue Adresse der Gesell- 
schaft auf seine Anfrage bin auch noch schriftlich mitgeteilt 
hatten (28.12.93), geschah wochenlang gar nichts. 


Mit Schreiben vom 18.1.94 monierte Herr Dornberger noch- 
mals das Fehlen der Adresse, obwohl im Bezug seines Schreibens 
unser Schreiben vom 28.12.95 angegeben war, er es also erhal- 
ten hatte. Daher suchte ich ihn am 27.1.94 erneut im Amt auf. 


Tatsächlich fand sich unser Schreiben mit der vollständig 
- und sogar eingerückt — angegebenen Adresse der Verwaltungs- 
gesellschaft in seinen Akten. Kleinlaut sagte Herr Dornber- 
ger, dann könnten die Ermittlungen ja nun beginnen. 


Meine Frage, was er denn bisher schon unternommen habe — 
unter Hinweis auf die Gefahr, der wir seit Wochen ausgesetzt 
waren -, kam einem Stich ins Wespennest gleich. 


Aufgeregt äußerte Herr Dornberger, er sei sich nicht sicher, 
ob er überhaupt etwas unternehmen müsse, vor allem, wenn er 
an unsere Hintergrunddarstellung denke Ivel. die Ausführungen 
weiter unten). Als ich ihn bat, mir die Stellen zu bezeichnen, 
an denen ihm etwas unklar sei, oder an denen ihn etwas nicht 
überzeugt habe, sagte er, das könne er nicht, da er "jetzt" 
keine Zeit habe. 


Auch meinen Vorschlag einer Besprechung zu einem anderen 
Termin schlug er aus, er habe noch anderes zu tun. Außerdem 
wolle er die Sache sowieso an einen Kollegen abgeben, der 
neuerdings für die Untersuchung der Wasserqualität zuständig 
sei. Er könne uns ja dann den Einstellungsbescheid zuschicken. 


er Dann Res es Br doch.Herr Dornberger, der uns Br den 
atum des 1.2.1994 schrieb, das Gesundheitsamt se! 
Anlaß tür weitere Mahnanman"s obwohl das Gesundbeitssnt dbch 
überhaupt noch keine Maßnahmen ergriffen hatte. Dabei verwie: 
er noch auf die TWS, die zu diesem Zeitpunkt noch keine Wasser- 
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% es ja nahe, das Wasser an irgend 
len Berlerden Leitung zuzuärehen, wenn man einen Sch: 
stoff zusetzen will, da anderenfalls einem das Wasser bei 
Öffnung der Leitung entgegenspritzt, da die Wasserleitungen 
unter Druck stehen. 

Dieser Innendruck auf den Leitungen ist lt. Auskunft der TWS 
so stark, daß ein natürlicher Zutritt von Schadstoffen - et- 
wa durch haarfeine undichte Stellen der Leitungen — mit an 
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen wer- 


den kann. 

Auch wurde durch Überprüfung des Potentialausgleichs (s.o, 
ausgeschlossen, daß durch Wechselwirkungen zwischen Strom- 
oder Gasleitungen einerseits und Wasserleitungen anderersei 
Zelder entstehen, die die Bildung von Schadstoffen ermögli- 
chen könnten. Auch vom Gasbrenner können keine schädlichen 
Wirkungen auf das Wasser ausgehen, da die regelmäßigen Kon- 
trollen stets einwandfreie Werte ergaben. 


25 kann sich auch nicht um Rückläufe aus fehlerhaft ange- 
bee Hausgeräten bei den Nachbarn handeln, denn ee 
Herren u erkennbar mit &bwasserbestandteilen -— etwa 

Faserpartikeln aus der Waschmaschine - versetzt. 


Die spezielle Art der Schadstoffbela: i 
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bringung zu sein. Ein Schadstoff, der am kalten Wasser weder 
äurch Farbe, Trübung, Geruch oder Geschmack erkennbar ist, 
scheint mir in der Natur nicht sehr häufig vorzukommen, Auch 
der merkwürdige schimmelig-modrig-metallische Geruch des er- 
hitzten Wassers erinnert an keinen im Handel oder aus der 
öffentlichen Diskussion geläufigen Schadstoffe. 


Schließlich ist es das Verhalten der verantwortlichen 
Stellen selbst, das an Fremdeinwirkung denken läßt. Ein Was- 
serversorgungsunternehmen, das sich nicht dafür interessiert, 
wenn das von ihm gelieferte Wasser beim zahlenden Kunden ver- 
unreinigt ankommt, eine Gesundheitaufsichtsbehörde, die kei- 
nen Anlaß zum Eingreifen sieht trotz eindeutiger Hinweise auf 
eine Wasserverunreinigung - das ist schon recht ungewöhnlich. 


Wenn man dann noch bedenkt, daß auch die schließlich von 
uns informierte Hausverwaltung und staatliche chemische Un- 
tersuchungsämter sich nicht mit der Sache befassen mögen 
dann kann man sich dem Eindruck nicht mehr entziehen, daß 
hier etwas nicht mit rechten Dingen zugeht. 


Dieser Eindruck wird noch durch das Verhalten der Staats- 
anwaltschaft bestärkt, die mit Schreiben vom 26.5.94 mitteil- 
te, daB sie unserer Anzeige keine Folge gebe, da angeblich 
keine Anhaltspunkte für eine "strafbare Handlung zum Nach- 
teil der Anzeigeerstatter" ersichtlich seien. 


Diesem Bescheid lagen nach den eigenen Angaben der Staats- 
anwaltschaft nur Befragungen bei TWS und Gesundheitsamt zu- 
grunde, deren Verhalten ja gerade Anlaß für die Anzeige war. 
tine Befragung von uns als den Betroffenen, eine Inaugen- 
scheinnahme oder gar ordnungsgemäße Wasseranalyse fand nicht 
statt. 


Gründe, weshalb die Staatsanwaltschaft trotz erheblicher 
Hinweise auf Einbringung gesundheitsgefährlicher Stoffe in 
unser Leitungswasser keinen Tatverdacht erkennt, wurden uns 
trotz weiterer schriftlicher Nachfrage nicht genannt. 


Seit mir durch Einschalten einer Anwältin bekannt ist, daß 
die TWS das bei uns von ihnen abgefüllte kontaminierte Wasser 
weder untersucht noch aufbewahrt haben, habe ich mich mit 
Schreiben vom 11.11.94 an den Generalstaatsanwalt beim OLG 
Stuttgart mit einer Beschwerde gegen den staatsanwaltlichen 
Bescheid gewandt. 


Wie ich erfahren habe, hat die Staatsanwaltschaft, der mei- 
ne Beschwerde zwecks Abhilfe vorgelegt wurde, ihre Halt 
nicht geändert. Die Generalstaatsanwaltschaft wies meine 
schwerde mit Bescheid vom 14.12.94 (Poststempel 28.12.94) zu- 
rück, da "nicht im Ansatz erkennbar (sei) daß Ihr Trinkwasser 
beeinträchtigt oder vergiftet wird".Auch dieser Bescheid stütz- 
te sich nur auf die unzureichende Analyse der TWS vom 21.2.9, 
übersah die verweigerte Untersuchung des kontaminierten Wassers, 
und ließ die Vernichtung eines Beweismittels durch die T 
außer acht. Dabei hätte durch eine von der Staatsanwaltschaft 
angewiesene korrekte und objektive Untersuchung die Richtig- 
keit unserer Behauptung ‘ohne weiteres bewiesen werden können. 

Die Tatsache, daß selbst zuständige staatliche Institutio- 
nen, wie TWS, Gesundheitsamt und Ermittlungsbehörden, ange- 
sichts deutlicher Hinweise auf eine Schadstoffbelastung des 
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den Bundes, K Ealıen u Er 
1993) haben meiner Mutter anläßlich i rer Eingab 
zerbenger 11599) na schriftlich versichert, daß sie sich 
"selbstverständlich" nichts habe zuschulden kommen lassen. 
Dennoch müssen wir konstatieren, daß offizielle Stellen 
lungen 


von uns eindeutig belegte gegen uns gerichtete Nachstel 
untätig geschehen und die Täter gewähren lassen. 
Leider haben wir sogar Belege dafür, daß hiesige staatli- 
che Stellen selbst Auftraggeber und Urheber derartiger Akti- 
witäten sind, die eine große Spannbreite vielfältiger krimi- 
neller Aktivitäten umfassen. Gewalttätige Aktionen z.B. mit- 
gt durch unsere Anzeigen mit Angabe der 
rch Fotos - gehören genauso dazu wie 
intückische Anschläge mittels giftiger Substanzen, das Auf- 
uern an unübersichtlichen Stellen unterwegs, aber auch im 
Garten und sogar direkt unter dem Fenster. Dazu kommt die in- 
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auch die Scheu anderer Behörden _ a ” 
den-spricht, dagegen vorzugehen, oe armieblungsbehön- 
privaten Organisationen könnte Sich nımmmas ge 
rückhaltung leisten. a 


Tatsächlich wurde uns auch ä 
bei,der Bonner Kriminalpolizei gegen nanltch Unserer Anzeige 


fall zu verwickeln, ‚yon einem dortigen Kern las" Jinen ls 
schriftlich mitgeteilt, daß es sich dabei um Fahrzeuge "einer 


im Sicherheitsbereich eingesetzten Bundesbehörde" "handelte. 


‚Da meine Mutter und ich keiner‘ 
heimdienstliche Aktivitäten gegeb 
Ursprung anderswo haben. 


lei Grund oder Anlaß für ge- 
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‚In der Tat kommt da nur mein Vater in Betracht, von dem 
meine Mutter seit 1988 nach >2-jähriger Ehe geschieden ist. 
Er hatte bis zu seiner Pensionierung im Jahr 1990 eine ent- 
scheidende rosition im Bundesministerium der Justiz inne. Er 
leitete dort im Range eines Ministerialdirektors die politi- 
sche Abteilung des Hauses und war daher nach dem Staatssekre- 
tär der - politisch gesehen - wichtigste Beante. 


Er war zuständig für Planung und Umsetzung aller Gesetzes- 
vorhaben im öffentlichen Recht (und für weitere Gebiete, z.B. 
das neue Scheidungsrecht). Folgerichtig war er über alle Be- 
lange, z.B. der inneren und äußeren Sicherheit, des Bundes- 
haushalts, der Verkehrswege (Bahn, Post), und Internationaler 
Abkommen sehr frühzeitig unterrichtet und an der Umsetzung 
entsprechender Maßnahmen beteiligt. Dementsprechend hatte er 
auch Umgang mit allen Geheimsachen, auch NATO-Geheimsachen. 


Oft vertrat er den Staatssekretär bei Besprechungen, aber 
auch den Minister, z.B. bei den WINTEX-Übungen der NATO (ein- 
schließlich Bunkeraufenthalts in der Eifel). 


Mit seiner Arbeit und Stellung muß es zusammenhängen, daß 
wir, meine Mutter und ich, seit ca.12 Jahren vielerlei gra- 
vierenden Nachstellungen ausgesetzt sind. 


In der Tat kommt angesichts des Verhaltens meines Vaters, 
das zu Zweifeln Anlaß gab, in Betracht, daß er einschlägige 
Aufmerksamkeit hervorrief. 


Mein Vater war während seiner Karriere in der politischen 
Abteilung seines Ministeriums immer wieder auch mit Sonder- 
aufgaben betraut. So hatte er in den 70er-Jahren als Menschen- 
rechtsbeauftragter die Byndesregierung gegen sog.Terroristen 
vor dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte zu vertreten. 
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i in Vater ans Fenster und zog die Vorhänge zurück, so 
Ba etoh beide Teile vis-d-vis gegenüberstanden. Einige Zeit 
sahen sich die drei so an, dann ging das Pärchen weiter, was 
mein Vater mit den Worten quittierte: "Seht ihr, so muß man 
@3 sachen. Man muß sie nur fest ansehen, dann verschwinden 
sie. Sie sind nämlich feige." Es war ihm offensichtlich sehr 
wohl klar, mit wem er es da zu tun hatte. 


Besonders verwundert mich das untätige Verhalten meines 
Vaters, als wir Ende der 70er-Jahre einige der führenden ge- 
suchten Terroristen, z.B. Christian Klar und Willy-Peter 
Stoll zu erkennen meinten. Da mein Vater immer wieder mit 
onderaufgaben in diesem Bereich betraut war - z.B. koordi- 
nierte er 1977 im Auftrag von Bundeskanzler Schmidt die ein- 
gehenden Meldungen während der Schleyer-Entführung -,konnte 
ich air seine Zurückhaltung damals nicht erklären. Gewiß wä- 
20 es sinnvoll gewesen, unsere Beobachtungen zu überprüfen. 


Dies wäre insbesondere angebracht gewesen als uns 7 
und 1978 tatsächlich Leute auflauerten, so z.B, ame 
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Er rief auch nicht bei uns an.’Der Mann eri 
damals gesuchten Willy-Peter Stoll. a 


Ein anderes Mal war os ein Motorradfahrer, &ı - 
platz mit laufenden Motor wartete. Br hatte eine grüne Bankna® 
an wie die Motorradfahrer der Polizei, aber er fuhr kein Poli- 
zei-Motorrad. Entgegen ihrer sonstigen Gewohnheit fuhren meic 


ne Eltern an diesem Tag mit dem Auto zum Tennisplatz. Als sie 


zum Platz abgebogen waren, wartete der Fahrer, der zuvor hin 
en a war, unschlüssig an der Abzweigung. Mei- 
ne Eltern konnten sehen, wie er in ein Funksprechgerät ©; 

und schließlich davon-führ. Ve 


Da mein Vater nichts unternahm, ging meine Mutter auf An- 
raten von uns Söhnen im Juni 1978 zusammen mit meinem Jünge- 
ren Bruder Peter selbst zur Polizei. In der Nacht zuvor hatte 
sie vom Elternschlafzimmer aus einen Mann im Garten stehen 
sehen. Den Geräuschen nach mußte sogar noch ein zweiter Mensch 
dort im Garten gewesen sein. Das hatte eine weitere Merkwür- 
digkeit zur Folge. Obwohl der Beamte, ein Herr Wald, ihren 
ausführlichen Vortrag - i ausführlichen Vortrag auch zu 
den sonstigen Ereignissen aus diesem Bereich-in Notizen auf- 
nahm und versprach, er werde jemanden vorbeischicken, der sich 
vor Ort weiter informieren könne, ist nie jemand zu uns ge- 
kommen. Wir haben von der Polizei dazu nie wieder etwas gehört, 
obwohl damals doch von offiziellen Stellen immer wieder betont 
wurde, wie wichtig ihnen Hinweise seien. 


Wem - so wie mir — aus eigener Anschauung bekannt ist, welch’ 
große, an Hysterie grenzende Angst die Bonner Politiker damals 
hatten - die Ministerien waren rund herum mit dreifachen S- 
Draht-Rollen und durch Hundertschaften von Grenzschützern ge- 
sichert — der muß sich über diese Untätigkeit umso mehr wun- 
dern. 


Daß diese Handhabung auch keineswegs üblich war, bemerkben 
wir kurze Zeit später im Falle des Bonner "WELT"-Journalisten 
Dr.Strauch, dessen Familie einige Häuser weiter in unserer 
Straße wohnte. Seine Frau hatte, wie sie uns erzählte, nur ein 
verdächtiges Geräusch im Garten gehört, als die am nächsten 
Tag alarmierte Polizei sofort Grundstück und Umgebung - aller- 
dings vergeblich - mit mehreren Beamten gründlich durchkännte. 


Man kann sich das Verhalten der Polizei in unserem Falle 
also nur damit erklären, daß im Sinne eines Nicht-Tätigwerdens 
Einfluß genommen worden war. 


Als mein Vater erfuhr, daß wir wegen des nächtlichen "Besuchs" 
im Garten die Polizei informiert hatten, reagierte er sehr un- 
gehalten. 
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ir durch di ü ühren, daß im Jahr 1980 die op, 
ee Faktoren Burlckene in ngostellt wWungen Toben 
Bed chriebonen Aktivitäten Da auf Initiatere von 


ae aufgrund besserer Überzeugung. 


‚falls bericht ”, der hatte wissen lassen, daß or 
nn. "Top-TerroristeR 31lte. Anscheinend kamen ber dieser 


zur Sprac 


licht rückte. y 
wurde im Frül 1980 in eine andere unwichtigere 
a  nolitische Abteilung Yersotzt, in der 
ee narlol Geheimermächtigung mehr hatte, 
2 . 
i werden, möchte ich an dieser 
En ae ee N ir mit diesen Ausführungen nie! 


ir auch ferne, mich auf diese Weise noch für 


fen. Es liegt m tan bat (s.u.) etwa zu rächen. 


irgendetwas, was er uns ange 
r i i ähnung der von mir gerade vorgetrage, 
N laaten zun Verständnis der gravierenden Vor 
enenae, denen wir in den vergangenen 12 Jahren ausgesetzt 
ml die auch für die oben erwähnte Wasserverunreini- 
fung ursächlich sein könnten. 


ü jeli ige Verhalten meines Vaters führte 

gi ne kafeen Jahren von 1980 — 1982 zu völ, 
ke Entwicklungen, die unsere Politiker und die ihnen nacı 
georänsten Institutionen nicht in der gewohnten und von ihn, 
Selbst so sehr geschätzten Pose als glaubwürdige Sachwalter 
eines Rechtsstaates zeigen, sondern als Menschen, die ihre 
gar nicht immer so hehren Ziele beharrlich mit höchst unlau- 
teren, ja sogar kriminellen Mitteln verfolgen, und die in 
ihre Komplotte bedenkenlos auch Unbeteiligte hineinziehen und 
ihnen in verbrecherischer Weise nachstellen lassen. 


Diese Entwicklung begann zunächst mit einer Serie unberee) 
tigten Eindringens in die von uns bewohnten Räume. 


Bereits während eines Kurz-Trips nach London im August 
1981 stellten meine Eltern fest, daß ihr Zimmerschlüssel sich 
nach einem Ausflug nicht beim Portier befand, wo sie ihn zu- 


ben konnte - es besitzt Allschlüssel - war der Hotel Manager 
sehr beunruhigt. Es fehlte nichts an den Sachen meiner Eltern 
wie sie bei der sofortigen Nachprüfung in Gegenwart des Mana- 
gers feststellten. Wo sich der Schlüssel später wieder anfand 
Konnte = oder wollte (oder durfte) - man ihnen nicht sagen. 


Als ebenso serkwürdig empfanden wir ein Eindri d. 
B- som ingen in un- 
ser getan im August 1982. Als meine Mutter und mein jün- 
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te nichts. Ich war zu dieser Zeit in der Uni; mei 
behauptete, den ganzen Tag im Ministerium Gehe ee 


Im Laufe der folgenden Jahre kan es 

artigen Einbrüchen, bei denen Seltangrweine are 
deutliche, aber kuriose Spuren hinterlassen wurden. Uns: 

an der Tür angebrachte Sicherheitskette wurde Aueh Mas ze, 
sachgemäßen Öffnungen allmählich so ausgeleiert, daß schmiaß- 
lich ein schwacher Daumenäruck auf das Schloß genügte, Bie 


aufspringen zu lassen. Am BKS-Schloß waren Kratzepuren zu 
sehen. 


Gleichzeitig mit dieser Serie unbefugte: i 
ten sich vor allem bei meiner Mutter engen Re 
liche Folgen. Es traten sowohl akute als auch chronische Sym- 
ptome auf, die für Vergiftungen typisch sind. Hier sind ZB, 
unübliche Blutungen zu nennen. Auf der Nase bildete sich, onne 
daß eine Verletzung, ein Picksl o.&sl. vorgelegen hatte, eine 
kreisrunde Stelle, die immer wieder ohne erkennbaren Anlaß 
zu bluten anfing. Die Füße bluteten in längst eingetragenen 
Schuhen, die meine Mutter zuvor immer problemlos getragen hat- 
te. Auch diese Blutungen traten ohne vorherige Verletzungen 
auf und waren so stark, daß das Blut an der Ferse zu den Schu- 
hen herausquoll. 


Auch innere Blutungen kamen vor, die naturgemäß besonders 
gravierend verliefen. Am 6.4.1983 (Ostermontag) trat bei 
meiner Mutter zum Beispiel starkes Nierenbluten auf. Der Urin 
war braun gefärbt von Blut. Diese Blutungen waren verbunden 
mit starken Schmerzen, Fieber und auch Kreislaufschwäche, 
meiner Einschätzung nach nahe am Kollaps. 


Bei den sehr sorgfältigen medizinischen Untersuchungen 
stellte sich heraus, daß keinerlei Infektion vorlag, auch 
nicht Steine oder ein Tumor - also keinerlei "normale" Ur- 
sache für diese Blutungen festgestellt werden konnte. Während 
sich das Allgemeinbefinden nach der medizinischen Behandlung 
in Anbetracht der Schwere der Erkrankung relativ rasch bes- 
serte, waren Blutungen im Urin sogar noch im Herbst 1983, also 
gut ein halbes Jahr später, nachzuweisen. 


Auch bei meinem Bruder Peter, der damals noch bei uns wohn- 
te - er ist inzwischen verheiratet und lebt im Rheinland — 
traten unerklärliche akute innere Blutungen auf, Am 12.3.1983 
hatte er plötzlich schwere Darmkrämpfe mit heftigen Blutungen. 
Dabei mußte er große Schmerzen ausstehen. Die Spritzen des 
sofort herbeigerufenen Arztes brachten nur sehr langsam Bes- 
serung. Das Gesicht meines Bruders war gelb und aufgeguollen. 


Die am übernächsten Tag (nach dem Wochenende) durchgeführ- 
ten umfzngreichen fachärztlichen Untersuchungen, darunter 
eine Rektoskopie, ergaben, daß die Darmwand stark beschädigt 
war, obwohl keinerlei Infektion — auch nicht durch Salmonel- 
len - vorlag, und auch kein Morbus Krohn. 


Auch hier überraschte wieder, daß sich das Allgemeinbefin- 
den meines Bruders in wenigen Tagen besserte, während die 
Darmtätigkeit über Jahre nachhaltig gestört war. 


Diese beiden Vorkommnisse warfen ein bezeichnendes Licht 
auf verschiedene andere Symptome, die schon zuvor - und auch 
danach - Anlaß zur Sorge gaben. Beispielsweise fielen bei 
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te; Häsre, BReSuSZNeIne. sun, A2O SENSE ale a 
meiner NE und wiesen viele weiße Klocsen Baur. geringste 
Jichteten si; führte bei ihr zu einem Schweißaus- 
faem Kranz rund um den Haaransatz — ob. 
Snalerweise gar nicht zum Schwitzen neigt, 
waren Gesicht und Hände auf 


gaquollen. r bei alledem leis 
ne Mutter bei al ir S- 
Merkwürdig war nat ihr beispielsweise 400 m 
een üperhaupt keine Mihe, sie hätte sogar olıno i 
BE weiterschwimmen können. Das war zuvor nie 
ühlbare Ans 
aöslich gewesen. keiten fragte meine Mutt, 
. rkwürdigkeiten er 
Zu, Anbetracht Alamer ie horen Blutungen unseren 
mach chen beiden "Erkrankungen" einen Zus 


Hausarzt, ol Pi beide Male waren die Schleimhäute per 
bang sehe. Er sagte:"Ja, 


troffen." 
‚ab auch noch weitere akute Fälle. Am 8.8.1983 - wir wa_ 


Ei; i Allgäu) - hatte meine Mutter mor- 
er Schwindelgefühl, ra. 


ren gerade im 

gens nach Bm An ineaben Preikeie una Brechreiz. Dazu kam Sin 
a enchraum. Immer wieder bildete sich zäher 
Kraupf ann ie Mund. Vor der Toilette sank sie zusammen, 

weißer Sc din Dienst versagten. Gegen Mittag stellte meine 
die ei daß sie einen Geruch von nassem Metall an sich 
Fer = Zuch nach dem Waschen nicht verschwand. Auch ich 


i h, der auch am Bettzeug festzustellen war 
ee anzen. Meine Mutter vergleicht diesen Geruch. 
ie den Duft von den nassen gußeisernen Brunnen, die frü. 
= mancherorts in Stuttgart standen,und die siehoch aus ihrer 


Kindheit kannte. 

ä eruch war noch nach Wochen zuhause festzustellen, 
a area, insbesondere an der Stelle, wo es mit dem 
Mund in Berührung kam. Er konnte keineswegs von mangelnder 
Sauberkeit herrühren, zumal bei uns, abgesehen von der täg- 
Sichen Körperpflege, Bettwäsche, Handtücher etc. regelmäßig 
in kurzen Abständen gewaschen werden. Im übrigen geht es beizs 
uns auch in der Küche ganz sauber und hygienisch zu. Die Spei- 
Sen werden stets frisch zubereitet und das Geschirr maschinen- 


gespült. 
Am späten Abend des 19.1.1984 verlor meine Mutter auf der 
jegliche körperliche Vor- 


ein Schwindel, Ohrensau. .dgl. 
te diese Ohnmacht angekündigt. ; ä Rs 


aA 


Mein Bruder hat das durch das Fallen und 
vorursachte Poltern gehört, nahm aber an, ak mern ge 
gegen ein Möbelstück gestoßen war, da er'sie kunaa era 


it der Katze sprechen hö 3 zen 
a Di hörte, die auf dem Dielenhocker 


Obwohl meine Mutter beim Erwachen aı 
des Herzklopfen verspürte, ergab am en Et zanan- 
besuch zusammen mit meinen Bruder, weder das EKG’'noch das 
durch einen Facharzt durchgeführte EEG einen pathologischen 


Befund. Weder zuvor noch danach hat mei Ken 
eine Ohnmacht erlebt. a 


Am 24.7.1984 war bei meiner Mutter das Schwindel; 
nach dem Aufwachen so stark, daß sie sich ern 
bewegen konnte. Es fiel ihr sogar schwer, überhaupt die Au- 
gen zu bewegen. Jeder Versuch einer Bewegung rief überdies 
heftigen Brechreiz und rasendes Herzklopfen hervor. Mein 
Bruder und ich verständigten, in höchstem Maße beunmuhigt 
den Hausarzt, zumal des Gesicht meiner Mutter aufgequollen 
und quittengelb war - auch das Weiße der Augen sah gelblich 
aus. Auch in diesem Fall dauerte es längere Zeit, bis die 
vom Arzt verabreichte Spritze zu wirken begann. 


Als meine Mutter wieder aufsitzen konnte, stellten 
Bruder und ich fest, daß die Hals-, Nacken- und ee 
kulatur so stark verhärtet war, daß die einzelnen Stränge 
a fühlbar waren, sondern sich deutlich sichtbar ab- 

ildeten. 


Die Leibschmerzen und Schmerzen im Oberbauch spürte mei- 
ne Mutter noch wochenlang, auch nachdem die akuten Symptome 
längst abgeklungen waren. Der Blutdruck war — wie ärztliche 
Messungen ergaben — noch im Herbst trotz stützender Medika- 
mente äußerst niedrig. Er lag bei ca. oo. 


Dies sind nur einige der gravierendsten Vorkommnisse, die 
jedem aber, so denke ich, einen guten Überblick zu geben ver- 
mögen, welchen Umständen wir - vor allem meine Mutter — aus- 
gesetzt waren. 


Ich möchte an dieser Stelle ausdrücklich darauf hinweisen, 
daß alle die geschilderten "Erkrankungen" einen eindeutigen 
medizinischen Befund haben. Es handelt sich um Tatsachen, 
keineswegs etwa um unbestimmte Ängste oder vage Vermutungen. 
Es hat sich genau so abgespielt, wie ich es geschildert habe. 


Auch ist meine Mutter keineswegs ein kränklicher Typ. In 
den letzten Jahren, beispielsweise, mußte sie ihre Kranken- 
kasse überhaupt nicht in Anspruch nehmen. Sie leidet nicht 
einmal unter den z.B. bei mir alljährlich wiederkehrenden 
grippalen Infekten. 


Keiner von uns neigt zu Blutungen. Wunden heilen bei uns 
in der Regel schnell und gut. Wir sind gesund und ausgewogen 
ernährt. 


Man muß sich also der Tatsache stellen, daß ungewöhnliche, 
anscheinend giftige Substanzen auslöserd für die oben be- 
schriebenen merkwürdigen "Erkrankungen waren. 
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führen können. Schließlich, wer 
rn, 6 Zahnbürste und auch den Iippenst: 
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a ee schädliche Substanzen in die Mundschle 
a na ale Lippen einreiben kann? 
ältigste Analyse aller Gewohnheiten konnten 
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ee jenen Giftmengen waren dann allerdings schon im Kör- 
gern alle werden auch wieder ausgeschieden. Bei meiner 
Butler haben diese Stoffe hauptsächlich Muskeln und Sehnen 


von Händen und Füßen langfristig geschädigt. 


ies ist insof: für Giftaufnahme typisch, als sich Gift. 
wückstände angeblich bevorzugt in den Extremitäten einlagern, 


Da sin 


waren, wie gesagt, nur einige der gravierendsten Vor- 
en Viele era könnte ich noch erwähnen. Interessie, 
sen gebe ich gern weitere Auskünfte, mache auch gern Kopien 
oder Auszüge aus unseren Eingaben zugänglich. 


Auch das Verhalten meines Vaters hatte sich verändert, Der 
sich zuvor in den mehr als 25 Jahren, in denen ich ihn kannte 
privat äußerst schwerfällig gebärdende Mensch wurde erstaun- 
lich bebende und flink. Er begann im Haus herumzuschleichen, 
#0 daß er längst schon in einer anderen Etage war, als wir 
ihn noch wie vorher im Wohnzimmer wähnten, während wir noch 

in EBzisser waren, das in L-Form mit dem Wohnzimmer verbunden 
wer. Nahezu jede Nacht sing er jetzt in die Küche. Als ich 
dan darauf ansprach, sagte er, er habe "Durst", was früher 
nachts nie der Fall gewesen war. 


Besonders ungewöhnlich waren seine lei ülti 
h Bleichgültigen Reaktio- 
ne die in einige Fällen sehr starken Beschwerden meiner 
Et gs srund der oben erwähnten Vergiftungen. Als sie im 
en Bi > mit hohem Fieber und Starken Schmerzen 

enblutens > darniederla, ‚ sah er in aller Ruhe fern 


orte sich, während ich mei 
versorgte und zu helfen versuchte, nicht um rg Kahl 
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Ebenso war es im Juli 1984, als er g 
dete und frühstückte, während’mein Bruder ala rg 


sere bewegungsunfähig im Bett liegend, 
Bere Ba gende Mutter kümmerten und 


Dieses merkwürdige Verhalten meines Va. i 

teilweise damit zu erklären, daß er ER H Ben 
ziehungen zu einer anderen Frau hatte. Er benahm sich mench- 
mal geradezu lächerlich. Nachts rief er laus für sie bentimmr 
te Namen und Koseworte, begleitet von lautem Stöhnen. Von iz 
nem Abteilungsausflug im Mai 1982 (ohne Familie) kam er spät 
in der Nacht zurück mit - wie mein Bruder und ich überein 
stimmend feststellten - völlig "zerknautschten" Gesicht, was 
für meinen Bruder und mich - darüber waren wir uns sponben 
einig - nur eine einzige Deutung zuließ. 


Im Laufe der Zeit ergaben sich noch weitere sehr deutliche 
Hinweise auf eine außereheliche Beziehung, ja, aus manchen 
Vorkommnissen konnte man den Eindruck gewinnen, als sollte 
eine solche Beziehung geradezu demonstriert werden, während 
mein Vater jedoch, direkt darauf angesprochen, alles abstritt. 


Da Gespräche nichts fruchteten, hatte meine Mutter sich 
schließlich entschlossen, das Thema nicht mehr zur Sprache 
zu bringen. Während mein Vater noch im Frühjahr 1986 in einen 
Brief an die Mutter meiner Mutter behauptet hatte, er habe 
kein Verhältnis zu einer anderen Frau und habe auch nie eines 
gehabt, fuhr er 6 Wochen später mit eben dieser Frau gemein- 
sam in den Urlaub nach Sylt. 


Das Merkwürdigste an dieser Situation, die durch Gleich- 
gültigkeit und Unfreundlichkeit von seiten meines Vaters und 
durch erhebliche Schwierigkeiten für meine Mutter gekennzeich- 
net war, war, daß mein Vater zwischen Ende 1983 und Frühjahr 
1986 mehrfach unnißverständlich zu erkennen gab, daß er wußte, 
was während seiner Abwesenheit zuhause vorging. 


So äußerte er einmal gleich beim Heimkommen mir gegenüber, 
wir beide könnten doch schon mit dem Abendessen anfangen, da 
meine Mutter ja noch nicht zuhause sei. Dies war jedoch beim 
Betreten des Hauses durch nichts erkennbar. Dies konnte ihm 
auch niemand "auf natürlichem Weg" mitgeteilt haben, da meine 
Mutter an diesem Nachmittag unerwartet aus dem Haus gegangen 
war: eine Bekannte und sie hatten sich erst an diesem Nachmit- 
tag kurzfristig zu einem Museumsbesuch entschlossen. Sie wa- 
ren auch keinen Bekannten begegnet, die meinen Vater hätten 
informieren können. 


Ein anderes Mal ging mein Vater sogar direkt nach sei- 
ner Ankunft zuhause meiner Mutter entgegen, die beim Einkau- 
fen war. Er wußte genau, wo sie zu finden war, obwohl ich ihm 
nichts gesagt hatte. Er konnte meine Mutter auch nicht unter- 
wegs auf seiner Heimfahrt gesehen haben. Es war bereits nacht- 
dunkel und der Einkaufsweg hatte überdies keine Strecken mit 
seinem Fahrweg gemeinsam. 


Selbst als meine Mutter sich angewöhnt hatte, über ihre 
Pläne für das Verlassen des Hauses, sei es zu Kränzcheneinla- 
dungen, Tennis, Einkaufen o.ä., nicht mehr zu sprechen, wußte 
mein Vater immer über ihre Abwesenheit Bescheid und gab sein 
Wissen auch jedesmal zu erkennen. 
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in Vater nach Hause und sagte zu meiner 

Se a ennarmelsde Bekocht!" Heine Mutter 
Mutter: YA A noher weißt du denn das?" "Aber das sieht man 
Aue Srwiderte mein Vater. 

f daß die verschlossenen Marne- 
Das Erstaunliche Aarsı, Maar ächlich am Vortag zubereitete 
Audengläser, In Dofand, nahezu von siner Zeitung, in der Sa- 
Quisremmarmelaee nenosen war, verdeckt waren. Selbst eine en- 
Mae ee Ratte den Inhalt nicht auf den ersten Blick 
on, Der Duft von der Zubereitung der Han 
Je er 24 Stunden längst durchs tagsüber immer | 
eäffnete Fenster entwichen. 

i nächsten Morgen von eben dieser Marme- 
be auf den Frühstückstisch stellte, fragte 
Jede Fater miBerauisch: "Was ist denn das?"Damit zeigte er, 

ae unvorbereitet die Marmelade nicht erkannte. 
in seiner Abwesenheit geführten Gespräche 
ber Yaschı prägnante Wendungen wiederholte er 


Eines Ab 


Auch über 5 
wußte mein Vater Bescheid, 


sogar wörtlich. 

in Bruder hatte zusammen mit mir meiner Mutter empfohlen, 
vogen der Vergiftungen zum Gesundheitsamt zu gehen, um sich 
dort beraten zu lassen. Wir führten in diesem Zusammenhang 
ein Gespräch in unserem Haus, bei dem mein Vater aber nicht 
anwesend war. Er hätte also ohne Abhören nichts darüber wis- 


sen können. Trotzdem fragte mein Vater meinen Bruder nach 
ein paar Wochen, ob meine Mutter nun beim Gesundheitsamt ge- 


wesen sei. Da aber mein Bruder zu diesem Zeitpunkt nicht Be- 
scheid wußte, fragte mein Vater auch noch meine Mutter danach, 


Da derartige Kundgaben ungewöhnlichen Wissens über einen 
Zeitraum von mehr als 2 Jahren immer wieder erfolgten, schei- 
det eine Herkunft dieser Kenntnisse aus evtl. Beobachtungen 
von Privatdetektiven aus. Das hätte das Familien-Budget bei 
weitem überstiegen. Meine Mutter hat auch meinem Vater nie 
Anlaß zu irgendwelchem Mißtrauen gegeben, und er hat auch 
nie diesbezügliche Vermutungen geäußert. 

Auch muß ein Teil der Kenntnisse jedenfalls mit Mitteln 
elektronischer Überwachung gewonnen worden sein, womit ein 
seiner Lizenz zuliebe, zurückhaltend wäre. 


Frivatdetektiv, 
egende Gedanke an eine Mitarbeit meines Va- 


E en der naheli. 
zs für einen ausländischen Geheimdienst erweist sich bei 
näheren Hinsehen, jedenfalls zur damaligen Zeit, als naht 


Benvegs 

zei, i 

chen ee damit den sicheren Jertashter gesamten bürgerli- 
& was wohl niemand riskieren 


Auch ei, i ü 
ne versehentliche Enthüllung kommt nicht in Betracht 
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Es ist klar, daß nur die bundesdaut; 
ohl die technischen Möglichkeit, Abschen Geheimdi. 
"een Überwachungsmaßnahmen haben, all „ate dat re 


n 
"os Wirken rechnen, wenn nicht sogar ee für ihr wei- 
Konsequenzen. „eendigung 


Da - wie schon oben erwähnt — wi- i 
söhne, für eine geheimdienstliche Boöbachtur ren Zi wär 
gegeben haben, muß diese mit meinen Vater Zusannennäne, CR 
en. 
Da er aber über die bei dieser Übe: 
kenntnisse informiert wurde, bedeuter Alan Kon wonnenen a 
Zeit nit den hiesigen Geheindienstbehömien” N 


ä es nicht Zweck der Überwachung wı uSammenarbeitete 
Haze & war, sein Verhalten zu ber 


Es ist mir nicht bekannt, daß, als i 
ohnehin Mitarbeiter bei einen unserer een A 
wäre. Wenn sie ihm also - etwa ab Ende 1983 - Terme 


ierten, so ist klar, daß er dafü Big in- 
Een haben mußte. " ür etwas als Gogenlet. 


Dieser Gesichtspunkt erlangt umso mehr Bede, tung 
sich überlegt, warum mein Vater — offensichtlich In’ kat En 
mit den hiesigen Diensten - uns so nachdrücklich zur Kenntnis 


brachte, daß er wußte, was zuhause vorging, auch 
anwesend war. 5, wenn er nicht 


Da wir nicht verdächtig waren, mein Vate i 
unseren Diensten zusammenarbeitete, kann AR u 
wachung jedenfalls nicht die Erforschung unbekannter Sachver- 
halte gewesen sein. Dagegen spricht auch, daß, wenn man etwas 
über einen Menschen wissen will, ihm nicht die Tatsache der 
Überwachung offenbart werden würde. 


Es bleibt also nur, daß die Überwachung und auch ihre Kund- 

Teil einer Aktion der hiesigen Geheimdienste war. Dabei 
ollten wir aus der Familie — insbesondere natürlich meine 
Mutter - zu einem bestimmten Verhalten im Sinne der Gehein- 
dienste veranlaßt werden. Daher die überdeutliche Demonstra- 
tion der Überwachung. 


Da wir aber gar nicht wußten, um was es ging - wir durch- 
schauten damals noch nicht einmal, daß unsere Dienste dahinter- 
steckten -, konnte es nicht Sinn der Aktion sein, daß wir be- 
wußt zu "Mitspielern" würden. Vielmehr war uns eine Marionetten- 
rolle zugedacht. Wir sollten die berühmten "nützlichen Idioten" 
werden, und die Überwachung diente der Kontrolle und Steuerung 
dieser geheimdienstlichen Aktion. 


Dann waren aber die Demonstrationen der Kenntnisse meines 
Vaters von unserem Familienleben während seiner Abwesenheit 
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‚anmenarbeit mit den 

as hätte uns ja zu keinerlei 
keinen Sinn ergeben. 


sicher nicht Gar effenbaren- D 
und außerdem 

en meines Vaters uns 

us dem Ost- 


en Diensten zu 
galten veranlaßt 
i ‚tion! 

i sollten die Demonstr& „meine 
Ge en TE Tanken daß nein Taten 
A nen In unsere Gespräche Bros Sn - die 
immer wieder Wendungen n nartor DDR-Agenten gaben dazu ja 
damaligen Batbammungen. Par molche Verbindungen Yindsutatene 
genug G®. i 

‚aligen allgemeinen Wissens- 
dom dumaliaen en Mauer und Stac 
'ebe, durch die Ostagent, 


gedacht, seine Zu: 


‚rzäblte er z.B», 

Pr Sicht entsprechend, dad Sn. > 
a astdeut ee eingeschleust würden. 

arnt worden sei, dann 


nach Westdeutsc 
Agent entt: 
Aktentasche und suche die näc 


Von dort aus werde 


legene a 
Sn quasi als Diploma 
Ein solcher Agent hab 


das monatlichbine, bestinn & 
i le einer arnung 
ee: n doch für ihre Leute", 


Krone 
en m mehr für sie arbeiten". 
Quellen bekannt, daß 


würde doch niem: 
Ilgemein zugänglichen = 
us allg‘ BES Damals rätselte man 


e überdies ein Konto in der DDR, auf 
‚te Summe eingezahlt würde, damit er 
der im Alter finanziell abgesiche; 

sagte mein Vater, "soı 


Heute ist a gemei 
es solche Fälle tatsächlich gegeben hat. 1 
öffentlich, wie es manche Agenten schaffen konnten, sich dem 
deutschen Behörden kurzfristig zu entziehen. 


Zugriff der west: 
Auch über den Nachfolger des damals gerade verstorbenen 

Generalsekretärs Tschernenko war mein Vater anscheinend früh- 

zeitig unterrichtet. Während hier in Westdeutschland noch 


große Diskussionen darüber im Gange waren, war sich mein Va- 
ter sicher, wer das Rennen machen würde: "Na, Gorbatschow — 


natürlich". 

Au überraschendsten waren jedoch die Äußerungen meines Va- 
ters zu dem seinerzeitigen (Januar 1985) Hungerstreik der 
"führenden" RAF-Terroristen. Am Frühstückstisch wunderte sich 
mein Vater, daß die Terroristen ihren Hungerstreik plötzlich 
@ögebrochen hatten. Während meine Mutter die Ansicht vertrat 
Ba die jungen Leute eben nicht verhungern wollten, antworte- 
Es a Vater: "Nein, da muß noch etwas anderes sein. Ich mei. 
„ weil sie doch noch keine Anweisung zum Aufhören hatten". 


B erschien uns deshalb so überraschend, weil 


Diese Benerkun; 
ausging, daß die sog. Terroristen ihre Akti 
gar geradezu die Ansicht 


ei Seen davon 
selbst bestimmten. Han vert 
daß die einsitzende "Führungsobanenn 
e ührungsebene" d 

auf freiem Fuß befindlichen Sa rer u 

80 gesehen wäre : 
van es bereits verwunderlich 
on einer evtl. Anweigun; Kenntnis Behabts härter An 
ung vorlag, das läßt doch auf 


sehr intise Kenntnisse schließen, 


7 - 


Wenn man sich fragt, warum die yeg, 
"ch diese sorgfältig ei ‚u eStdeutschen g, 
uns „Alten nahelegen wollten, eine yanzı,ANBeFungen Una Kası® 
5 
= 


7 rauf 
Gehen; daß dies nicht ohne Absienk 


ns zu einem Handeln in ihrem & igen Geheimdiene 
ie SB wir ohne unser Wissen und Ser motivieren sollten 
Werkzeug geworden wären. uns: 'ollen zu Inzeh 


che Art von Handeln uns nahe, 
sch "kanz klar aus den Umständen, Bei ein agn Sollte, engine 


durch ©* 


dzusibel, davon auszugehen, daß sie en ‚sind. 


wird, ; indung ihr 

Zur Ostagentenszene gegeben wird, um sich an u es 

= zZ d ihm ihrı i Ä nem sole! 

hemann zu rächen um erseits Schwierij 

Teiten- Skeiten zu be- 
Eine solche Reaktion wäre in einem de: 

sine Anzeige Bei Agn Bengmien, Sis’Zer etelchliehen aan 

t len illegale: ungen des Ehemann 

Eurihrden könnte. es dessen Bristenz 


Eine solche Anzeige hätte natürlich dann 

zur damaligen Zeit eine Zusammenarbeit meines Vater ansehlich 
desdeutschen Geheimdiensten bestand, seine spektakmız t 

chung zur Folge gehabt und seine Freisprechung von j 
Srdacht. Denn die hiesigen Geheimdienste werden nient selichen 


daß ein Mensch, der mit ihnen zus: i 
f steht. ; sammenarbeitet, in schlech- 


sie nicht nur die ebenerwähnten Äußerungen und V. 
Mitte der 80er-Jahre betreffen sollte, Ber ee 
Zwecke der späteren Reinwaschung überhaupt erst inszeniert wor- 
den. Vielmehr sollte damals von dieser Reinwaschung auch ein 
heilendes Licht auf die Vorgänge in den 70er-Jahren } 
werden, die meinen Vater 1980 so nachhaltig ins Zwielicht ge 
rückt hatten - alles nach dem Motto: "na, Wenn an den neuen 


Vorwürfen so gar nichts dran ist, dann wird auch diese alte - 
Sache vielleicht ein Mißverständnis (oder etwas ähnlich Ent- 


schuldigendes) gewesen sein. 


daß derartige Ablenkungsmanöver eine Spezialität der hı 
gen Dienste sind, bewies der Fall Kiessling 1984 
lich. Da der damalige NATO-Oberbefehlshaber 
pisch amerikanischer Sitte — brüsk erklärt 
ne weitere Zusammenarbeit mit dem deutschen NAT 
da dieser ein Sicherheitsrisiko sei, läuteten in 
glocken. . 


Statt die einfachste Lösung zu wählen — die 
gründung mögliche Versetzung des politischen Bei 
einstweiligen Ruhestand - entschied man sich in 
gigantischen Ablenkungsmanöver, an dessen Ende & 
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Verabschied: ; ; 
i hkei‘ 
Um von bereits in er et 
ü m Sicherheits 
Eeldse angebliche homosexuelle, Paz] 2ER 
fentlich ausgebreitet, - Sn60 
imdiensten sogar di 2 
er Ar ige Verteidi, 


gungsminister Wörn, 
> " des Generals beeng, 

jedoch der A Shrenwort" de 3 
Eee an tleente Fri hacken Haken 
atentecassene Jorpfhnelscheen Kastye 
stellte sich heraus, da| 
"sogar die Fotos Ze. 


ee h belkerzen hatte be_ 
" ‚tens von Nebe: ae 
i e Aktion des Wer‘ die ehrenvolle Verabschi, 
wirkt, daß von dieser it Großen Zapfenstreich im Ge 
Kiess. 
dung des Generals 
dächtnis blieb. h r ’ { 
i eigt sich, daß eigent- 
Bei genaueren Hinsehen a unld® ah Funscnugn, 
ich ni z fe i en? 
lich überhaupt bewiesen werden 
er den Zweck Anssaniext Nonfens Kanaral Herren 
Ablehnung weiterer Zusammenarbei Herren "Sicherheltenig 
den anschließend aufkeimenden Ger! 
ko" abzulenken. : 
ö ü i iesigen Geheimdie: 
Dieses Ablenkungsmanöver Bon a aaa n- 
es EnATo-Generals Kiessling zeitweise noch mehr 
De ee vurde (Homosexualitäts-Gerüchte), Vereinen 
Hrarrge ilfl i d demonstriert wurde unı 
i ö ls hilflos agierend demo Ei 
Be vass ae:Dianste selbst als voreilig und unzuverlässig 
Ben, Wichtig war nur, daß die Gerüchte vom Sicherhei 
Fisiko zun Verstummen gebracht worden waren, was nach Absc| 
dieser peinlichen Show ja auch tatsächlich der Fall war. 


sterium, sowie seine Gesprächspartner in den anderen Behörd. 
und dem Parlament hätten ihm ihr Vertrauen ausgesprochen — 
eine bessere öffentliche "Reinwaschung" hätte man sich nicht 


wir hätten dann als Bösewichter dagestanden, die dem Ehe- 
Ba nt et eeetes) (sie konnten nicht verwinden, 
„die Familie zerstörte”,) Das hätte für meinen Vater 

noch die überaus erwünschte Folge gehabt, daß er meiner 


uns 
den hätten - {ch war danals == i i 
und konnte nicht viel neb. bei veratunez Palit 
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zu vernichten, damit nicht i. 
Mit uns noch Auf wirkliche 
Mbklopfen können. 


Fgendein Inte: i das 
Dei 
brauchbare Informationen dan, 9 
e 


Denn auch hier hätte das 
in den 70er-Jahren - wie Sbenan räeckt, daß 
erhebliche Merkwürdigkeiten im Vernagrn ellt — tatsächlich 


h e ter 
Betragen in den Boen zuoSeTklärt werden kennen 
Wkwürdigkeiten zutage förderte, nanren wieder a 
Aigen Vertrauenserklärungen untergeganenn > wäre in vollmun- 


Diese Erklärungen wären d, i 
gefallen, als men offensichtlich Amıy zelächen 
ner Mutter verabreichten giftigen Substanme te, daß die mei- 
tan hatten. Dann hätte ihr Vortrag - so nur 2e Wirkung ge- 
rogt und exaltiert geklungen und wäre lereus ejman Wohl = en- 
beruhigen Sie sich doch erst einmal" Are eaen “un 

esen. 

Und dann noch die Begleitunstä : Eindringling, 
aber nichts gestohlen, jedoch ee kuriösen Rinneneüt 
ten - mal die geschlossene Briefkasten -Innentue nu azelhei- 
liegender Post, mal der derangierte Yo, elkarig. ge 
Morgens vorgefundene Unordnung im Zimmer ine: an 
chen aus den Schubladen dekorativ auf dem ® ae ange: 

Stuhl umgeworfen - das alles hätte sich er Seite! 
für die ganze Fernsehnation aufbereiten ua en 
diese inszenierten Begebenheiten in Wahrheit als Braysoc® 
auf eine schmutzige Geheimdienstkampagne mit s. = tee 

Zielen zu interpretieren waren. ze 


unso leichter 


Während wir uns seinerzeit fragten, o) & S 
überspannt seien, erkannten wir Snider; FR en er 


ten dazu dienen Sollten, unsere Glaubwürdi it i 
zu ziehen. ‚ unsere Glaubwürdigkeit in Zweifel 


Dieser ganze häßliche Plan scheite: n] 
meine Mutter sich entschied, lieber ee 
hne daß wir damals den Sachverhalt genau durchschaut hätten, 
wollte meine Mutter in mögliche geheimdienstliche Aktivitäten 
- welcher Art auch immer - nicht hineingezogen werden. Meine 
Mutter ist in gesicherten und bürgerlichen Verhältnissen auf- 
gewachsen. Das geheimdienstliche Milieu mit seinen Heimlich- 
keiten, undurchsichtigen Intrigen und schmutzigen Kampagnen. 
ja sogar Verbrechen, ist ihr fremd und unangenehm. i 
Meine Mutter war jedoch durch die ganzen Informationen, die, 
um sie zu entsprechendem Handeln zu verleiten, ihr gegenüber 
sgestreut worden waren, zu einer Mitwisserin geworden, und 
zwar zu einer lästigen Mitwisserin. 


Auch die dubiosen Ereignisse der 70er Jahre blieben so in 
ihrer ganzen tatsächlichen Merkwürdigkeit bestehen, konnten 
nicht öffentlich zurechtgerückt werden. Natürlich zählt das 
auch, was wir dazu zu sagen haben, da wir - meine Mutter, 
nein Bruder und ich - ja alles hautnah miterlebt haben, 


Bei der anderen Seite zu diesen Vorgängen, den Terroristen, 
war die Sache klar: sie hatten Straftaten begangen und wurden 
verurteilt, soweit man ihrer habhaft werden konnte. 


t doch höc! 
nem Rechtsstaa 
‚Kwürd. i ter lebens, 

ürdi Teuto zu teilweise nehrfachez, lobensläng 
Strafe a eelle werden - zur en pogangen haben könn 
R SE Indizi sie dies 
ee ae dureh Tnaizien, daB = 
auch 'on haben. 
auch tatsächlich begangı  — 


3 ‚n straf = 
Es werden ihnen 2 a. au, violan, BErIen BE 
ee netionkeit, daß sio für einige dissor Taten air Da 
ee ee was — juristisch gese 

urteilt werden, 
De bedeuten würde. 


Am Rande bemerkt: es ist in 


an feststellt, daß 

‚kwürdi ist es dann, wenn m ückt, dere 

Noch mer! ae artprüfungstermin BERGER Ba , 

jedesmal, tlaasung mit sich bringen X Da AR er. 
Folgungsbe Erden en lt eine weitere Verurt, 

der "könnte"-Beteiligung 

lung erwirken. j > 

e“ hin unerreichte Höhepunkt a a 

a eeela var, ni in den Fernsehnachric u ar 

sta Soll eine Straftat "zugerechnet" werden 


ee wissen, daß sie sie tatsächlich 
von 


nicht begangen hat. 


“ 2 snAni aufkommen zu lassen: Dies schr i 
Bere ee efral. eondarn politisch hausbacken ein. 
Sesteiiker Mensch, der Gewalttaten snbsetz1i ch. Lindau 
Den: für radikale Organisationen hegt. 


i llerdings, welche 

der Mensch fragt man sich a. n che 

Gründe ea Oklstante Verletzung rechtsstaatlicher Frinzi- 
pien - z.B. des Rechtssatzes "in dubio pro reo" - wohl hab, 
nee. 


ge, mit 
n Be- 
en versehene sind 


Hoch weiter zu drücken. Auch die Tatsach it 
Anwendung weder gewollt, ä 
ch at, vermindert das 


Da erscheint der Gedanke durchaus nic 
„usewöhnliche Verfolgungs-, Gerichts- und Vollzugspraxis in 

erroristenfäilen es diesen Terroristen wegen der Abgeschie- 
# z ihr Wissen üb, 
die damaligen Vorgänge öft, i Er 14 privat Begenühe 
7 = könnte sich ja 
Folleiken ngaagzes a Brranz vom der Gewalt, “ Be: 

entlichkeitswirks, 
DE Yoga er am heute noch 

Was uns anbetraf, 


o i Pr 
den verbrecherischen Weg, un das an, Dei unseren Diensten auf 


vorhandene Wissen 
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"unschädlich" zu machen, 


Daher wurden seit Sommer 1985 _ 
krigen und Giftattacken, die && herigen 
Such offene Gewalthandlüngen, vornenut, ort Setzt werden. 
zeugen, aber auch auf andere’ Weine yarsı at Hilfe von Fahr 
1iche Manipulationen anderer Ant, z.n. out. Auch offensicher 
aktionen, aber auch Wohnung und Arbeitern manziellen Mrans- 
den seither wiederholt verübt. Platz betreffend wun- 


Es ist nicht zu übersehen, dal q 
nichtungsstrategie handelt. ”  ©® Sich dabei um eine Ver- 


Dabei verwundert es - und ver]; 
ziellen Erklärung -, warum ursp; re nach einer 
besonders die Zielscheibe derartige, kri 'rade meine 
unserer Dienste gewesen ist. Wir haben 


Gewi3 kann man sich die ursprüng: 
stinmter Nachstellungen auf male tee a 1: 
erklären, daß sie als Frau der schwächste Punkt Er Ps 
lie ist - und es sind, wie ich in jetzt 12 leidvol]l, 2 en 
festgestellt habe, immer die Schwachstellen, an a en 
Dienste am liebsten ansetzen. Ich selbst bin- Verkäftnianene 
jung und kräftig und entsprechend wehrhaft, da trauen sie 
nicht so heran, wenn ich auch, da ich meine Mutter ee 
hei vielen Vorfällen selbst oder mitbetroffen war, ment 2& 
Gelegenheit den Tätern günstig erschien. k er 


Der Unterschied in Stärke und Wehrhafti 
aber nicht alles zu erklären. igkeit scheint mir 


Vielmehr scheint mir der Schlüssel zu dieser Frage in der 


Erklärung für die seltsamen Vorgänge in den 70er-Jahren zu 
liegen. 


Hält man sich alle relevanten Fakten vor Augen 
feststellen, daß mein Vater zwar behauptet te en 
glich sein, daß auch er von Terroristen bedroht werde, dal 
er aber tatsächlich sich sehr sorglos verhielt und auch die 
von den Eltern gemeinsam beschlossenen und in Auftrag gege- 
benen Sicherheitsmaßnehmen gröblich mißachtete, woraus doch 
hervorgeht, daß er gewißkeine allzu großen Befürchtungen hegte. 


Andererseits bestand tatsächlich — wir Söhne haben es ja 
selbst miterlebt - damals eine Bedrohungslage, wie oben dar- 
gestellt. Das "bunte" Treiben damals war sehr lebhaft. Neben 
Chr.Klar, W.-P. Stoll, Adelheid Schulz meinen wir, damals 
auch Jörg Lang und Klaus Croissant und weitere, gesehen zu 
haben. Nachdem man später Fernsehfilme sehen konnte, wo man 
Aussehen und Bewegung genau studieren konnte, können wir mi 
an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, 
daß es sich tatsächlich um diese Fersonen handelte, 


i Pr 
Wenn mein Vater nicht beäroht war, so muß doch wohl damals 
meine Mutter gemeint gewesen sein. =. y 


1 


= 


1len, daß Terroristen 
i 7 nur dann vorste ee % 
nn er a a an shten Jananaes 
en sei gefährlich für sie oder 
» 
ä nn. 
sie zusammenarbeite: n vorcheee 


z jalige: ri 

Eetne er at vor gie Gala Bern. EeR Ba Re 

achtet und ee: 20T Tom meinen Ser ang 

mitgeteilt und g fon&ß’- bedroht wähnte. Sio hoffte würasn 

nee ie nn eo ja N Richt BonDure 

izei verständi würde, 
die Polizei verständigen a zn 
FE Be ARRERETFENGEeT: Se 

Als meine en gefährlichen Aktivitäten ber Ei, 

#olizei ging, ware ache bei der Polizei Sein, ame 

die ac] 

einer undichten Stelle dort. 


Terroristenangelegenheiten auch aus diesen Grün beobachtereh 


ee an and. ihnen dienstlich nachzugehen, er 
'orkommni. 


i ich hatte 
i Btsein, wen er vor sic 
dies aber - ee er Sich’das Bild; dies uno Er 
(s.0.) - ee daß er, wie sich in den ä0er-, = en dann 
Be Tenecezeiähnete Insiderkenntnisse aus der Terrorist 
szene hatte. 
i Abbruch 
i hlu® nahe, daß, wenn schon zum b 
i en, a a jeden persönlich betrifft, in ae, 
Bosel eine Anweisung nötig ist, dann auch im Fall der auf me: 
ne Mutter bezogenen Aktivitäten eine Anweisung vorlag. 


de d inend gegen meine 
las Überraschende an dem Ende der anscheinen: i 
Aubren gerichteten Aktivitäten der Terroristen war, daß sie 
dabei anscheinend - ebenso wie nachher beim Hungerstreik _ 
ebenfalls keine Anweisung zum Aufhören hatten. 


Vielmehr weisen Anzeichen darauf hin, daß 
Entscheidung und Initiative von Christian Kla: 
war, der anscheinend erkannte, daß es dabei n _ 
fü 'g einer revolution. Tr und se: 
ne Leute als Killer mißbraucht werden sollten, womöglich gar 
@us persönlichen Gründen. 


‚daß a die damalige Aufgabe 
n vollzog, sondern durch den 
ee von Verwandten und Bekannten, die eine günstige Wür- 
Tan er Abkohe - entsprechend der Linie des damaligen 

um - erreich i i 
Fee De chen wollten, einem weiteren Per- 


Auch mein Vater wußte danals i 

e te da Zu berichten, da sei ein 
er ae En vollen lassen, daß er nicht mein va 
falls ae Be en nicht mehr verteidigen 


estnahme käne,. Tatsä, 
Betz Später dei seiner Festna sächlich hat sich che“ 


Aa 


Mein Vater wußte auch, was die Uns; R 

Activitäten war, denn bei © aene für die Eins lung 
der Tindonnerstag 1980 Außerte anen Gespräch iu Famiızen 
Zusammenhang des augenblickliehen” 


daß os 
muß iumer mit den Menschen sprechen SPRÄCHBthenEE 


x Paßte: 
kommen sein, wenn er Jemaca müßte eine, 
San ht, etwas antut." Jemanden, der Freundlich machen 


atsächlich hatte sich einmal 
BP Mann, den wir für Christian niltzes Ges h 


fällig,gerade uns, : ikam, als 
ne Mutter zu ‚ Seren Kater am g, % mei- 
im Garten war. Unser kräf. ‚eSchirre) 
rend, im SiS Bebauter Kater mit 


hofvig an der Deine als er überrescheng 4208, denenteprenksnn 


utzen, 2 seh, Meine 

einen Eindruck zu verschaffen, ob *s’ sich tatasun der um Chr. 
ffenbar hat das daraufhin in G: er 

Penn. meines Bruders Herrn Klaz Sinennene Gespräch in 

vermittelt, als er ihn ursprünglich hatte, en Eindruck 


Übrigens hat meine Mutter auch meinem Vatı inmal 
Ken gezeigt, als dieser wieder an unseren ee v 
ging. Meine Mutter wies darauf hin, daß es sich vermutiinein 
um Ohr. Klar handelte. Mein Vater hatte aber abgewiegelt 
Mein Bruder hat diesen Mann bei anderer Gele, enheit 
sraphiert, so daß sich heute seine Id, Sr 
puotographi Eu lentitat leicht 


In diesem Zusammenhang erscheint es mir auc . 
wert, daß keine der Ermittlungsbehörden, an Pe we 
äen 80er-Jahren wegen der dubiosen Machenschaften 
enste wandten, und denen wir 

inge aus den späten 70er-Jahren Schilderten, 


1980 bekannt waren. 
“a 
Wenn man das oben Gesagte über die Übernahme "terroristi- 
scher" Aktivitäten durch unsere hiesigen Geheimdienste in en 
&0er-Jahren berücksichtigt, so liegt unter Würdi alle 
Fakten der Schluß genz nahe, daß wenigstens einige der 
traggeber der Vorgänge in den 70er-Jahren sich den hi. 
Behörden andienten, als einige Facetten ihrer Tätigkeit | 
kannt geworden waren. 


Überlegt man es sich genau, So erscheint dieser Sch 
auch logisch, da diese Initiatoren befürchten mußten, zı 


. Bei den Leitern ihrer 
us es Bohr Beht so wohlwollend auf- 
'on nämlich wäre SS Wasn womöglich persönliche G; 
er nachzustellen, und damit 
Ion eines solchen Auftrags und der mögli 


gonanzen worden, zu meiner Mut 
2 ea en Organisation, maßgebend waren. 
ve; £ 
= its var os durchaus möglich; 208 bei den yes 
Behänden tes entdeckt a ne ee Fe 
Se ei { e 
nern von ee 2 vorbreitet hätten. Aus2ö- 
deutschen Bag war gewiß auch, daß der deutsche Staat 
send für une konnte, nämlich Straferlaß ma Sicherung 
noch etwas ee Gegenleistung für das Auspacken ü Fe 
der a6 ihrer Organisation und für eine zukünftige ge_ 
tur und Pläne ib 
wendete Tätigkeit. Pe 5 
Pi Schluß, daß unsere Behörden sich 
Die Fakten gebieten den traggeber bedient haben 
tatsächlich dieser re Mosisen. obrigkeitlichen 
ß also diese Konstellation ganz gezielt 


die Leiter der Organi e 
en bestimmter politischer Wünsche ausgenützt 
zwei 


ind ganz gewiß rechtswid- 


wurde. 5 
ü di hinterstehenden 

i ehen, ob überhaupt die dal 
Bellkischen Aleis sinnvoll sind, das mag man so oder anders 


i ie dazu benützten Mitte n h 
ee En jeder Art rechtsstaatlicher Grundsätze 
D 


und Grundrechte hohn. 
in wesentliches Mittel dieser Täuschung war - nach einer 
en Übergangsphase -,die Nachstellungen gegen meine Mutter 
wieder aufzunehmen, durch andere, zunächst möglicherweise ebeı 
falls gewendete Täter, später durch eigene Mitarbeiter der 
hiesigen Dienste. 

Um die anscheinend miftrauisch gewordenen L 
nisation über die "Integrität" der Gewendeten zu täuschen, 
sollte gezeigt werden, daß der damalige Auftrag, meine Mutter 

r keine persönlichen Gründe gehabt habe. Das 
meine Hutter zu einer Anzeige zu ver- 


Auch in diesen Zusamsenhang paßte die Y, i 
Sattstoffen. Nicht nur, daß dadurch dam yımabreichung Yon 
zeige viellöiene a dadurch der Vortrag bei einer An- 
se leichter hätte ins Lächerliche Sezogen werden können, auch 
Belabarete Fr ass eher, Aufnehme vo2 Giftstoffen überhaupt 

ck zu Stehen, gesteigert 
einer Anzeige gewiß törderiion ca F 
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Vernichtung war - wenn m 
una giN® „kten erweisen diese Folgeruneen 38 


ee bedenkt — 
und HS hiuß, in jedem Fall geplant, ls einzig logi- 
oe 


2 ganz. : 
aupiägeher Weise verbrecherische una” näche, sondem in 


s unser Bundeskanzler so gem ru 2m ein Wort zu nen- 

nen, go Plan 18%, man muß os nochmals Becnueze BR 

F Leuten eingefallen, Sondern entstammt den Mizat Delie- 
‚nen der 


Besonders schäbig finde ich dienen susten und h 


dem 


gübrt WET vorhalten hat. Sie hat © Ar 
und Besendern schließlich Auch die Behörden HnazTtRUr me; 


© bei uns 
aanalt ira dies seither von offizienten zraten unterrich- 


ut Koran kt 
Unter Ey 


tet- 
golten, 


Auftraggeber der damaligen Aktivitä 
Pins stabtfanden, Sondern - wie Sie sich alcuan ee 
n Menschen sogar das Leben kosteten je 
Gnaden aufgenommen und zwecks Erreichung pe: a ae ar 

Se päppelt. Es trifft schon zu, daß man BagkunErz nee BO 
FR Meister aus Deutschland", gt 


aaß man ihr nach dem Leben trachtat 7e damit ver 


as ganze Ausmaß der Perfiäie wird einem dann wenn 
en: noch vergegenwärtigt, daß unsere Schllenttens Gegen- 
Wehr durch Eingaben und Vorsprachen gegen diese Attacken un- 
Yerer Dienste dann noch in dem Sinne benützt wurde, daß die 
"Gewendeten" den Leitern ihrer früheren Organisation ihr nach 
ihrer "Wende" doch etwas verändertes Verhalten zu erklären 
versuchten; konnte man doch Suggerieren, durch diese Eingaben 
seien die Behörden wieder auf die Spur der damaligen 


r - die in Wirklichkeit sich längst offenbart mag 
rn orden, und” varste 


lenkt &ten daher zurückhaltend und vorsichtig 
ne nl 
Diese Methode gab für die Ziele unserer Dienste allı 


nicht so viel her wie das bei einer Anzeige der Fall 
re. Für uns bedeutete es dennoch - ohne daß wir dies damals 
hon bemerkt hätten - eine Zwickmühle. ’ nn 


Hätten wir uns nicht gewehrt, wären wir früher odk Bo 
ein Opfer der kriminellen Aktivitäten unserer Dienste 2 
äen und ten dann natürlich zur Aufklärung bestimmt 

prüche nichts mehr beitragen können. Unsere Gegenwehr 
gegen wurde benützt, um auf andere Weise vorhandenes 
en zu erschüttern. 2 

In anderen Worten: wir wurden tatsächlich in jet 
als Objekte benützt - und das zu unserem Schaden, 
Vernichtungsabsicht. “ wi 


der Rechtsprechung des Bundesve1 ung 
au das das entscheidende Kriterium für 
verletzungen. In der Tet-sind wir seit Jahren 
Grundrechten verletzt: 2.3. im Recht auf 
che Unversehrtheit (Art.2 GG), im Recht auf 
und Fernmeldegeheimnis (Art.10 GG), im Rec 


ee 


i Wohnung (Art.13 GG) sowie im Recht auf geric! 
en oschutz (Art.19 Abs.# GG). ht 
'n Stellen direkt und ohne 


i ie entsprechende) R 
Te ee dad reuchten Gewalttaten geben sich die 
Aue ine Mühe, ihr Vorgehen oder ihre Absichten zu ver- 


bergen. 


Diese 
Ein Vorfall 
während eines 
Stuttgart. 

einer kleinen 


Ein Fahrer in einen Lieferwagen brauste in i 
es ohne abzubremsen auf meine Mutter, ZU, KERN der 
Wagen - obwohl die Fahrstraße frei war - zur Hälfte au dem 
E ohnehin schmalen Gehsteig fuhr. Der Abstand zwischen Wagen 
und Gartenzaun betrug höchstens 50 cm. Meine Mutter konnte 
Sich in letzter Minute mit unserem Hund in eine Garagenein- 


fahrt retten. 
i to wurde sie hier in Stuttgart auf ihren 
nd "pegleitet", besser gesagt: verfo, 


'h keineswegs auf Bonn. 
im August 1985 


Aktivitäten beschränkten sic 
'r Mutter hier in 


dieser Art ereignete sich z.B. 
Besuchs meiner Mutter bei ihre: 


ee Höglich- nn unkreiste sie bei ihrem Ausgang mit deı 
Eund. Da er schneller fuhr. als sie gehen konnte, wendete er 
jeweils rasch und kan wieder angefahren. Erst als meine Mut- 
ter in eine kleine Seitenstraße einbog, in die die Einfahrt 
verboten war, stoppte der Wagen, der schon ein kleines Stück 
in die Straße hineingefahren war. 


Auch nach ihrer Rückkehr nach Bonn bemerkten wir immer 
wieder Bestrebungen mit der gleichen Zielsetzung. Ich konnte 
die Vorbereitungen zu solchen Aktionen selbst miterleben, 
wenn ich meine Mutter bei den Spaziergängen mit unserem Boxe; 
hund begleitete, oft aber auch, wenn ich allein mit dem Hund 
kinausging. Es war doch sehr merkwürdig, zu sehen, wie auf 

einer Strecke von wenigen hundert Metern dreimal der selbe 

FW — oft vollbesetzt mit mehreren Personen - in die selbe 

Richtung an einem vorbeifuhr, lauernd la, i 

Fe D ngsam fahrend in un- 
zer Nähe, hektisch wendend und kurvend, wenn wi 

die Richtung änderten. f ee 


e Bon mutete es seltsam an 
eg einbogen, der hinaus i i 

= ; ” s ins freie Fel, i 

ald führte, ein solcher Wagen rasch an uns ebene 


Fer Tgang Str 
ir haben es längere Zeit abgewartet. 


ang hinter uns herfuhr, Da einige Schritte 
Ara pam und beliebten kleinen Hohlwsze achın, on Sc zahl“ 


letztlich dienten y 


in einem Stück nasınem gemei ; 
und tück na: nsamen Spaz 
einem benachbarten u Aher Landschaft zuischen 


Be a7 = 


in einem Geländewagen kam auf dem 
zin Febr hren. Im letzten Moment sprangen er te 
uns Zu ahrer in rascher Fahrt vorbeifuhr, abbog, ernn” 
Yprene ef yrrubr und dort hinter einer Böschung ver@chuang 
ihm nachging, seh ich Sein Fahrzeug einige Meter wei- 
zen In Anderen Seite der Böschung stehen, mit gearfnuker 
auf , während vom Fahrer jede Spur fehlte, 


wert dabei ist noch, daß 2-3 Meter neben dem 
2 haltierte Straße entlangführte, die wellie Prag 
vos Sine SnPger aus ein Abbiogen ebenfalls’nöglich genesen 
war 
were 


- 


Bemerkene) 
ine 


ä araufhin den Rückweg antraten, erle irca 
Als wie stunde später noch einmal ne. 
eine Verben: zum Innenhof der katholischen Kirche uncares 
Aus Born mit Gemeindezentrum, Bibliothek u.dgl.) kam ein 
Yorortes inem Pkw in rascher Fahrt herausgefahren. bog, 
Fahrer "Zur die verkehrsfreie und menschenleere Fahrstraße - 
 stab® Sürgersteig (!) ab und kam in ebenso rascher Fahrt 

® Zugefahren. Wieder retteten wir uns mit einem Sprung 
auf UF, während der Fahrer wenige Meter hinter uns 
zur 3°den hohen Borästein hinunterfuhr und in schneller Fehrt 
Sorschwand- 

ar wie in amerikanischen Gangsterfilmen, nur wenige: 

Be uldrs dafür konzentrierter. Diese Begebenheiten een 

spe chlich so stattgefunden und sind sogar aktenkundig. Da 
tatsd »äie Kfz.-Kennzeichen gemerkt hatte, haben wir die 


en bei der Polizei angezeigt. Es wurde ihnen ein Bußgeld 
uferlest- 
aufer 


ch hierbei ging es zunächst merkwürdig zu. Meine 

K eh gegen die Vorfälle in Stuttgart etwas untezmehsene 
re wandte sich zunächst wieder an den zuständigen Herrn 
YoTa vom Polizeipräsidium Bonn, bei dem sie auch schon 1978 
vorgesprochen hatte. Sie trug ihm die seltsamen und gefähr- 
lichen Aktivitäten der Autofahrer in Stuttgart und Bonn vor, 
und er nahm ihre Angaben auf. 


Als sie zu dem von ihm selbst genannten Termin, bei dem 
er ihr die Ergebnisse seiner Nachforschungen mitteilen wollte, 
nochnals ins Präsidium kam, hatte er dann angeblich "gar keine 
jeit". Zr sah keinen Anlaß, etwas zum Schutz meiner Mutter zu 
unternehmen. u. 


fi 
Zu einem der Fahrzeughalter machte er dann auch noch - wie 
später erfuhren — bewußt unzutreffende Angaben. Dr 


Erst als ich daraufhin die beiden Fahrer bei einer 
äienststelle formell anzeigte, kam Bewegung in die S 


Die genannten Vorfälle gaben uns zu denken. Wir über 
ob sie vielleicht wieder auf die selben oder ähnliche 
zurückzuführen waren, wie die Aktivitäten von Terror; 
den 70er-Jahren. Doch beobachtete ich entsch, 
de, ” 
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jaren die damals Aktiven unruhig und VB rs 

i alte auf dem Sprung, so Bingen, din IO4 7 45% una 
Seelenruhte vor, gaben Sc ne ich nicht allzu a ag 
en Se Ihren üblen Taten auch bemerkte. 


5 4 ee 
Daß sich aber Terroristen ausgerechnet Aann So Sicher 
a a ee eonfold geschrumpft war und die 
renden Köpfe im Gefängnis © 
mir nicht einleuchten. Be 
4 i den Vergiftungsfällen, auch 
Mein Vater, var, ae ae oeter berichtete ihm natürlidn > 
jahren, so auch jetzt - von den aeuen Von“ 
Pölten u 3 u riffen. Die Reaktion meines Vaters (“Was wi]; 
nalen s0ga?") ver erstaunlich gleichgültig. Aug = 
bu Br meiner Mutter, um wen es sich diesem =, andeln 
en er: "Woher soll ich das wissen? Ich bin doch 
kein Hellseher". 


i ü it einiger 
i i ter meiner Mutter gegenüber sei i 
en üekaichteloa und merkwürdig, ja sogar feindse- 
1i verhielt, erstaunte nich auch dabei weniger seine mange]; 
ds Antstinahme. Vielmehr überraschte mich, daß er um seine 


willen so gar nicht besorgt war. 


ar doch klar, daß diese Aktivitäten in seiner 
kebsi? und Stellung ihren Ursprung haben mußten, da wir rest 
lichen Fenilienmitglieder persönlich mit niemandem in Fehde 
lagen und auch keine Verbindungen zu geheimdienstlichen, T-em 
roristen-oder sonstigen kriminellen Organisationen hatten. 


Abgesehen von der Rücksichtslosigkeit im Verhalten meiner 
Matter gegenüber, kann man aus der Haltung meines Vaters je- 
denfalls schließen, daS er positiv wußte, daß die von uns 

beobachteten Vorgänge für ihn keine Gefahr bedeuteten. 


Es ist für einen unbefangenen Betrachter auch überraschend 

daß mein Vater sich auch aus dienstlichen Gründen so gar nicht 

für diese Vorfälle interessierte. Selbst wenn ihm bekannt w: 

da2 sie nicht ihm selbst galten, und selbst wenn er sich für 

das Schicksal zeiner Mutter nicht interessierte - was übri- 
1 gens ebenfalls strafrecht i 

enannte Garantenpflicht. 

=, So müßte er dennoch seinen Dienst 


Da aber dienstlicherseits keinerlei Reaktionen erfo1 + 
au? man schließen, daß entweder mein Vater die Toformeti nl 
er die ihm durch zeine Kutter bekannt gewordenen Vor- 

@ nicht weitergegeben hat, oder daß man im Ministerium 


kte und sagte, daß sie i 
Pass damit Sie wisse, a 
en sollte: "was ga, 
Vater plötzlich use 
ock - 50 ver) 
en. Aber das 
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vater selbst bei dienen Genchehnässen das DER- 
un mein YateE Benz zog, WER OR nieke alasniextı sah 
omwohsıieu IM Koinen Anlaß. Bemerkenswert ist auch, daß 
g une Me Vorgänge eindeutig als Vorbereltungs- 
zuoh nein, ee iminelle Taven einschätzte - aber dennoch 
s ü 


unse beschriebenen Vorfälle nicht aufhörten und mein 
gie open beitnilfe unternahm, wanäte sich meine Mutter “ 
va Gichts ZUE Blich an den Sicherheitsbeamten des A 


damals ein Herr Dr.Bonk. 


berichtete eröffnete er das Gespräch — 
wie weine ale a rgöndetwas berichten konnte - mit 
zo noch © K 
alöP Jorten:, anfangen, mir etwas zu erzählen, muß ich Ihnen 


deP Hovor ir vollstes Vertrauen zu Ihrem Mann haben". 
dal 


ger ich war er schon darauf vorbereitet worden, was 
hm eventuell erzählen könnte, sonst hätte diese 
wutter Koinen Sinn, denn er könnte ja sonst gar nicht 
eT es geht. Trotz äer Versicherung meiner Mutter, 
{ihren Mann sondern um ihre eigene Sicher- 
3 ch ja enbaoHLon Ten Sichane den az 
it — en meines Vaters herauszuhalten — wiederhol- 
Ten m Vor ate Bekundung vollsten Vertrauens noch mehr- 


ve Be urend des Gesprächs. 
ns 


4 n 
es gehe T. hatte Si 


en sind m.E. in mehrfacher Hinsicht bemerkens- 
n einen geht man davon aus, daß ein gewisses Grundver- 
einen Mitarbeiter besteht, das nicht eigens betont 
nn dies dennoch - und zwar wiederholt - geschieht, 
ht ohne Grund. 


& Äußerung 


gewiß nic 


st es fraglich, ob man einen Mitarbeiter je- 
Mirklich so gut kennt, daß man unverbrüchliches Vertrauen 

al® 6 haben könnte, WAS auch immer man über ihn noch erfährt. 

nen Miterbeitern stellt Sich erst nach Jahren her- 

* as sie trinken oder Unterschlagungen begehen. Bei der 
aus, da" 9, Presseberichten, über Jahrzehnte ein Mann ange- 
ängeblich über Jahre für den Staatssicherheits- 
DDR gearbeitet hatte, ohne saß angeblich irgendei- 
Vorgesetzten oder Kollegen auch nur Verdacht Pe 
\tte. Erst die Durchsicht der Stasi-Akten nach der 
d angeblich, dal äieser Mann unter dem Decknamen 

veitergegeben haben sollte. 


Bei wie 


Wende erg& 
“Popas" Informationen 


Einem speziell für Sicherheitsfragen zuständigen Mann wie 
Herrn Dr.Bonk ist sicherlich ebenfalls bekannt, daß man in 
Regel einem Menschen nicht restlos vertrauen kann. Im 
Keil: Jede Information - und sei sie auch noch so beili 
erworben - kann zur besseren Einschätzung eines Menschen 
lich sein. 


Ich kann mir nur einen Fall vorstellen, in dem 
sein könnte. Das ist die Lage, in der man einen 
Kenntnis seines Vorverhaltens ganz in der Hand hat 
halb - sofern er mitspielt - nach Belieben steue 
Handlungen sind dann schon vorher abgesprochen und 


vecht. In diesem Fall kann man tatsächlich "vollstes 
Bee 
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i steugrter Absprache hier vorliegt, geht 
auch daraus Beruös, &02  Unabiingie von Tereräuee InEiRE 5 
beiter — kein Öffentlicher Arbeitgeber ohne weiteres ıtä. 
ne kann, daß die Familiennitglieder eines leite . 
Pr Beamten permanent erheblichen und merkwürdigen Nachste]. 
lungen ausgesetzt sind durch anscheinend organisierte Tagen 


weitere Nachforschungen gar nicht beurteilt wer- 
ae Hintergründe in einem solchen Fall vorlie 
ist es unmittelbar einsichtig, daß mit Bekundungen "vollst. 
Vertrauens" die Sache sicher Bio ihre Erledigung haben k: 
sic Pr k 

Merkwürdigerweise wollte/Herr Dr.Bonk mit dem eigentliche 
Kern der Sache, nämlich die gegen meine Mutter und mich ge- 
richteten Nachstellungen, das Eindringen Fremder in unser Hau 
sowie die Vergiftungsfälle, nicht befassen. 


Auch der Bitte meiner Mutter, ein Gespräch mit einem rang- 
hohen Mitarbeiter des Bundesantes Verfassungsschutz zu © 
arrangieren, wollte er unvers ändlicherweise nicht nähertre- 
ten. "Wollen Sie das wirklich?" fragte er. 

doch während des Gesprächs dort a; 
Sekretärin von Herrn Dr.Karkowski 
Zu erreichen. Herr Dr.Bonk versp; 


heuse anzurufen, sobald er mitH 
habe, 


ern Dr.Karko 


Da jedoch am vereinbarten Tag kein Anrı 

„ Tief seine Mutter ihrerseits wieder b. 
fuhr sie, daß Herr Dr.Bonk noch gar nicht mit 
ki gesprochen hatte, weil e i 


Bar a teilte Herr Dr.Bonk 
t I efongespräch mit daß Herr Dr.K: r- 
kowski ein Gesprich mit meiner Mutter abgelehnt habe. r 


unverzi, ir “ 
FR Fe anhielten. Die Täter fü 


and sicher, zZ wurd, 
wittelt noch für Abhilfe esoret en 


völlig 
'eder e 


Be - A 


> freien Natur und im Wald bemerkten wir nun 
uch u gen mit unserem Hund Radfahrer- und JoBgsr- 
‚Nass ereeearz. Auch diese fielen uns, wie die schon 
voisroin IM ren Personenwagen, insbesondere dadurch auf, daß 
rw Tergangs die selben Leute mehrmals in der 
uns vorbeiliefen oder -fuhren. Später er- 
h der Polizei, daß es sich bei den Jogger- 
e you dem Bundesinnenministerium unter- 
delte.- 


Bus und Bahn bemerkte ich Typen, die mich zeit- 
5 üllt anstarrten. Da ich seinerzeit noch 
bee: zeitlich etwas mehr Spielraum hatte, probierte 
e Une glich sus: Zen BAhE Binanlagg später oder frü- 
Bere hen im Bus wieder die selben Typen. Das gleiche 
wenn einmal Vorlesungen ausfielen oder der Plan 
& änderte. Manchmal waren auch mehrere Personen 
r mit mir unterwegs. Ungeniert gaben sie sich 
Then hinweg Zeichen. Gelegentlich schienen 
j ustig zu machen. Als ich nachher 
stellte ich das selbe Phänomen fest, obwohl 
jtweise sehr früh unterwegs war und spät heimkan. 


sie Fetätig Warr 
un 


ne Mutter wurde von teilweise sehr aufäringlichen 

7 "pegleitet" z.B. wenn sie zum Einkaufen in die 

fuhr. Ein Weißhaariger, der auch mich immer wieder 

e", tat sich dabei besonders hervor. Gleichgültig, 
sine Mutter stadtein- oder -auswärts fuhr, er fuhr immer 

,onend mit im Bus. Es war wie beim Hasen und Igel. 

grie 


ir konnten uns nicht erklären, wie er dies schaffte. Bis 
"Ihn eines Tages an einer zentralen Stelle in der Innen- 
wir Ihn Sen sahen. Dorthin wurde ihm anscheinend signali- 
meine Mutter an einer anderen Stelle in der Stadt 
Haltestelle trat, um von dort aus die Heimfahrt anzu- 
o war er denn regelmäßig rechtzeitig im Bus. Von 
rt aus wurde er regelmäßig auch, falls er den Bus, den mei- 
Go tter z.B. am der nächsten Haltestelle nahmen würde, ein- 
na] doch nicht mehr erreichte, im Wagen zu einer anderen Hal- 
Keatelle gefahren und konnte dort in den Bus zusteigen. 


er Mann sich von uns ertappt fühlte, fluchte er 1ä- 
Yon da an trat er bei der Heimfahrt im Bus nicht 
n Erscheinung. Bei der Fahrt stadteinwärts tauchte er 
ch vereinzelt auf. Dabei konnten wir feststellen, woher er 
bekamen so Kenntnis von einer "Nebenstelle" des Ge- 
die auch von anderen uns Beschattenden freouen- 


es, 


5 wurde. 


Daß diese Beschattung nicht der Gewinnung von Informatio- 


nen zu Sicherheits war mir bald klar. Denn 
zum einen sind wir ie niemal: dem 
Gesetz in Konf en dies auch 
& Recherchen alsbald festge- 
m 


Vielmehr waren die Erkenntnisse Aus den BasnaohanEN R 
Grundlage für die Planung und Ausführung von gegen rich- 
PR] : 
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krimin. Machenschaften bestimmt. Da diese 
Fe enellereee rlnoh Ist = Arısan 
heit nicht als kriminelle Handlungen erkennbar sein sort, 
mußten sie sorgfältig eingefädelt werden, um nachher ala 
fall" oder,bei Vergiftungen, als"Krankheit" hingestellt 
den zu können. 


ußten auch als Kampagne aufgezogen werden. Dan 
auBte Bei solchen Aktionen so viel wie möglich Sc kusna 
siert werden, was genaue Informationen über Lebensgewomm, 


und -umstände voraussetzt. 


Daß diese aggressive Art der Beschattung nicht nur die 
formationen zur Vorbereitung krimineller Handlungen lief, 
sondern gelegentlich auch direkt in Vorbereitungshandlun; 
für kriminelle Taten überging, haben wir z.B. gerade im But 
sSammenhang mit dem Weißhaarigen erlebt. > 


meine Mutter und ich am 15.6.1987 mit dem Bus zu 
ee hinaus fuhren, bemerkten wir, daß der Weißhaan, 
wiederum mit uns im Bus war. Am Bahnhof stieg ein junger 
in den wegen des Regenwetters und der Ferienzeit nahezu Ie, 
ren Bus und wollte sich neben den Weißhaarigen setzen. Dies, 
saß zwei Sitzreiben hinter uns auf der anderen Seite des M. 
telganges auf einem Fensterplatz. Er verhinderte, daß der 
Junge Mann sich neben ihn setzte, indem er auf den Sitz am 
Gang auf der selben Bank rückte. Der Junge Mann setzte sich 
daraufhin auf die Sitzbank auf unserer Seite des Ganges auf 
gleicher Höhe wie der Weißhaarige. 


„en Augen anstarrte. Der Weißhaarige lächelte beifällig zu 
ihm hinüber und sah dann abwartend auf uns. ® 


um die bei. 
den bei- 


kging. Seine "ng. 
gen pflegte, lag hi 
rich une ’ & hingegen nocı 


Bereits an 3.2.1987, als nei 
fuhr, hatte sich cin anderer Fake, 


endlich!”, 


Pe stellte sich ein Hann 


zone Beben ai 
Dner seine tnachne E dicht neben si 
ein ca. 2 cm breiter Gegenstand abzeichnegen or 


winkelt, trug aber keine Schlinge. 
echte Em nee es “Teh’nicht un eine medizinische 
gen rehtand konnte ie ich seibst anlSelieh eines ge- 
8 A} gors 229 ot habe - immer so geformt sind, Ber 
Beni eenen BIN aaranf ruht. 
= Bus seine Fahrkarte entwertete, konnte mei- 
dor yonn im aan der Gegenstand Unter der Socke fest 
as erkennen, si 
trer 
Er ; i ine Mutter setzte 
I Bus direkt neben meine t ” 
; in, de er: im BiT. Später die Sitzbank hinter ihr 
per NR" unentweßt M’der Mann dorthin, ohne aber den Blick 
starte go, setzte Tr den Scheiben des Shleuchteten Busses konn- 


3 ehen, 4 R 5 
Matter _S® Yielt und sie weiterhin anstarrte. An 
+e wohnst angewinkeen iR sonst den Bus verlassen haben, s- 
Fabr® Itestell@ Kror-. Daraufhin stand der Mann auch auf. 

mein 


verlassen hatte, ging er dann aber nicht 
nachdem er A N  chtung sondern verbiolK sich abwartend, 
Mutter vorsichtshalber noch eine Haltestelle wei- 
e 


n wir, daß es Schießgeräte gibt, die mean 
or ee hnallen kann, und bei denen man lrektmit 
unter en der Auch nur Muskelanspannung in der Lage ist, 
‚rdrul 


hoß abzuschießen- 


olcherart intensive Beobachtung auch aus 
Ich selbst Kain Fätigen. Sie stellt noch eine Steigerung 
eigenen Er iblichen Aufäringlichen Beschattung dar. Warum man. 
zur sonst tensiv-Beobachtung so unentwegt angestarrt Er als 
b ae mit Blicken festgehalten werden, kann ich nicht ge- 
gollte man I ne Mutter hat die Beobachtung gemacht, daß dies 
au SEEN" 5411 war, wenn irgendwelche Anstalten zu Übergriffen 
e ı 


Erst spä 


(Gesc 


äaß bei mir diese Intensiv-Beobachtung 
3 wenn - wie nir meine Mutter nachher be- 
Obere inzwischen zuhzuse Versuche unternommen wurden, ihr 
4 
ein schaden. 

r merkwürdige Zusammenhang war SO markant, daß ich 
s ronlich dazu überging, meine Mutter zuhause anzurufen 
Vorsicht zu ermahnen, WEHN ich wieder einmal eine solche 


Intensiv-Überwachung erlebte. 


Ich erkläre mir die Intensiv-Überwachung in diesen Fällen 
damit, daß die mäter, wenn sie bei uns zuhause etwas Be 
vorhatten, sicher sein wollten, daß ich nicht unerwart 2 
zukäme. u 

Dei 

Ursprünglich nur, weil es mir lästig war, 50 begafft u 
werden, später, nachdem ich die Zusammenhänge erkannte, 
bewußt, um die bösen Pläne zu durchkreuzen, W&R ich } 

Fällen dann bestrebt, meine Überwacher SnSVachöreen 3 
such ganz gut - wenigstens zeitweise - gelang, da a ü 
wo ich wohne und arbeite, mich mit der Umgebung v ° 
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inmal kam in einom Kölner U-Bahnhof einer dor Uperyag, 


Eins ir vis-ä-vis 
tellte sich mir v 

a emorksam, um Sich zu vergewissern, aaß Tchee 

Pe Beobachtung aufgetragene Objekt war und Stellte 


sich dann einige Meter entfernt von mir auf. 


ück für mich war er, wie viele Beschatter, aurray, 
ne 2 fholneni veraüötlen sis diroh ausgesuchte xl 
een öden Berufsalltag zu kompensieren. Diese 
ae ärmelloses Sweat-Shirt und ein dazu passendes gelb. 
Weißes Hend, auch die Beinkleider waren hell. Dadurch war 1 
L 


i ihn auf dem zur Mittagszeit gut gefüllten B= 
Be ariias im Auge behalten zu können. 'hn- 


i abn berannahte, stürzte ich wie alle 
een zunächst vor, blieb aber dann hinter 
Säule stehen. Nun konnte ich in aller Ruhe zusehen, wie 
Beschatter von der nachdrängenden Menge in die Bahn gedrückt 
wurde und abgefahren wurde, während ich umdisponierte, . 


ir konnten gelegentlich aber auch intensive Begaffung h 
en we? etwas geschah, was unseren Diensten Rätsel 


aufgab. 
20.5.1987 war ich gerade an der entsprechenden U-. 
Enltaseeits Tre ausgestiegen, um zur Deutschen Fors 
gemeinschaft zu gehen, als sich ein Mann an meine Seite drän, 
te und mich, trotz meiner Versuche, ihn abzuschütteln, in ei; 
Gespräch verwickelte. Angeblich war er auf der Suche nach eine, 
bestimmten Adresse, wich aber auch dann nicht von meiner Se: 
te, als ich ihm den Weg dorthin gezeigt hatte. Er behauptete, 
Jugoslawe zu sein, aber sein Akzent und auch sein Aussehen 
lieSen keinerlei diesbezügliche Schlüsse zu. Ich meinte, ehep 
einen bayerischen Unterton aus seiner Sprechweise herauszu- d 


hören. 


Bahn. ; 


chun 


lich vor, seinerseits eine andere Richtung einschlagen zu mi 
sen. Deraufhin ergriff der Mann unvermittelt meine Hand, um 
sich zu verabschieden. 


Da wir einige Zeit zuvor gelesen hatten, 
dienstkreisen eine Methode gi ä 


hrte, fuhr eine mir schon 
n bekannte Beschatterin 
stellte einige Me i =! 


Natürlien wurde die äußere 
Überwachung der Gespräche in Baus (achung duzch a 
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E neefonnunner - und es mel- 
ehneı er Mutter, der in 


daß unsere Gespräche 


indruck, 
b acn Ts Einmal versuchte 


una nac 
i altet wurden. P 

ur srei BeeeN om Köln aus zu ergeschen. Ich 

> en verstreut gelegenen Appa7 


nm 5 
Sn nieden! u 
zung vereesmal das Freizeichen, aber es mel- 


ergrälti i ich mich, daß es 
tig vergewisserte ic} = 
Sorte ich wählte. 


Be ge ankan, sagte mir meine Mutter, 

schlienlich Anıse gewesen, nabLE auch nichts Ge- 
n Tas U Zubsaugen). Sie versicherte mir, 

i + hatte und auch nicht 


aete und wird nicht frei transportiert und 
o Post WUrtS; Che Sendungen aufgehoben, die nit er- 
ä g bei uns eintrafen, z.B. eine Karte des 
Stadt Stuttgart mit Angaben zu Grund- 
en im Gebiet der Stadt Stuttgart. Die- 
vom Datum des Poststempels an gerechnet — 
ung aauerse — YO” rhierten. Vielleicht wurde diese Sen- 
I halten weil man annahm, meine Mutter benötige sie 
güokBe echsel mit der LEG. Als meine Mutter in einem 
sie könne den Brief auch ohne 


ten ließ, g 
reiben, war der Umschlag zwei Tage später 


aren grob aufgerissen, was z.B. bei Versand- 
ders auffällig war, da die Waren dort ja 
rpackt werden. Oft fehlten dann die Wer- 
zerstört, wie eine Orchidee(nicht ver- 
BESTE,und die Felder des Preisausschrei- 


Die beschädigten Pakete waren mit gewöhnlichem Tesa-Band zu- 
nengehalten, nicht nit dem mit Aufdruck versehenen Band der 


Post. 


Die in Stuttgart geäruckven Anzeigen anläßlich des Todes mei- 
ner Großmutter wurden, trotz rechtzeitiger Verschickung und so- 
gar per Eilboten, SO Spät zugestellt, daß meine Mutter die Be- 
nachrichtigung an die vorgesehenen Adressaten nicht BR 

ze 


vor der Beerdigung abschicken konnte. Es handelte sich um ein 
Akt reiner Bosheit. ] 


Besonders interessant war auch eine Send de este 
meiner Mutter, mit der sie Sparbücher, nn e 
irfell betreffend, übersandte. Auch dieses Paket, ein 308 
a war in grober Weise geöffnet und Aurchstöbert wo; n 
en vor allen an dem desolaten Innenzustand feststellen 
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m Innern herunliegenden Teile von atog 


i zeigten die im Innen Salat einmal sorgfältig ya, 
izolierender Folie, daR dan. war des Paket in Lioderitepacl 
worden war. N Chlossen worden. Die Verschnürun, is 
ieder eg Paket herum. Einer der mit einem Sole 

Kaufen Klebestreifen war über die Schnun $ 

worden. pedt 

= 

} . ung der Pakete nicht etwa N 

ich bei der Öffnung aran zu sr um ee 
5 

4 


Daß es s; te, ist sehr gut d: 
ee ee ae nichts fehlte. 


he lebt, daß Send: 
” ir es auch miterlebt, da, endungen von 

1 Alec haupt unterschlagen wurden, eine Praxis, a 

oder an um e 


Weise w 
und verdree 4 
De re der Wiederverschnürung vergessen 
Ekel fies Pakets war eingedrückt. 


Deckel des 


kein deutsches Gesetz erlaubt. ? 
ü » 
N ießlich dazu übergehen, Sendungen, die 
een Einschreiben/Rückschein 
a N nenikstens einen Beleg dafür, daß der 


zu verschicken 
Empfänger B 


erhalten hatte. 
Dann kamen die Rückscheine verspätet oder unvollständig + 


m ides), was sich ja anhand der Einl. 
enagafaLıe su (oder beiden), NnS dem Rückschein besonaana "Le 
eeeeeellen und nachweisen läßt. Mehrmals mußten vir nach dem 
Ferdlei von Rückscheinen B8 schen lassen. Zuletzt, im Dezem 
en 1993/Januar 1994 waren/Wfederholt an den selben Empfänger 

Pr: tete Sendungen die Rückscheine überhaupt verschwunden, 
nee schließlich nach Frankfurt fahren und die Unterlagen. 
persönlich abgeben. Es gab keine andere Möglichkeit, Aue Emp- 
4 


fang sicherzustellen. 
Über alle diese Fälle liegen bei uns - und auch bei der 
Fost - Unterlagen und Nachweise vor. Sie können Jederzeit Üben 
prüft werden. Teilweise wurde uns sogar Entschädigung zuge 
q 


prüft 
sprochen. 
is 
die Bestrebungen zu krimi- ei 


Da die ständige Überwachung und & s 
nellen Handlungen auch nach Vorsprache meiner Mutter im Bundes- e 
ainisterium der Justiz keineswegs nachließen, wandte sie sich 
in Härz 1966 brieflich an das Bundesamt für Verfassungsschi 
namentlich an dessen Fräsidenten, damals Herr Dr.Pfahls, mi 

ie Sachlage ja schon durch 


dem Hinweis, daß ihm d. 
er zu unseren Erstaı 2 
gab ihm meine Mut- 


kouski bekannt sei. Da 
er kenne "den Grund Ihrer Besorgnis" nicht, 
skizzenhaften Abriß des 


fer in sinem zweiten Schreiben einen 
Geschehens. Daraufhin ken keine Antwort mehr. 


Das geb mir den 
#8 hier zu tun hatten. 


entscheidenden Hinwei 
Kein Geheimdienst 
ü wenn die Familie eine: 


Busgesetzt ist, 
höchsten Geheimstufe, auch für NATO-Geh. 
enstlichen Aufgaben. 


wie oben erwähnt, die 


—___ 
Persönlich unterschrieben 


von ihe 


ren i £eungsfälle, 
Hiene Versuche von. Gewalttaten norma- 
Torung. Daß bier w 


er 

5 zu Ben = BEE Dr.Bi a 
nf stereo Br) abs roch die Gebeim- 
öher®t Ten sahen, daß unsere Dienste 


zeigt, ß 
Aktivitäten sind. 


gewesen- Wir haben 


n 
ic 
uns 6077, Dienste au 
zweiter ode: 


noch a A 
Bene eLNE Inst arıe dene Aktivitäten gepl 
= n einen die Angaben der Opfer nicht - 

n sogar- Denn man möchte sich je 
/umen zu müssen = sei 


bi s n 
übt" ı 5 
Se genen. gr gehen, etwas untern® 
nich! ch nur ro forma. 

3 h keinen 4, unsere Angaben von vornherein 

gs & ke {nmerhin handelt ®eS sich um harte Fakten, die 
„üb ‚rgehen- + werd können» Vieles, was meine Mutter voT- 
Bons Bet UER® ab Sch selbst — und auch mein Bruder — miter- 
genracht au ge es- FÜ Sinige Begebenheiten dt es auch 

Bo ch unsere Beschreibungen von Tätern 


‚pt um n. Au 2 e 
eb? „ndere Zeusen- Autos) ISt hinlänglich genau, um erfolg- 


noch &X 2.B- * 2 
Tatı na Nachforschungen äurchführen zu können. 
verspre0 z 

i sachlich und schlüssig, also kann es auch 


g ist n r ES, 
Taset, Art des Vorbringens Seil, äie die zuständigen Leute 
= Srlichtgemäßen Eingreifen abhält. 


meine Mutter im Bekanntenkreis oft als 


vater flegte 
Een Ich selbst stelle immer wie- 


tern" zu 


fest, 
Erkl® rungen sucht, ! 
“gie will, wie SEE sagt, 
st etwas vorzumachen. Schli 
; © übrig, etwa zur Erwähnung bei Eingaben, die 
Wirklich eindeutige Rückschlüsse zulassen. 
kan kann sich für das Desinteresse und die mangelnde Nohil- 
se äurch Ministerium und Verfassungsschutz also nur die eine 
Erklärung geben, dar sie selbst die Urheber der Vorgänge 
und maßgeblich garin verwickelt sind. 

her Glou an dieser Geschichbe ist aber, daß zwei Herren v 
Verfassungsschutz _ vo men ja mit meiner Futter nicht Ri 
wollte - einige Zeit später bei meinem Vater im Diens! ? ie. © 
euftauchten und ihn, wie er uns erzählte, auf die Sache : 
sprachen. Sie eröffneten ihm, sie hätten ihn daraufhin 
mal wieder überprüft”, wie er uns sagte. er das 


5 


dieser Überprüfung schwieg er. 
icht bittere Realität, man könnte sich g4, 
wäre u, Zunge zergehen lassen; Eine Bosotzjgen, 5 
rung von Nachstellungen organisierter Täter voran 
at Kontakt nicht etwa mit den betroffenen Iate 
hörde nimm a 


it einem Menschen, der in diesem g, 
zuf, sondern mit eine: Eersens 


a ins = ichtig ausgedrückt - merkwü; 
es Tharr sprechen sie mit ihm über die Überprüfung RR 
en und den Sachverhalt. M 
i einer Mutter, was sie denn zum Sache > 
Be Ouehanptete mein Vater, mia hätken Talısn Über 
aehes’gefunden". Wis eine solche Überprüfung wohl erpelte a 
nichts gi da die Herrschaften mit uns gar nicht gesprochen 
een und Ihnen daher wichtige Angabon wie Tätorbeschzeig e 
a i fehlten ann man sich nic so vie, 
und Kfz-Kennzeichen ü Eu ziehe 


auch aktenkundige Vorfälle 
ke Faein: daß "nichts" gefunden werden konnte, hätte er 
« 


man nur richtig gesucht. 
3 beiden Herren behauptete mein Vater nie, 
= EN daß wir auch auf diese Weise keinen Anna a 
Perkusr hatten, an den wir uns von uns aus hätten wenden I2 


nen. fi 
. f t dieses Vorgehen ein wenig an die längst | 

n ER eelanbten Geheimyerfahren vergangener Jahrhundert ber 
Fr oft ohne die eigentlich Betroffenen abliefen und sich da- 


her meist nicht vorteilhaft auswirkten. 
Natürlich wollten wir uns damit nicht z e 

hin e ständig - und auch der ganzen restlichen Welt _ gs 

erzählt, wir seien ein Rechtsstaat. Damit s 

zur das bedruckte Papier 

sein, sondern hoffentlich das gelebte Recht; 

Behauptung des Rechtsstaat; d 

Vertrauen eingefordert 


überall im In- und Ausland L 
gessen der Vergangenheit reklamiert. 


w 


Leider mußten wir in den ver; 
machen, daß unser Rech papierene Deklaration bleibt, 
igi da durch. 


gesetzt werden soll. 


san könnte, 
viel damit erreichen, 


Hur leider ist die Realität ii 
eins] durch die Beachtung elementarster Formerfordemisse 
kennzeichnet, in anderen Fällen wird nur der Form durch nic 

ne mich als Volk: 


einigermaßen gut aus, 
dungen und juristische Kommentare zu lesen. 
ich spreche, wenn ich die uns zugegangenen B 


scheidungen kritisiere, 
die Staatsanwaltschaft an die sich meine 
mil 1985 zum ersten Mal wandte. g 


Hutter bereits im A 
daß diese nach den BE 152 und 160 der Strafprozeßo 


i una Eingreifen — 
Ermitteln, eprlschtet 


= zum a 
Pr sus arteten Ya verhindern — 
ne ef se: 

‚ac we 

rare ü P 
yaserf nam nichts, WIE erhielten noch mich 
so g gesch®oine Mutter Sue orab an dis 
$ v monat Inzescuehr Meine m septem 2 Fünt Mo- 

Do; ein Er enreibenn., or Srst eine 
zin nö üng Fe 
N dom Srehr Sileraing h ausfie: 

te ME intra? ie 
Bet RT don meine Hrennune auatieten. 

or eher Dit ne daß ai Wart nichts 

m 0 Zune aarübeF} nnte & Mutter 
vorm on, © 8. EX 4 & 
Hole nöreE Aaß eine "ganz EX daraus werden 
vo e ar ’ 
Yarte j 
& Mutter Aurch- 
en her aufgrund der Bitte meiner 

g yon 3bE watt orgap dann noch zu seiner und we 

nie Whiten th ünerhaupt Keine Nachforschungen Stattgefun- 
orihrt nung, Ser dem eecheia und einen kurzen internen Ver 
foerreeten. AUF iohts iM ie Akte. Ich konnte mich selbst, 
den, pefan sich a ich meine Mutter zu diesem Anwaltstermin 


pogle3t®" BR E 
atsanwaltschaft in Köln sah sic auf 
et veranlaßt, sachgerechte Ermitt- 


j Mutter nicht s; 
gysuchen en angen oder selbst Aurchzuführen. 
ngen zu 


wir mit der Staatsanwaltschaft 
on Jahr zu Jahr mehr kriminelle 
uns betreffenden Gefahren noch 


e grfahrungen haben 
hrmals gemacht, obwohl v 
och Misc zukamen, äje die 


at ch beispielsweise eine Anzeige an aie 
serichtet, die den Tod unseres damaligen 


der im September 1988 an den Folgen einer 


Boxerhunnn oualvoll gestorben war, die ihm ein unbefugter Ein- 
ling in unsere Wohnung während unserer Kowesenheit peige- 
aringlin& 

acht hatbe- 


Röntgenaufnahme während seiner Leidenszeit wur- 

ifelsfrei festgestellt, daß sich Knochenkot in 

4. Da wir ihm niemals Knochen gegeben hatten, 

terwegs immer an der Leine, auch nicht die Gele- 

nheit gehabt hatte, während eines Spaziergang etwas aufzu- 
ß ihm ein Fremder den Knochen gegeben haben, was nur 


nehmen, MU e & 
rend unserer Abwesenheit geschehen sein konnte. 


und 
ge 


Bei einem Fall mit den selben Symptomen in der 
e mierarztes war, wie er uns sagte, Vergiftun 
#+ festgestellt worden. Durch einen Fachmann erf 
daß unser Boxer zumindest einen äer Täter gekannt 
denn, so sagte er unS, anderenfalls hätte der 
linge angefallen. 


Obwohl damit ein brauchbarer Ansatz für Ermittlung 

a VerakonE Eu zumindest für diese Täter gegeben 2 N; 

ein ee Staatsanwaltschaft die Symptome haargenau beschri: 
‚ wurde das Verfahren ohne weitere Untersuchung eing 
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Im Juli 1989 stellten meine Mutte 
Schloß an unserer zweiten Wohnungstir MA ion 
zung war aus ursprünglich zwi 

geschlossen war. 


Gerade diese Tür hielten Wir, da win gs 
oz verschlossen. Yon innen wär die 

k zugestellt, Diese Tür war 

‚ seit dem Aı ten der 


ne Zusatzve. 

"Safety-Box"-Schloß e N 
als sicher gegen unbefugte Eindringlinge 
spezielle Schlüsselstruktur die Anferti 
am Schloß nicht gestattete, 


als hatten wir auch 
‚ daß mal die Sapı 
wiegelt war. 


‚ daß, währen. 


‚oe Sich mites, Matt 
alt ve; Aber unege a uhr, 
eit ein Weiteres Vonaxen 
Diese Wachsamkeit ist wohl der Grund, warum 
den von Geheimdienstseite mit Penetranter H: 
gestellt wurde, und - 


auch den Bi 
artnäckı fun. 
bei unserem Zweiten Boxen = ißkei Nach, 
moch nachgesteilt wird, vor allem mit Gift, detzt 


an der zweiten Ein; 
ch für andere klar. ass 


ber erst eine weitere 
ch einen Monat (!) 


Dann geschah nichts mehr. N; b Monaten erhiel- 
ten wir sinen Bescheid äsr Staatsanwaltschaft i 
erfahren würde e: 


ingestellt, da ang. 
ermittelt werden können. 


Da wir uns 4 
“ir uns an de 


selbst einer 6 
nd befragt, 


Pi tz in 
“ ‚deitspl2, 3 
sch en nein” geven Können 
aen Be? 


wess E94’ ns 
eswegs Sn’ vorl2Bg2" deren 57 
‚uche 3m 


nachher 
einsehbar, 


ua änon 110, an der i 
.. gie Stell®: inem Haus € = 
x von an eieren umliegen- 


am gerade aie- 


zurückk an 
er Straße einboß, so 


us eine 
En Stehen Mann nicht rechtzei 


17 di 
meine Mutter an 

R ans schon V er die Baur 
2 bereits entlangkan, A 

ze Straft Mieıt gerade an der umü 

zer en regl . Meine Mutter, mit 

i ihrerseits in einiger 
2 Minuten. 


sah sie den Mann j 
sten Stelle an 


Dieser Zust‘ 
daß der Mann, auch als er sich dann 


ine Hand fest in der 


verharrte aber 


lich setzte er SI 

erneut direkt vor dem Grundstück unserer dan: ung 

Auch meine Mutter blieb in einiger serer Sanallgen Wonmanen 
tie sich zeigte, hatt: 

ln: - der Hann weder irgendetwas "Normale 

schon erwähnten Kinder Ba = sun 

wegung und enteilte mit en BORLAUERRN ne ku TU 


Interessant ist i ie 
er in diesen Zusa 
Misere Bonner Vororten ey Ku rt a 
er a man es sich im Seal er 
vorstellen kann. Auch erg) st: En 2 
u‘ ha 
“ 
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i in denen die Straßen mengcng, 
bt os Augenblicke, An en Leblas und vorwageen 
ber in Bonn ntersehiedlichen Art dar, ei Auung. Yan 
ee er Napoleonischen Fens ‚ezsteuer, age 
ausgehend von 1 zur Straße gehenden sarrer Best, 
mach der Zebl der Sur Ta se herausgeb düee, areue 
sieh im Rheinland, BES Giebel und, nach hinten Ins 
chmale s Ei 'ekennzeichn 
Jangsezogene Häuser, Beko oft beibehalten wurden 
auch bei ise ist es auch, die dem Süddeutschen 
a ET rt ort schen 
Eekelnen LaBE, Snsonl ale Einvohner in dor "neent 1Eg8 
heinen re der 
ich nooh a anen Yonster ost durch Kayda 
wenigen zur St; Be ? 


en sind. So konnt es na 
a ossenor Bebauung aft vallie Unbeobacng 08 
mitten in 


allein ist. ar Generalstaatsanyarz, 
chaft un 3 sch 
Daß die Bern Be akleren und ngebizen ungen sehr 
Heben Sinweise auf gewisse Täter angeblich Lagen Täter. 
lichen Hinweise mehr als 
1a 


dert doch sehr. Dies umso nei > 
ee rer Me ter angegeben hatte 
Zeine Mutter auch einige nahmen, go 2%, 


Jungen ihren Ausgang 
in mt, per zu unserem Vorort und der 
za rel = in unserem Vorort, von dem aus Übrigen, ai 
ae ee Teesblick auf mehrere am Ort angesiedelte Ei: 
Feet chäfte und das Postamt gewährleistet var, 
ee auf die zum Freizeitareal mit Baggersee umg, 
dee ehemalige Tongrube. 

" u 

wi 2 iese kriminellen "Nester 5 

nel und Aktivisten, wenn diese a 
*eu, ihre Arbeit erloäiet zu haben“ etwa nach den Ankungea 
den'beizrischen Bushattestolie -, dann unse. vertont 
und lm. sie unterschlüpften. 

nm zu unserer Ü a B 
= Zentren auf andere Leute trafen, die uns vo; r 
lässen her ebenfa. g bekannt waren, und sich 
@iesen Leuten unterhielten oder, wenn Sie unsere Beobachtur 
bemerkt hatten, sich sit diesen durch Zeichen zu verständig 


versuchten. 
DaB diese genauen Beobachtungen von den Ermittlungso 
ignoriert wurden, zeigt äoch aber, daß tatsächlich überh, 
keine Ersittlungen stattgefunden haben. Selbst wir, als 
tektivische Laien, i 


sinelistische und det 
ngter e, waren imstande, nach und 


tionen über die Täter und ihre Hintern 
T durch Aufmerksamkei 


Adressen erfahren, zus Beispiel yon jener Fr: 


3er die Angrirfe Zrender Hundeführer mit ihr: 
Zunden surf uNseren ersten Boxer koordinierte, 


dadurch ausfindig 


Da wir den Hund, als di, 
seit einigen Jahren besaßen, 
der Umgegend sent Herrchen und 


bei Begegnungen 
e Beteiligten) Fsfronden Hunde- 


es 

veraegället sten e Eu an = 
near govenE on geraden hinvernen, WECH geb sunen 
uhr zine ve, m sie, M ae inübersichtlichen 

sch, sofort auf unse- % 


.es% ®gen 3 
Puma SenLagsttn "ger Regel 
mendgen HUM Anraägkekt war} daß diese Leute ihre Bunde 
Tückriefen- 
we 
gine "Tießen, P 2 
hren i in einem Moment als die Hunde- 
er guerlten War est, ne ayese Leute ihre Tiere 
+ bemer. ’ enn sie wollten. Sie riefen sie 
günzee m im neric aber für menschliche Ohren kaum hör- 
wohl Cindrineln io’ Tiere sofort folgten. 


eine Anlaufstelle 


mit rppiskr A 
= ü hatten wir 1 
Ei Itschaft doch hätte 


je Staatsanwa 


annte Frau Asal als Koordinatorin fungierte, 
pad die obenet ich mit unserem Hund einmal überraschend an 
& wie sie Hundeführern, 


lockte FEN} uftauchte und sah, R 
Wegkrauzung Mi denen Wegen befanden, Zeichen gab - 

die st ae Richtung in der sie uns vermutete. Als sie bemerk- 
2 ger Bin, st schon da waren, lachte sie verlegen 


die Ermittlungs- 


nervös. 2 

nden 88 auch sehr verwunderlich, daß ni 

wir AN, unsere Darstellung der Vorgänge in der Gaststätte 

vehörden A, Gar nicht reagierten. Am 3.4.1988 (Ostersonntag) 
der mit seiner Ehefrau und ich 


N t-Röttgen z 
Be Beine Mutter, mein Bru m 

Gaststätte auf, um an dem bei der Vorbestellung genau 
E ein Mittagessen einzunehmen. 


jiese E 
Öezeichneten Tisch 
Statt an diesen Ti onnte, auch frei 
var, führte uns die in höc 
einer feuerfesten > 
und wollte uns dort hinunter- 


Hauses hinunterführte, 


Wir haben uns früher oft Neubauten im Rohzustand angesehen, 
ür die räumliche Gestaltung zu erhalten. So 


un Anregung für 
ten wir auch dieses alte Fachwerkhaus in Augenschein genommen, 


als es renoviert und zwec 
gebaut worden War. 


Da nach unserer Kenntnis der niedrige und dürftige eller 
dieses Eauses nur Platz für die Be und für Pe Pr 
von Vorräten hatte, sowie einen Ausgang zur Tiefgarage e 
a Ne Hauses, wurden wir mißtrauisch und 
® m unter diesen Umständ i Einnahne 
einer Mahlzeit in dieser en er Ess 
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# inem Beigeordneten der 

Wan ich Sa Ne Voranden sich im Kellen a 
ee rtung von Gästen genehmigten Rauenı 
keine für 


: üekhaltung von Staatsanwaltoon 
Ist schon die Zurückns in diesen Fällen höchst nat 
Generalstatsenn  veipräsidenten von Bonn, 

- und auc 


2 en den ae, 
Walt meiner Mutter am, 1.12.19 muß man &tos eratte, u 2 
niemals Bean een Generalbundesanwaize Rebmann 
Untäriekeit SS ter mit einem Schreiben von 
si 
Sr hatte,sagen. 


R 5 er eine recht genaue Schiza, 
Obwohl en gegeben Br = also auch 
ee Torten Hintergrund des Geschehens ge, 
den einst der Generalbundesanwalt in seinem se 
erklärte sic rsönlich unterschrieben) für unzustänat, 
en ensdbr Behauptung, das von meinen 
SeBLsee Worhaiten der Täter stehe nach den Erfah; : 
obachtete ‚sen (seiner) Behörde geradezu im Widersp; 2a 
Verhalten von Agenten und Terroristen, die Mas Spruch zn 
ihren" 
ae oder ausführen". 


Staat 


ürdig: die Ehefrau eines Bonner Spibzenbeanten 
Da ag earakelichen Nachstellungen Geheimdienst 

ae: offensichtlich organisierter Täter a 

ar der Generalbundesanwalt, also 


beamte, interessiert sich nicht daf 


7 für solche Fälle gesetzlich zuständi 
books aus dem ich die Adres, 
tes für das Schreiben meiner Mutter herausgesucht 
dort waren auch die gesetzlichen Grundlagen seiner 
abgedruckt. Seine diesbezügliche Auskunft ist also aı 
unzutreffend. 


Danels war uns klar, daß nicht nur einzelne, mögliche 
weise inkompetente oder extrem beeinflußte Beante die 


unserer "Dienste" deckten, sondem daß systematischer po: 
scher Wille dahintersteht. 


Dies erwies sich im Laufe der Jahre bei e 
terer Zingaben an verantwortliche Politiker 


iner Vielza] . 
sowohl auf Landes- als auch auf Bundesebene, 


und Institubie, 


Allein unsere oben erwähnte Anzeige von 1989 haben wi: 
durch alle 7 


sellen über Polizei Staatsanw, 
Generals t - sogar mit korrigierender Fe 
zum Land Justizmini Krumsie 


Pr 2 u Hause Rau, 
"Sjustizuinisters wir uns mit, u 
fung des Sachverhaltg" keine Haßnatınen era 1 


2 m 2 
20% ges on sorgfältiger 
Pr 2308 Er ch epiieh "keine Anbalı 
Fer were n Staatliche Institutionen würden 
unsrehgen Ciosse M)yinulseren"- 
ae schen Protest und den E 
are ie eine Befas 
Pit 
Jegt 
en it Schreib 
P i A a1. Bund 
inem Fragenkatalog, 
= on schien. 
a 
pr° oo dieser Fragen und unserer 
Nach eher Unternommen worden War, - 
3 m 6.11.1992 teilte der Pebitis 
i 2 Petii 


% ‚eiben V' 
mit Seht einen Bes 


senliehl Hi As Begründung di 
Schzäeßen hyolLziehbaren Annsıtspunkte für ein 
"kein on Behörden". DIE YOnLunE a: 
des a Een als "zahlreiche alltägliche Sach 

ss Br 
stellt- 

wie der 
nachgewie® 
spielsweiS‘ ’ 
alt in 4 
verhalte 

Es erscheint mir auch gewagt, es als 
halt" hinzustellen, daß uns — vor allen 
wieder von unbekannten Personen mit 2 
ten aufgelzuert wurde. 

in 13.12.1986, 


äamaligen Boxer 
staltete Areal 
eziergang ging, sah sie, daß 
haariger Mann entgsgenkan Da = N 
samen abwartenden FO ‚bewe \ 
\eges zunächst re a 
sich, drehte sie um und setzte 
einen dazu rechtwinklig verla 


unserem 
anlage unge 


_ Auf diesem, allerdings von de 
Weg kam ihr ein weiterer, eben 
der genau wie der zuvor gesich 


Durch das für unseren H 
Kann vorbeiging, sufmerksam 
nach einigen Metern um 


isch. 

inzwise) 

de oben gab: 
den Weg & 


der ihr kurz zuvor 


bogegng, 
Der zweite dis dort gepflanzten Büsche 
feidein dur zu. 

ee oren Mann 

auf 


ehen keineswegs "alıt 
ir konnt das Gen den Eindruck, sis vakk, 
Bach) au reprünglich begangenen ya be: 
de; Mutter 


Pr Tsi, 
t werden sollen. Einen < 
Tee rgobau 


i T 
einer hin, 

ın Typen wär: Ei 

kräftigen änkten sich Hinterhalte Re. 

Keinesfalls Banekränkten a ze om 

a au? unseres Eigen a ge 
1% dem ; 
Iakorten uns Prende auf 


.e dann vor ihr, 


i tter am frühen Morgen a 
50 ee are Teak er, Sinaussag 
ie zu ein en. Sie sah eine 
Karen are des Grundstücks Urgegot 
ne olakonmen und Ubee den Zaun des Nac 
sigha, 
Sticks klettern. 


r nspektion dieser Stelle y 
an ner hetkte, Ge der Reisighaufen N; ei 
en Evi in einem Nest, das an einer Se 
a Eh nnte. Diese Ecke des Gartens var 
verstecken a Sträuchern und Efeu verhälg . 
TEN HT Versteck, Auch gm 
kel et ein Streifen von Bäumen una Serach 
Erenkschite. die dortige Mülleimerbox Schirmte gegen : 
von der Straße ab. 


Gegebenheiten spr. chen dafür, dag der Mann 
a ae wollte. Für einen Einbruch wa; 


fl r e 
45, sicher weniger geeignet, Vahrscheinjien w 
nn darauf, daß ich mit dem Hund 


art, 
y zum 2 „Sendlichen A 
gang herauskommen würde, womit men von kurz vor 9 Uhr a 


mechnen konnte, 


An diesen Teg hatte ic 
Baus 


h zu dieser Zeit al 
lassen, weil ich 


Scho| 
Wegen der Klausuraufs cht 
ich an der Universität, zu Köln eingeteilt E 
FUE Nehmen mußte, 


ne Mutter an Abend des S 
23 geworden, nit einer 
die Ste1]} eigte 


en Tages _ 


e 
Taschenlampe 
© den 


‚enden Garten. Er 
SET der Auß ae 
Dit den Augen in die Dunkelt 


dabei 

Konnzei 
nier in 
ätig N 
ind, 

keineswegs aufge) 


» 

sich 

kann man davon ausgehen, 
en und für uns gefäl 
Hier haben wir aber zum 
n alle Wege und Abkürzı 


h in der WobzagE 
jelsweise am 11 


et aus 
nächsten F u: 
parallel verl 


Anscheinend war er dadurch aufgeschr 
Moment, els meine Mutter das Fu 
ogenüberliegenden Haus das Au 
rung erleuchtet hatte, : 
seren Fenster hätte stehen 5 


uvor nicht in Bewegung war, 
us keine Schritte zu hören 
der Fell ist, da der eg direkt am 
rt. Auch waren in Garten keine | 
sehr zahlreich in den umliegenden 
ihre morgendliche Futterhilfe „ 
lioment jemand erst herangekommen, h 
sehen. wire 


Es spricht demnach ei d 


tes vorhatte, wenn sich me u 
Gläcklicherweise ist sie an die: 
Fensters nochmals in die Küche | 
chen zu säubern, so da® sich dei 


m Schälchens und dem damit ye; 
ee eg ee 
Hinausl 


Als meine Mutter zurückkam, ging aber, wie erw 
= x 


ber an, so daß der Mann 
icht am Haus gegenül 
An Han nicht zum Zuge kan. 


ine Mutter erkennen, als er 
Are pt nel dunkler Hose bekleidet. 
mit einem er eine schwarze Tellermütze. Über der 1;; 
e dunkle, bananenförmige Tasche, deren p; 
Öffnung An Armsshöho "für den schnellen Griff mas bei. 
Öffnung. ber Waffe oder einem Beutel mit ätzender Flüssig 
Sicher gute Dienste geleistet hätte. Ebenso rasch hakkıl 
den s"Verte o.dgl. wieder verschwinden hssen können. 


4 ibt noch viel mehr Begebenheiten g 
A ne PaLLrEerI ons anenentalten oder "Begegnungen" zu° 
apostrophieren, heißt dem Geschehen Gewalt auauiın Für 5) 
verständigen Beobachter derartiger doch unmi 
telbar klar, daß hier etwas vorgeht, das nicht in rdnung‘ 


'ommen hat der Petitionsausschuß mit seiner Ste], 
een verfehlt". Seine Aufgabe ist es 
unser Vorbringen zu bewerten, zumal es unbestritten und auc 
unbestreitbar ist, sondern bei den Behörden nachzuforschen, 
sich dort für ein rechtmäßiges Verhalten uns gegenüber ejı 
setzen und/oder zu vermitteln. In dieser Hinsicht ist aben 
nichts geschehen. 


Hit anderen Worten: Durch diese Art von Behandlung eines 
Vorbringens ist das Fetitionsrecht völlig entwertet. 


Des selbe gilt auch für die Überprüfung durch die parla- 
sentarische Kontrollkomnission nach Art. To des Grundgesetzeg 
(sog. -10-Konnission). 


F 5 ürli ie Post- und Fern 
ung, aber auc : hattung unterwegs 
diverse Übergriffe, um den T. Schau 


d deutlich zu machen. 
Ferner trug meine Mutter in zwei Schreiben vom 21.3.1990 
und vos 28.3.7990 weitere relevante Tatsachen nach. = 
Die schließliche Antwort des V 


mission, eines Herrn Dr.Kiltner, 
#userst dürftig aus. Dort hie& as 


orsitzenden der G-1 0-Kon- 


vom 28.4.1990, fiel dennoch 
lapidar: 


Eingaben ...... geprüft 
1 Te Rechte nach Artikeı 
des vorerw; aaa 


ne Annerkung) nie; 


.., 288 diese Auskunft nich 

#iltner und iner One 
Verletzungen uns: i i 
vorlagen, ergab 


re nicht rechtens sind, 
ungrine Bestimmung des 108 : 

eine Berritfe erlauben würde 

w3B8 Tone Bestimmung, etwa aus a6 
‚eset?" "gie hier einschlägig wäre, 


R s der Komnission doch zı 
„ näste Tünerwachung gewonnenen | 
berichteten kriminellen Machensch 
5 


it schon fest, daß die Arbeit q 

gteht arlos ist, da sie noch nicht 

3123. en funktioniert, 50 gibt es so 

‚onfäl der Kommission und/oder ihrem 8 
3D, n jenen Diensten gibt 


Ebert 
mit son A Tert werden sollten. 
gs,on KR 


mißbraucht wurde, ja übe 
hielten die Darstellung 
i il sie der Kommission Einb] 
sinn daß die von uns gen 


ür ins 
zu Bbgesı einer umfassend angelegten Uberwach 
c 


die Art, wie diese Anlage 

gifel daran aufkommen, ob sie 
zum Schutz vor Einbrechern insta 
unfaßte nur einen Umkreis von 
N tür aus auf den beiden Zugangswe 
sten Garageneinfahrt her. Der üb 
in Sowie die Zufahrt zur Garage 
tattet mit allen as 

1 des Gartens, der ane 

wurden nicht erfaßt. 


er 1ers kurios war es, daß an der 
BesonderO Tichtschranke war, so daß 
ee ort in gleißend helles Li 

übrige Teil des Vorgartens 

hätte man da für einen im Vorgarten 
Zielscheibe abgegeben. In der Tat sı ß 
und Abend des 6.2.1990 im Vorgarten lau 
die Lichtanlage nicht an. 


Ich half mir dadurch, daß ich 
mit dem Hund hinausging, auf Hand 
den unbeleuchteten Garven ging. Wenn 
stellte ich wieder auf Automatik um. 


& 
Kir vermittelte diese Art Lichtanla 


sollte das Komnen und Gehen überwac 
cher taugte sie so gut wie gar 


Daß die Anlage auch tagsüber 
sprang, anscheinend Signale an 
wir deran fest, daß das »hepaar 
Einbau der Anlage nie mehr an 


Pe: ee 


s ;n, wenn sie weggingen. Zuvor hin 
Bauie a ar zweimal verschlossen, sein, 


a 'ernt liegenden SPAR-Geschärt us 
ee den: ia Garten arbeitets, und Des a: 
Wohnung befanden. 
ir sie darauf ansprachen, da3 sie das Hays . 
a sein ‚Schanze Wazes, begründeten sie 4 
{rer angeblich so großen Angst vor Kinbrechern. 


iche Angst war so groß, daß sie uns ip 
ee ee ec fauten. Antas eindringlich Laer 
keinen Fremden ins Haus zu lassen, wenn sie nicht da 
Für einen besonders eindringlichen Appell dieser 
sie meine Mutter sogar in ihre Wohnung. Es war dabei 


ziges Anliegen. 


i ter versicherte ihnen zum wiederholten Male, 0 
Dee Ya eigenen Interesse keinen Unbekannten ins 
lasse und fügte hinzu, daß sie ja ohnehin keinen Schlüss, 
für die Piel'sche Wohnung habe, ihre Sorge also unbegrüns 
sei. Da lachten beide verlegen und die Unterredung war 
det. 


Anscheinend vermochte ihnen die Anlage nachher von ein 
Tag auf den anderen diese Angst komplett zu nehmen. 


Da ich vor dem Ausgang mit dem Hund die Anlage regelmä 
unschaltete, konnte sie ihre Signalwirkung anscheinend ni 
wie vorgesehen erfüllen. Daher verfiel man auf andere Wege, 
sich der Anlage doch im beabsichtigten Sinne zu bedienen. 


Am 12.2.1990 stellte meine Hutter kurz nach 7 Uhr fest 
- ich machte mich gerade zum Ausgang mit dem Hund fertig 
daß das Außenlicht am Haus ansprang. Wie wir anschließend 
feststellten, war die Außentür noch abgeschlossen, unsere 
Zeitung und die unseres Vermieters steckten noch in den Käs 
Im Garten war niemand zu sehen; auch vor der Haustür war na 
abgelegt worden. 


da® niemand durch den n Flat: u 
2 tform v 

dem Haus war trocken. On au 

Aötte nan Pußabdrücks 2 ven us 


konnten, wodurch in diesen 
en wandten wir uns Sch 
gen Bach Baer : ihnen sus ohverhelt, vorz 
5.2.1990 fest, als wi i i 

achtet hatten, Darüber 
schon vorher mündlich & 


wir von 


ir geklebt, da sie 
F;Sgelten. Wir ve 
en Briefkasten zu 
egevracht war, und 
"zu schaffen machen 
ee später nach Hause 
Reaktion der Shele 
2 da sie doch angeblich 
sich). Herr Fiel schien 
eotgefsiehaufen veraxbeite 


? 

. Hutter dann aber diese G, 

© reibens an unsere Ver 
n 21.3.1990 an die 

dem 2 390, beim 

4 am Dienstag, den Pr 


c x 
d unsere Vermieter, zwar g 
stanmenden ToSnenzeiteg 
Haus VOoT« s ich morgens z 
hatte der Brief noch, 


„et sich, was da mit dem B 
5 rend, war sicher nicht 
Zeit normalerweise in 

r ausnahnsweise eine: 


äer sicher auch für die 

man das legale Abhören 
denn ein perlenentarische 
‚ird, ist nach diesen 


müssen wir sagen, Gas 
anahnen mitwirkte. 
t feststellen. Immer & 
jund hinauszugehen, Ss 
jel hastig zus den # 
Gartentor zu holen, 
Tientsignalenlage auslö 


te es sich keine 
variierten, beei 


zen & 
x; nach mir hineus, 


Viel 
r 1090, fest, des wir 
von Äusofahrern erwartet 
n den Zinsetz bet 


BR ee -2- 


{ meistens Mercedes oder B 
ae nko-gescheitelten, Dreitiininz Bit e 
es als Fahrer, fungierte dabei als Deren, Mac 
4 wartete in der Regel schon e. 
een Betz nit Sufgeblendeten Scheinwertene En 
a ereslicht - wenn ich mit dem Hund aus dem b 
ann setzte sich der Wagen langsam in Beweı nee 
Gartens gerade im Schritt-Tempo, herangerollt, 


ich mir ursprünglich dieses Verhalten nicht so 

aerläben vermorkte> wartete ich mit dem Hund vorsien 

der hinter einem parkenden Auto, bis der Mann endlich an 
vorbeifuhr. 


kte ich, daß einige Meter weiter in einer gen 

ae genens ola Weiteres Fahrzeug, vollbesetzt mit 3 
Aria Männern, halb auf der Straße, halb in einer pa 
liegenden Parktasche, stand. 


ie Insassen beider Fahrzeuge verständigten sich dureh _ 
Zbktweichen (Liehthupe) und durch Sprechfunkgeräte. Manch 
mal waren auch noch weitere Fahrzeuge beteiligt. 


‚annen teilweise hektische Lenk- und Wendeman; 
en wendene erkennen ließen, daß die Fahrzeuglenker F 
immer in meiner Nähe, jedenfalls in Sichtweite zu bleiben 
bemühten. Auffällig war dabei, daß die Fahrer es so einzuı 
ten trachteten, daß dabei möglichst ein Fahrzeug vor mir 
mindestens ein anderes hinter nir war. 


Da ich die Gegend genau kannte, vermochte ich das zu ve) 
eiteln, indem ich in den einen oder anderen Feldweg einboj 
oder in einen der in Bonner Vororten so zahlreichen Hohlweg 
zwischen bebauten und unbebauten Grundstücken. 


Dafür suchte ich mir in der Regel einen günstigen Momen; 
aus, wenn alle Fahrzeuge einnal für kürze Zeit außer Sicht 
weite waren. Das kam trotz aller gegenteiligen Bemühungen d 
Fahrer immer wieder vor, da ja Rücksicht auf den auch noch 
vorhandenen Normalverkehr genommen werden mußte. 2 


Da ich nun auf der Straße, und oft auch von der Straße au 
nicht mehr zu sehen war, rief das bei den beteiligten Einsat 
Kräften große Unruhe hervor. Von geschützten Standorten aus 
konnte ich dann gelegentlich die Suche beobachten, wenn die 
Fahrer einnsl - oder auch mehrmals — um das Carr& fuhren, w, 
anderen "normalen" Fahrzeugen gut durch ihre meist aufgenl 
denen Scheinwerfer und ihre übertourige Fahrweise zu unter- 


Dieser übertourige und da 
sie in die Lage Vorsatz eis 
ten, auf sehr niedrige 
sie meiner wiederum ans 
in wesentlich schnelle 


er sehr laute, Fahrstil sollte 
en, @lsbalä ohne umständliches Schal- 
Geschwindigkeiten über: 
ichtig wurden, während 
ren Tempo durchgeführt wurden. 
Bei diesen Einsätzen lag außer einem i ı 
- m intensiven Benzin- 
ee ER stillen Vorort, der von den Ständigen 
berrührte - auch eine spürbare Nervosität in der Iuft 
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7 pe} mir auf 
gm Beck angeb: 


her Zeit ich morgens zuch hı 
pewußten Autofahrer auch es 
5 peendet, sammelten sich die * 


s aus, jieß den Hund 
= und ging anschlj 
iner kurzen Dhase der R 
mehr entdecken konnten, si 
m Fenster in unserem Flur 
u beobachten. D 
r Zeit einen 
Eund machen. 


jtät des Vorgehens dies“ 
jenn gerade daran waren 
sie mit pesonderen Rachdruc! 
N en Iche Eingabe bein Eı 
n ruhig war und 
Ste ja zunächst 


3.1990 zum Beispiel war das 
evor ich nur aas Haus ver! 
von einem Fenster zus 

ennten Fahrzeuge einen 
000-2 102, der 


kurz darauf mit dem L 
r selben Richtung vorbe 
- Yenige Meter von 
nitten auf Straße an. Der n 
artete neben den Vagen | 


Als ich daraufhin ebenfalls S 
machte, iterzugehen, stieg de: 
und der on fuhr weiter. fr 


Meiner 
ich durch 
54, das Leitfahrzeuß, 
deren Richtung wartete. ” 


‚Als der Fahrer diese G® 
geolendeten Scheinwerfer 


- 74 


unserem Haus beugte er sich über 4, 

See" ninüper und sah zu meiner Mutter hoch. Ten ATeei 
Sassieren und entschwand dann zwischen den Häuser 2 
Sahogelegenen ins Feld führenden Weg, während auf an 
©r noch mehrmals nach allerlei Manövern yonbz 


nahege: 
die Fahrer noc 


Unser Vermieter war ebenfalls, wie meine Mutter beoı ® 


Haus gegangen - und zwar kurz nach mir. 
a nit ee: na Hi 

in der Hand, beo] ifällie 
Kaffeebecher ii tie ersam 


nerie und schlurfte dann mit dem Ausruf "Gut!" 
* 


rück. 

i ä ie 

chreiben vom 30.5.1990 an die Kriminal; 3 

a  uEr Almen dtsch‘ Und” oind>Raike ähnlich gutzet 

ter Vorfälle vorgetragen hatten, unter genauer Angabe rasen 

Kfz-Kennzeichen und des Aussehens der Leute, schrien uns Sin 

Krininaldirektor vom Brocke, es handele sich um 

"Fahrzeuge einer im Sicherheitsbereich 
eingesetzten Bundesbehörde". 

Da, nach einer kurzen Unterbrechung der Aktivitäten ingon 
ge dieser Auskunft, alles weiterging wie zuvor, erläute; 
wir Herrn vom Brocke in verschiedenen weiteren Schreiben an 
hand von Darstellungen der Geschehnisse, daß diese Aktivital 
ten keineswegs lautere Ziele verfolgten, vielmehr darauf ab- 

‘ 


zielten, uns zuzusetzen. 
Ferner gingen wir dazu über, die beteiligten Personen und 

Fahrzeuge zu photographieren. Meine Kutter ging oft ans Ga 

tentor vor, mit dem Photoapparat in der Hand, solange ich 

mit dem Hund draußen war. Ich selbst trug ebenfalls einen 

Apparat griffbereit in einer Umhängetasche. Auf diese Weise 

hatten wir umfangreiches Beweismateriel. 

Dadurch sah sich Herr vom Brocke veranlaßt, die beteilig. 
ten Zinsatzkräfte zu einer Erklärung uns gegenüber aufzufom 
dern. Dies geschah in einer Unterredung am 12.3.1991 bei uns 
zuhsuse - bereits in unserer neuen Wohnung in einem benach- 
barten Bonner Vorort. 


Hajor Wetzel vom 5. Feldjägerbataillon 
geblich der Iter dieser Einheit, hatte uns brieflich un ei 
2er ibm und uns auch noch 


Kajor Yetzels Zinlessung, 
serem Vorort Aufgaben des Fer: 


Sen Über das Gespräch a 
widersprochen Dlleb. 3 


Wenn die Aufgaben sei, 
schutz betreffen, warım fanden d 
f ann ihre F, 
Ser zu den Zeiten statt, wenn wir morgens zum Ausgang mit den 


-B= 


„? Niemals wurde yon ihm 
Ein Fahrgast mitge 
ch gewesen, da die 
, meistens voll 
hahrzeug dieser ? 
aje Manöver immer gera 
se nützende ange) ; 
Y,Taße wohnte, Für A 
Slausible Erklärung, 
0, on, ste uns denn im 
vorne PERS }eraschtis gehalten Wätten, 
Pen lich“ ” 


) zeigte lanal} 
ee 


en 
Maßnahme 
I anlaßlic) 
n Aktivitäten 
inrdeten Personenkreis" gerei 


cm Bundes) 
rief keine V 


der zurü 
angevlich Ges 
d. Schutz ni 


Interessant war für uns allerd 
n, daß sie sehr gut mit 
Zusamnenarbeiteten- 
die dem Zundesministeri 
aie die Joggerstaffeln 
ingen schon aufgefallen 


Diese Versicherumi stand im 
Jichen Aus 8.6.1990 ei 
gen Innenm. Schäuble, & 
eine ausführ 


Inneren ®% 


In sen Gespräch machten 


Angaben, die offensichtlich 
stinnten. 


re 


den Fernsel Hi die Ausfehrt Bonn-Nord am Tue 
konnen, dab os Sich IM deren Ende der Stadt, wie za 
De ee richtet wurde. 


der Presse bi 
itgegen der Behauptung von Major Wetzel wohnte 
ei 
auch Mo cat in unserem Vorort. Herr 


i or Wetzel auf diese Unstiı 
Te erraschten und sah erstaune | Skeit 

eier hin. Als diese nur leicht mit dem Kopf niekr 

jres er das Thema sofort fallen. 


ines Vaters behauptete Herr Wetzel n 

= En nr ger Unterhaltung stellte sich dann ab, 
eg Ihm die Bunkeraufenthalte meines Vaters im 
Be rex-Übungen durchaus geläufig waren. 


Auch Herr Piel, unser Vermieter, war ihm bekannt. 


haltung brachte meine Mutter das Gespr: 

a ersikoreänge, die wir als Bedrohung empf: ai 

So z.B. ein Mann, der an drei Sonntagen sich beim mo 

Veeken Ausgang mit dem Hund demonstrativy in unserer Nähe 
hielt sich u.a. hinter einem bunt bemalten großen Tra 

ter versteckte. Hinter diesem Wagen aa ne ag daß 

die wir uns auf der anderen Straßenseite befanden, dort 


tergehen würden. 


i wi i inü d fanden ihn 
t dessen gingen wir zu ihm hinüber un 
zen Haren hinter dem Transporter. Sobald er uns bi 


Alles in allem wirkten die Zinlassungen der drei Herzen _ 
nicht überzeugend. 


Dies gilt insbesondere, da wir mit den selben Verhaltens 
weisen wie bei der Truppe von Major Wetzel auch bei vielen 
anderen Gelegenheiten unangenehm Bekanntschaft gemacht haben, 
z.B. das Lauern, aber zuch die "Einrahmungs"-Versuche, 


50 bemerkte meine Mutter, als sie am 25.1.1990 gegen 17} 
= Einkaufen zurückkam, dab ihr ein Wagen mit aufgeblend 
heinwerfern (kein Abblendiicht) entgegenkam, vor ihr ger: 
de so weit in eine Garageneinfahrt fuhr, daß der Gehweg fi 
Sloekiert #ar, und daß sofort der Rückwärtsgang eingel: 
@8. Der Fahrer fuhr Jedoch nicht wieder rückwärts an, 


san in Richtung auf mei, 5 
ein Veitorse Fehr onuster zu gefahren. Von hinten 


anz 
ne uch der in die 


& in die Richtung, aus 


en v 
s bande 
Z schon 
% Deigefahzen war. 
en ein Stück weit } 
= itten auf der ee 
uhr wieder rückwärts 


nutter durch die nahezu s 
ne Mut tig geworden war, 
rend der weiße Lieferwa 
mal wiederholte, 


wäl F 
a ch zweil e 
Anstalten, sein Fal 


Jich eine Freu mit 

r menschenleere 
n, der gerade E 
asch zurück und fuh 


zuvo: 


ingefahr® 
se angekommeny erhielt 
h solchen Vorfällen, ein 


fall dieser Art ere 


e Vor! 
Br. Feier des ach 


nn ZUr 


sich, Gek 
ch nichts. blieben ® 
Minuten, 

weitergingen. 


Doch nach einigen Metern 
ohne daß jemand ausstieg- 1 
fiel mir auf, daß der 
also nicht um eine gewerb 


Bee = 


scheinend bemerkt hatte 
Werbeier nicht herankamen, | 
gder los. Aber die Prozsgunt 


ich denn noch e- ‚r Wagen in Schneller Tee 


te si 
ioben. 
henblieben. DDR 


rn j ließt: Auch seit 
Kreis schli } 
vie BER FEST Sonnen, ost ung aier Auge 
hier in Stuttgart #2 nicht so günstig a a 
Te et stens nicht So verwaist sing, 
ie Wohns; 
Mea es trotzdem. ; 
2 Wochen erst bemerkte ich z.B. bei m, 
Vor einigen dem Hund wieder einen weißen Tiefe, 
se onsrraße entlangfuhr, so als ob Jemmual 
‚sam 
ächst fuhr er einige Meter EEE, abornstzage, we 
Zunächst d ganz langsa t 
er m anhzelt, während Ichrane ml 
Eu aläränd aus verfolgte. 
i sich gegen 25 Uhr ab, zu spät ajs 
ige see zu suchen, zumal mir der selbe" 
2aeh. a B an einigen Tagen zuvor aufgefallen war, so 
wagen = Bee, daß die Umgebung dem oder den Insassen 
weile hinlänglich bekannt war. 
i ung, die wir 1991/92 in Bonn bewoh: 
Auch emo er nsreben konfrontiert. Es h 
en wohl nicht mehr um die Truppe von Najor Wetzel, den 
Br ich zugesagt hatte, daß seine Leute in diesem 
a = benachbarten Vorort nicht mehr in unserer Nähe 
rien würden. Jedenfalls waren es andere Fahrzeuge, 


„B. die Masche mit dem Schnellstart, dem so; 
en. Da unser Haus in einer Kehre he) 
se lag, und die Sicht auf die Straße von der 
sätzlich durch eine v. gebaute Garage verdec. 
für derartige Aktivi en die geei 


tor mit hoher Ge 
dadurch begünsti, 
lagen und nic 


„Mix überzeugten uns Zuch davon, daß es sich bei den 
32 den Wagen weder um Anwohner noch um Besucher handelte 


Kachden meine Kutter zue; 
ser Hund einer solchen Konfron 
inden sie sich sehr rasch wied: 
Tickzog, gingen wir dazu über, 
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ch erkundet zuerst 
Zeb Joichen zum Ausuzu 
dort 
Se gab 
532 eine Schleife a 
konnte! auf diese Weise 
7 


Vscheiden, wenn 


5025 
e 
En greschtet Ynä nachher ebenso 


ich beobachten wie 
mpo auf Äer S 


konnte 
in jrrem 1% 


ee 
dann 


ur29 uhren und 
na in ihrem unguten 


e einige Meter weiter, üı 
Straße bene Se 


ei a auc 
in dem alten ungebauten H 


nebeligen 
it de 


werfer © 


heinv® 2 
Sicht St 
rk geplendet . 


Denach ver& 
Scheinwerfe® 
anschließenden 
yoll ausfuhr und 


An einen anderen Abend = 


Mutter wer wieder auf den 
Ind — kam ihr ein 
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kommen sehen, als er — gay, 

Ich natreg dom para in unsere „Stäaße einbage 2 

Aue. ‚fallen, da ung: & 
Befoite ann ne Rücksicht auf eventus; se 
Br ge Brar den ee ae; & Be zus 
zane 'kaun jemand sei f 
Sende a een, hielt Sich neins Matesengf 
ne en Gartentor. In dem dahinter Liegengen 
einen offe 


te noch Licht. a 
i insend vorbei. Auch bei ihm are] 

Te iger Entfernung folgte, fest, 
ee Haus anhielt, sondern bis zum Ausgönsapız 
Wer alen dem Ende der Schleife, zurüc gings 
Wegs, 


er i bend sich der Hund nicht e e 
Te an a sch erladigt, wäre meine hi 
re) Sen, als der Mann mit dem 


i a Kings 
a nätke iur ohne Mühe den Wen a 
Ehre 


können. 
i inmal mit einem Anwalt, der ihr 
Als meine ER Vorgänge sprach und äußerte, 
ESTER h Mitbewohner, die Zeichen genug’ 


Mitwirkenden — auc ine) "sur Vorab 
mit zackgen müßten, © "Aber nicht, wenn es A Una 
sog. war er bereits eingeweiht. 


j f: tnehmen, daß der 

i ten jedenfalls daraus en’ .d er, 

ae Filmen Buksante Spruch: "Es muß aber wie ein s 
sehen" keineswegs eine Fiktion ist. Un?‘ 


ich dabei nicht etwa nur um Einschüchte, fe 
Daß es sich d iehterun 


selbst am eigenen Leit 
Autofahrer rückwärts 
voller Fahrt anfuhr. 


befahrenen i schwindi, 
befahrenen - Straßen Bonns. Hi k ckwärtsfahren 
malerweise nicht vor, da es für einen Fahrer zu riskant 


Auch ich vergewisserte mich sorgfä 
wäre, bevor ich auf meinen Fabrred di 
in dem jenseits Selegenen Einzelhandelsges 
vor Ladenschluß - nach den morgens gekauften Waren mi 
erkundigen, die uns der Fahrer des Ladens eigentlich 
se bringen sollte, der aber nicht gekommen war. 


Ich Hatte einen ruhigen Moment abgewartet. Nur ein 
“er rückwärts aus einer mindestens 50 Meter entfernten E 
fehrt herausgefshren und bereits zum Stehen gekommen. 

Als ich jedoch die Straße überquerte, fuhr der Fahr: 


lich rückwärts ] 5 2 f 
Fahrbahn war, 08 und erfaßte mich, als ich gerade 


in den kleinen 
$ pätte er bereits Er 
können. Die Rück 
der pewußten Straßenver x 
allzeugen, eines A 
m Bogen durch die 


er Fr 
Brustkorb ‚de 
zoch ein dreikerualunattl 


‚_müpgerchen auf diesem Unfall 
pas Ende Te hadensreguliertng - besser g 
jede aurch die Versicherung. 


e der Versicherung we 
für die ich Ersatz be 


ommen, 
äerholten 
eren Zinn 


Gen Anse® 
en Bellg räust 
n noch nicht einm d. 
7 kosatz kehrt und Sc 


g dem 


jber Monate \ 
e 


mir, ® 
it der 


5 dam. 
ajs ich nich schließlich a 
anäte und mit gerichtlic! 
dann allerdings sehr rasc) 
„die alle unsere B 
sis angesehen 
t verlangt hatte, 


er Schaden ist von der Vi 


end erhielt ic 


D 


Für unsere Vermieter das. 
j +nacher", hat sich die 5 
Hir kannten Piels seit 
von unseren Eigenheim. 
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ir 1987 - nach dem Verkauf unseres 


Bevor os ihnen finanziell 


erei verdiente Geld hatt 
a male noch preiswert zu erworb, 
selbst zogen in die eine zwei Zimmer 
‚hnung. Die anderen beiden Wohnungen 
Heiten sie noch Mieteinnehmen yon = 
'9® ır dem Bonner Kreuzberg. Das waren 
Hause: hrem vergleichsweise früh angetret, 


Einnahmen FD gen sie nicht, sie hatten niemals 
Eine 


sicherung eingezahlt. 


chend mußt 
J 


onen. Ihre ed bestand 
antel im Winter und einer s; kig 
er Übergangszeit. "a 


wetzten Ba 

den Lederjae. 
4974 fuhr er einen alten Mercedes 

2 ne ran Einzug in ihre Einliegerwohnung me 


Bereits 
später bei 
benützte. 

änderte sich nachher jedoch nachhaltig. =7 
vier @Sahren unserer Mietzeit hatte Herr Pie] nacherg 


i ue Me 
ne nerige. Außerden war noch Geld da fi den 

einer neuen Heizung und den Einbau von Doppelfenstemn 
gesamten großen Farterrewohnung, in der einige Penste 
Zu Schaufenstergröße hatten. Auch das Dach wurde kon 
gedeckt mit Ziegeln bester Qualität. Sogar "Schieferble 
an den Giebelseiten hatte er "gekriegt", wie er einem 
ten erzählte. 


Auch die Gerderobe wurde erheblich aufgebessert. 
hatte jetzt einen Felzmantel, einen Ledermantel, ein 
wentel nit und einen ohne Pelz, einen Trenchcoat, eins 
sermantel, eine neue Lederjacke und diverse Kostüme. 
Honate, in denen sie sonntage, wenn sie wegfuhren e 
ein neues Kleid trug. ’ 


Die Krönung war dann eine neue, handteller 
sie Sonntags auf ihrer Brust trug. = 


erleth 
lege] ngelegt war, wäl 
der teilweise als Kutzgarten Gestalt 


* verlangt hätte - und in dem er 


t verbracht hatt 
Ha @. Abe: 
#7 Konaen und Gehen besser Tegistrier 


Die sch: 
hönen Tannen am Sartenzaun, die für gute Im 
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arten ein besonderes 
ee en ee 
Monatelang standen nur 
2 i& r setzte Herr Piel zı 
e 7 Szenerie ein 


5% 
man von außen eine bessere Si 
vun a an Uns nachsah, war Bonuch 
„und 
PS Beer verschaffte men auch uns 
ungreitt bedauerten, aß den schönen Bäun 
pe Ye Arts Gewalt angetan wordeı war 
enntnis nicht versc) 
m Grundstück uns auch nier 
uvor wiederholt der Fall 
rt ohne erkennbare normale 


am Fenste in seinem WO war Herr 
} das Haus verließen. Dazu kamen 
wir 9 noch die Signale mit der Lie 


il sog: 
, die in Verbind 


Re .. 
Die ehers 


Piel N 
ie 


stie 
zu bi 
lernte. 


Für meine Nutter War das 


ie konnte den Hund nic 
ich es tat, wenn ich von 


en: A 


. Als junger 
zu Seal? eine entre 


N enhaus auf der 
m rDch feinen braznzd 
= dei weniger intengiver 
Hund eingeschleppten Schm, 
"urst als die Stufen einmayıez 
- die wahren Zusammenhänge” 
daß während eines Urla, 


5 ines Tages, daß Herr pi, 
0 eh Meißen, niörenförmigen San, 
ft Wasser anrührte — es ist im Fa 
r mV) charakterisieren - und 
24 die derart zubereit, 
een Haus verschmierte, 


falls mit dieser Supe- 

0 dadurch SOON I Gem Hund vorsehen 
te ic tere Stufe feucht war, pile, 
!berzugehen, so daß auch 


‚änk A © Jar r ? 
nach einen Äbzicher N ussiskeit Auf den Troppe un 
Bel \ngereic 

die 


i f dem Sockel vor dem Haus Fr 
ibn auf En stellte er alles in Abrede 
an 2 sich nur um "Schwarze Schmiengg; 

ern zutreffen, da Schmierseife ja 
c 
g hat. 
i ivber die Wirkung auf unseren 
5 Eeetie Pfoten zerstöre und - nach 
= heit ernstlich gefährdete, 


un 


ichtet 

ae Subst e 

Be seine Gesund 

= höhnisch und meinte, wenn unser Hund | 
unten wir ihm ja Schuhe anziehen. 


lachte 
yererage, Könnte ® B.. P 
a, zu dieser Zeit gerade Schuhe für 
Ben Fe erletzue Hundepfoten entworfen = 
auf den Karl Ren Hund kauften. So konnten wir ihn wen igst 
wir für dee auf äie -foten,und von dort aus dureh | 
Er Se innere Organe, bewahren. Draußen in der Natur 
A dann die Schuhe aus, so daß er sich ungezwungen 
immnts, In der Nähe des Hauses zog ich ihm die Schuhe 


wieder an, 


in Bruder, der uns einmal mit seiner kleinen ? 
Br = gerade der Sockel von Herrn Piel wieder 
"eingeschniert" worden war, daher silbrig-speckig g 
sinen intensiven süßlich-scharfen Geruch verströr 
alaralert, es könne sich um ein hochgiftiges Moosvı 
aittel handeln, mit den Kinder auf gar keinen F: 
zung komsen dürften. Mein Bruder ist Arzt und k 
ser nit Chemikalien besser aus als wir. 


duch sehen vor der Intensiv-Behandlung durch 
zeigten sich auf dem Sockel niemals Ansätze von 
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a wurde jede Woche @ 
"yon Chemikalien. 


ige Einwirkung der 
Wind nach Risse im 
die teilweise a 


7 häufiger trugen, 1 


g ich 
450 Stelle, di 
wechrüsse sondern = ” 
53% von berabgeriese 
Teil? "Golich. Schon a 
4° jänden an, sich ab 
+ fuhr, konnte ich die 
ziehen. 


h hatte veobachtet, daß die B 
n Verrichtungen mit dem dort 


rungen 
p war zuvo ank ze 


A in einen Nachbaı 
Tierarztp. 


gestellt und könne 
1 en. Wie er ihr 
selhafte Fälle dieser Art 


Bei den 
nicht un gewo 
bares Bedürfnis, 
r nichts mehr kommt. 
ders weichen Stuhl Schleim 
Tier het dann große Unruhe, 


das gie 
erfallen 


sin ücklicherweise ee 
ne 
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vir in solchen Päljen g 
mehrfach Rs Beeren jeagenz 
Bu noise auf eine Infekt um’eine Darmale». 
keine Hinne,, au, SER, ausgelöst wird. Es muR 
sagen jodure die auf die Schleimhäut, 


a art tritt diese "Erkn : 
"uiz. Der Au as sonst organisch völl; Bosung 

der auf. Der Hund IE Zorn (und mit Apporrz ‚ var 

Tr en endes Fell. 

un 


i armkränpg, 
de e 
Eraten et : twi Ko Be: 
jerarz ätte nachwirken” : 
Aneisiofikun noch hatte 1 Yatsächlich wurde auon zen 
einmal % 


Infektion festgestellt. 


Ss besorgniserregende - 
ee len, ee Brech- und gennode, 
serem Hund EH hren. Unablässig und hektisch versuen 
a enteigande Säuren hinunterzuane 
arae An und Speichelt, und Fieber bekonnt. 
er hec 


änken verschlimmert die Lage nur 
a  erando und die Bildung von 
zuß Ben E Mkenonte verabreichen. In Schweren FR, 
hemne! j 
Ant 


jotike gegeben werden, die auch gut helfen, N 

- natianE veite denn meistens sehr rasch Begge, 
Lieber Bann und medikementöse Behandlung allerdi; 
Een Tierärztin vor kurzem sagte, rasch der q 
wie mir e 

treten. 


Ber dem Hund besser geht, will er Spielen, yı 
nekeeich zen Futter und besteht beim Ausgang mit 
ratoru Weldspeziergang - mit völlig normaler yanı 


ee 


er Banane, 


wie auch unser erster H 
‚ hat also keine Gelegenheit 
ohnung lassen wir ihn, seit B 

vurde, niemals ellein. Ich habe abe; 
stellt, daB die; K: 


1 ®® Krämpfe nach besonderg intensiv: 
der Finterläure auftreten. = 


=: 


2 vergiftet 


Auch hier kann eg sich nicht um natürliche 
denn Henn nach der "normalen" Intimhygiene 
sei dem Kund auftreten, handelt es sich um h 
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sehr selten, 


+ und, S® Er! 
2ust Re’ Krämpfe. Solchen 


jun- 

Form) Ousmitteln bei 

H Hausmitte eikommen — 
vEoBe anderer Arte 5 


es auch, daß diese 
g und am Wochenende 
eschlossen sind. 


2 u 
Yan es sich dabei nicht um 


ich meistens, bevor die 

ses Krgstsuellen, dab ich dein 
Sllig Von erunstehenden 

auffäll Sao. Vor allem der 


4 wei 
3 eesiver Inaugenscheinnahme. 
5 


erartige, anscheinend durch Te 
durch Schnuppern aufgenomme 


onen Krämpfe sind, habe i 
urch eine bestimmte Art 


+ auf Bestrahlung ee... 


st in unseren Schli i 
gut durch 


war die 
Iben Bindruck in di, 
Mutter. Die Wärme, 
— bildet, erinnert 
der Höhensonne ents' 
“ yie wir sagen, 
äem Raum aufgeh: 


roßen, dichten Teppichs, 
7 schweren Möbel xkli 
fast hallend. 


vlenn meine Hutter an ihrem am 
arbeitet, fünlt sie merk 
Sie muß dann unwillkü 
nst ein Mensch, der frit 


Nachts wundert® sie sich über 

nn es ihr durch bestimmte Maßnahme 
wieder zur Ruhe ZU bringen, und 

sie an Morgen in völlig verK 

de Hände, zu Fäusten geballt, 


rmalerweise hat meine G 
5 entspannter Halt 
während des Sc} 
3 in der selben 
‘et auch nicht unter SChWereN 


„Auch ich selbst wundez 
Schlafzimmer darüber daß 
nich keineswegs erholt 


Tr 


Be aa 
dem Brustkorb fühle ich oft Starken 


gerägert- Vor allem auf 
= ; ‚bleme mit meinem Schlaf genap;, 
ich nie Pro! d vor meiner Bänderrin, Äüch 

‚dei habe i: eier geschlafen. Als WährangPeras 
? uns untergebrachte Instandgernu Rei 
er nor Randale Bit — angeblich - guonnE 
das rose Flurfenstex, zum Binsture D Morgen 1: dlotch 
Getöse Krande, 
: fest um 
üawestseite des Hauses gelegenen 
alle an der Süawsstssite de Abendnachrichton „Ychn 
immer verspürte 3© 5, eine sehr starke ärmeentwick], te 
zimm wanterlien, no und gründlich (Durchzug) düresn, 
h zuvo: 2a 

ann inner auf seinem mit einer Docke yapı, 


Bezug 


und, der & h liegt } 2 
jenen Platz auf ger Oche seither an dieser Stelle aimsn as 
völlig entspannt , Ma aruck. Auch bei ihm habe ich dabei ar 
er kartige Zucken der Gliedmaßen währ, 0 

ER gibt im übrigen das Bild einee 
nach wird das Zahnfleisch freige. 


„Substan. 


Tan En, nicht seine Ark Asr il 
nst nic ‚Sb. Nase, oı 

Alibend heiß. Hat er zuvor die o.g. 5u zen 

. inen. 


gefürchteten Schluckkränpfen. 
A u zu übergegangen, abends hinter de 
euere re Sehutzschicht &us einem Dänm-Nateria] 
Fenstern = was überraschend gute Erfolge zeitigte. ne 
auzubränge* @s nun, trotz der zusätzlichen Abdichtung kühler 
immar 1er © Man’ fühlt, daß men mehr für sich ist. Das äußert 
und ee Hutter spontan, wenn sıe in das derart von nir ab 
atete Zimmer konnt. Sie meint, der Effekt sei deutlich 


Hilfsmittel 
naten morgens 
n solchen 
daß sich 


spürbar. 
nachts schlafen wir durch dieses kleine 
” md besser, fühlen uns erstmals seit Mo: 
Als ich einmal wieder Anzeiche 
entdeckte ich em Morgen, 


löst hatte. 


wieder erfrischt. s 
schweren Schlafes spürte, 
ein Teil der Abdichtung g 

Ursprönglich hatte mir unser Küchenfenster die Idee zu die- 
ser Art Abdichtung gegeben. Dort kann man keinen Rolladen her- 
unterlassen, und wir waren in Winter 1994/95 oft ab ca.17 Uhr 
des grellen, direkt auf unser Küchenfenster gerichteten Inten- 
siv-Lichtstrahler einer Nachbarin auf der anderen Straßenseite 
ausgesetzt. * 


Vern ich an hentisch, seitwärts zum Fenster, saß, 
dere mich dieses Licht aus ca 20-40 m Entfernung. Ich 
wich dabei 50 angestrengt. Auch unsere Übergardine sch! z 
Aur unzureichend vor dieser aufäringlichen Lichtstrahlung, 
oft über Stunden niemand 


„Interessanterveise ist 
Asun zugegen, in den der Strahler steht. Das Licht ı 
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Natür- 
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+5t oder andere exalt; 
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hei meinen 
dichte in \ 
von einem IN 
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Umgebung - + 

ziemlich gut. ü war, 

kamen, die Ruhe immer besonders 
Daher war ich einigermaßen ers 

zeuge, & e, vorzugsweise nit a 

das stille königsträßle, 
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ven führen und die Motoren 
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; 5 
ser ee auecks Weiten 
pe- 
d gewesen sein, Warum zuvor 
ee erhrig Gegenüber einen gr2ll-leuchtenden Re,@Mde- 
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Selbst bei SEE noch “S viel stark gebündeltes „Bäse 
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fen ine zur Baustir, Bine Erst recht wurde ich natürlich 
mn dies, obwohl für uns blend£r 
r Wichtigkeit ist. eis 


vor des Haus geblendet 

Sieht von solch entsc 
deshalb einmal Tritt zu ver 

r, bei der Nachbarin anzur zieren, 

he lang weder sie noch ihr m 


ich erh 


Ba ich bef 
fallen, versucht 


nnten, 
und daher doch damit rechnen müs- 


Da beide berufs: a 
n zu werden, war es umso erstaun- 


sen, gelegentlich angeru 
licher, da3 sie nicht ans Telefon gingen. 
Ein Anruf bei der Störungsstelle i > 
En a Tungsstells ergab, daß ihr Apparat 
r 
einer Soche fruchtloser Versuche erkundigt a 
ner 3 r Versu en 
= m der Telefonnummer ihrer Krbeitasrentcih = 
u dann endlich (8.9.1596) erreichten, da sis n 
efon gerufen wurde. 


schlieSli 
p 
serbeiterin ans T 


sich zunächst überrascht von unserem 


Sie zeigte 


-gN1- 


aber 


ein, nachdem ich sie 
aomD gorem M K 


Süs von der Wirkung 


zuvor 
Pr gond‘ 


in, 
ehen konnten - 


RS 
henwei: 
grfext fas 
un’ erhielt 
Ehepaar: 


ich abends sogar sehen, 
wesentlich schwächere 


a nd 
or inz' jschen eine 6 
jor nz on nicht mehE unter dem Schi: 


a 
on da an wurde, wie zuvor geschildert, 
yaus di pekt gegenüber auf unsere !ohnung & 
onnung gerichteten & \ 
© Erfahrungen ge 


Mohn zimn 
icht sehr 


paar Bar, a 
sienlich sein konnte. 


leuchtete der 
bewegten, Uns! 


In unser Wohnzimmer 
estranlten Fe! 


wenn wir uns im Zimmer 
sichtbar auf der dem b 
Yand abzeichneten« 


Des war vor 
lang, denn man 
unseren Stühlen oäer 
geng fertig zu machen« 
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i blung muß 
lung gegeben ach 
on der Peer mc uhr — die Küng 
NebeD_} wei‘ i © Seite des Hauses - pm EB ne 
or mit ihr keine Problem 


i äem wir die Batterie oma, 
ze Zeit machen "Nach unserem Umzug aus 
rum Se on ganz alleine wieder in 


pri, est, Ge ie unktionierte sie mit dena 
um 


unserer Wohnung im Pielignan 
AunäfunkempfanE Fe ntört, daß wir nur den Raaane 
Pepenfolle.50 "ide man die, Antenne Aue; vkinsechtete 
r = e is 
versichten ichen a var dann von Bee vorlie ie, 
zwar in ee ranm um u Biels in, der, Parterze- Wohn 
gensen  funkempiens PET rslos, wie wir uns selbst üp 
a orte Se ron Frau Piel bestätigt wurde, 


D» 


2 lohnten sich ihre Aktiyıan 
‚7 das ich einen neuen Ford. Sieratäten 
lich. Ber ihren alten Ford Taunus noch 
aber ne iter. Auch für die erwachsene, ht musst 
‚es Jahr ande Tochter wurde von den Eltern ein nn 
=; ale et den sie vor der elterlichen Wohn, 
ang®: je 
2 ar in Eupfang nahn. F 
der Anschaffung einer erheblie: 
u On möglich, obwohl Herr ar 
t zuhause verbrachte und auch ] 
ferin in einem 


n'nicht mehr zur 
ie. 
Auch Barzens beteiligten sich rege an der Überwach, 


ns und Gehens, wobei sogar ein edler Wettst 
el entbrannte, wer zuerst etwas melden konn 


6ei ch kam es dabei zu kuriosen Begebenheiten. 

Te alner Kutter, die zur Bushaltestelle ging, 
einen Fenster unser. Wohnung nach und bemerkte dabei 
Herrn Barz, der gerade ein Sti k Ziergras aus einem ı 
Zaun gelegenen Bset herausr! Umstänälich klopfte er 
de von den Yurzeln, solange meine Mutter vorbeiging u 
schlie@lich des Grasbüschel in den Mülleimer. Kerr 

ser noch einen Honent lang nach, dann 

iser, holte das Grasbüschel heraus, setzte es 
selben Steils wieder in die Erde und ging ins Haus 


n andersel, als ich das Haus verließ und em Barz 
Garten vorbei zur Bushaltsstelle ging, beobachtete 
fer, vie Barr 3erz sich wiederun am Milleimer b 


13 
“t spitzen Fingern fischte er ein zusammengeknüll: 
zus des Zülleise; 
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er Er Tnsnetge Sr 
ee kjopfte den chmutz vo: en Sack 

v0 Gimeer 'n den Ha zur 

rer rück- änden una a aa 
2 zul und ging 


a 
Erg 


1 
sich immer, übı 
; „ Übera; 
Site, Kooklinlert vo 


og gehr wohl nahe ‚auch 
h die sti 

& jn unserem Trinkwasser 3 Sränkenden, unbe 

en Dee 

Zum 


_ „516 umso mehr, ala lm 

pies BE nsere Wohnung 18 im Sommer 199 such in a, 

um I Goruch zu bemerken war vesEn Yeinensestnck 
4 ei 8 


„gpton 
achteb® a etwas von der Substanz inend 
ausgebracht, Ale avte auch 
’ 


emischt ist. die dem 


‚nlich fin& ein Teil unse: 

et ickeln, trob2 A an, sich kün- 

ei oraussetzungen hier 80 En ‚gen Gießens, 

e Prlänzehen ganz ohne unser Zutun Äg: sehr oft säen 
kon mein Großvater hat jedes a gedeihen 
Beoten verarbeitet, 80 Pe Tort und 

. Wir haben diese Tradition een Josie 

können dieser kümmerlichen Ent esetzt. Na- 

ut zugrunde liegen. twicklung je- 


pflanzen gingen aufgrund der " 
‚nden Substanz sogar ganz ein, Pr : Be 
a rombeer-Ranke an unseren Spalten ieh 
3 verdorrte. An einem von mir besonders Pen 
den ich selbst aus der Baumschule geht Are 2 
ve und der sich noch bis ins Frühjahr So 
elt hatte, krünnten und rollten sich im Somme: 
tter. Die Pflanze vertrocknete Trieb ä 
ste zeigen die typischen Zeichen die 
ner IV - Senäung, einmal als Hinweis auf eine Tergit- 
lich die fleckige Hell-Dunkel-Struktur. 


h muß man, wenn die Substanzen in den Boden ausge- 
dem 


uch damit rechnen, aß jemand etwas 
h rumführenden \leg ausstreut, WO ich manchnal mit 
ggehe, Wenn ich durch einen der enderen 

hm vom Ausgans zurückkonne. 


Wohnanlage mit i 
‚ir nehmen natürlich solche Stoffe dann auf, wenn wir 
„ Te ich, ob die VErkältung‘ 
Beste 


kurz nachden sie [} 
Iche Ursachen zum 


Hunä entl 
unsere 


’ 


ter, die sı® kürz 
t & gebracht hatte, auf So 


arten in Ordnun| 


rückzuführen ist. 
daß der heftige 


Für mich war 88 nänlich 


mit dem ülese® En 
alic gesprochen _ so weit oben 
na icn von mir bei derartigen naünläcnen Ben 
daß der Erkältungshusten vorwiegend die Bro der 
ganze Brustkord mitbrumnt une 


‚B, G 
ft und beim Husten der 
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4 nei meiner Mutter der Husten 
bien HF zoin. Zu Ion Fe ER 
el! = sich ein Se BR en, der so 
Kopf anEPs1Ton 80S?.n, P2 nach dem Einatmen 
Bustenenfer Schnupfen niorten wasser beobachteten, 
wie 5 gem Kon unfen sehr kräftig war und Imigind 
nachher nicht, wie beim 
rschleimungsphase ein. 


wohl ad 
Weskeingen üblich, Kr B 
= ‚var auch, daß En a OBLEOEE Mutter 
AuftälliE nnoraturen, nicht der übliche Krankı Ka 
al ertenp engerucn 
Deamarken War- A i der Erkr: # ee 

De angen wis bas (GPE EEE ankung von e; + 

1. & wie die Freundin meiner Mutt, 
Wochen dauerte ("bei aır, Metz 


NE 
Ursprünel#n)., der ö 
Infekt auss is ärei 2 
passe Iafeeanntönkre Saiten waren"). Die ganze BrkaSd ar 

tigen Beginns, innerhalb weni, TE 


war aber, 
behoben» unseren 
auch an anderen Stellen i 
ten, daß dort Gatsächlich ungenäns, 


1 im Ga 
nicht zur Mir bemerkt, 
ae Supstanzen aus; 
r ergab sich natürlich, als 


in günsti 1aß dafü e 
{en en Aeinn des Jahres 1995 die Wege Annan "8 
ar werden mußten. a 
: hd 
5 ir auf, daß ein Nachbar voller Engagement yr 
So, Meiserheib Seiner kehrwoche räumte und agonent 
en von Streugut ausstreute, die für die ganze Aho 
Ausgereicht hätten. n 
‚ser Hund dann seine schweren blutigen Da; a 
“ Au) hatte, untersuchte ieh Can Streugut genauer und h 
te test dat es sich keineswegs nur um den üblichen, 3 
von unsaren Kehräienst ausgestreuten Split handelte, Y; 
Sehr befanden sich dernter auch kleine, silbrig-weiße 
zu große spitze Kristelle. : 
efel bohrten sich diese Kristalle, | 
jeb, ergoß sich ein Regen so 
des untergelegte Fapier. Sogar nachdem der 


ängst geschmolzen und mehrmals der 

Kehrwögele dagews: hlepr 

große Mengen solc Pa; i us (wo ich die St 
ür auszog). Erst nach einerg 


aatirlich vor der Yohnungst 
igung der bestreuten Stellen treten die 


che nehr auf - 


el beginnen sich mittle 
se Piel, zu zersetzen. 
ese Stellen, da ich &; 


‚Auch &ie Sohlen seiner Sti 
wie schon früher in Bonn 
trage ich Seither wieder 
unseres Weg kaum ungehen 


Auch was das Abholzen f 

ae en 3 tft, erk i 

De nissen In Bonn Boon au n 

Frhr alberen Ungebung, die ich, wie E 

er “ le en, Ft. 
n letzten 2 71/2 Jahren. Die 


er. a 


“in in voller Blüte 
or GaNıE, zart rosa biühengen Ks 
Rosensträucher, 
Später mußt, 
Yale Vögel en 
hlag."auSes waren, 
große Deot entlang ann alt * 


‚deren Stellen wurden Sträuche: 
Be 
1t- und Bäume gerade. 


bringt auch hier de. 
besseren Sicht. Nun Yanı sianag Für uns 
uns auflauern. en 


Ichnung in der Nachbarschaft wu 

die uns ebenfells schon aus Te 
-{lberfarbenen Kisten hineingetragen ee 
henortiert werden, da sie darin gegen Strahl 

Yarlüsse geschützt sind. Schon bei Plele kom 
en Zeitebständen den An- und Abtransport sol- 

chten. 


h hier die in der besagten Wohnung woh- 
erkungen zu erkennen, daß ihr Gegenstän- 
geläufig waren, die sie ohne elek- 

er \ohnung gar nicht hätte kennen 

i Interesse gern weitere und detaillier- 


Dürrennatts "Besuch 
ichen, auch zur Schau 
wann wieder 


menten 
‚heiten. 


lassen sich von solchen Angeboten nicht 
E ihr normale Leben weiter. ee 
: tiefer in den Sumpf der Verstric! 


i ei in in dem 
1 auch bei einer Nachbarin 
„ er unseren Umzug nach Stuttgart, 


r Aber, 
ie die anderen Nee) 

„ djoge Frau Richter, WER ebontalle immer 
sr eich NORBERT haskens hätke #5 = 


ge 
u 


uns and 


u Eh 


‚en dürfen. 


Probleme geb 
schigen Ferienaufenthalt 
 enaelt. Sie Bedankte m cum 
fünfwö, bi 


umgew: 
sie während ihrer 


? ihrer Terrasse und im 
haste auch ihren Garagenäffns, 


Sur Terrasse gegeben hat 
» 


inzug in Februar 1991 hatte s 

Bei unseren Pfunde 'aürfsen auf keinen paig uns 
u ee aggressiV sei und wahllos größere = 
was uns übrigens auch yanı a 


pe uns daraufhin mit den Ausgehzeit: 
wir Ka es keine Probleme gab. Nach Incsn darauf 
daß sie selbst eine Konfronteme 


gerichbett ir jedoch 

ein Fi ‚ren suchte. Zum Beispiel ging sie 
= nachmittags gerade dann nit dem Hund hinaus, y, von a 
of A rem Hund mir zur Bushaltestelle ntgen 


Bunter Bio n der Arl zurückkehrte. Auch sonst & 
it dem Hund erheblich. m 


wenn ich en 
i ihr Ausgehyerha “ 
Bee ‚ressivität durfte er nun immer ohne Leine ]; 


ieht und unsere Erfahrung mit 


unsere UnS r nr 5 
inten wir dennoch eiı 
n Zusamment 


Durch 
Eundehaltern (s.0.) kon 
längere Zeit vermeiden. 

5 es im Winter schon friih dunkel wurde, hat 
Hiehter'schen Hund wesen einer Kurve der Be ich a 
gereie zit unseren 3! nd ging, nicht rochtzeikie m 
sächlich war der, und, der frei lief — seine , 
nient einnel in Sichtweite -, sehr aggressiv und erin 
fort auf unseren Zund los. st 
eine Versuche, den Eund durch leute Zur 
Gebärden zu verscheuchen, was sonst in ee heft 

tten bei dem überaus aggressiven Er©: 


seheft genscht, wenn unsere A3C-Schutzuasken erprobt 


De erst eilte auch 7} . 
” = ı Freu Bichter herbei 
vs i und zog ihr 


m VerslZıze als 

17 war 

A führt worden vor = 
„war. Auch hatte ja Inr xt 

ns WOBER-EIEREE 
gewesen wäre. 


Ei I 


ännen sich nämlich, R 
nr re Nasenlöcher 92 Sie an den 
}inatmen wieder ınaben, im Gopne 
kraftvollen Statur, ragen zu ee 
„pf überlegen. Auch’ angmas nn ® Bi D. 
Een Bel on ats Bra ea 
Hunden du ie Dienste ja DRrB- Gerage lbrenn 
eilt» uch in ade Geshald Yira 
übler 
Weiz 


cn gene sch Konfrenvattons 
penn0°gn auch &as überlegene Tick urn ingend ng 
cn ist 8 Be, BE bedauernswert Verletzungen In, Sek 
{nen verlotzungen Yoiden zU sonen, must 
s 23 
ch: ee vernbehte ont a8 
Ei auch 


‚e ABE 


in 
Halter 


m 
grund des von Frau Richter h 
SE’ urde mir klar, daß mei ewußt herbei 

ee ar a ne akkung Anskeen ick 
ne Chance, 
© für 


on gab- 


. nämlich, nachdem die Varsı 
e zu schaden und Ihn zu Re era Hund durch 
„Ltate gezeitigt hatten, ein TR nicht die - 
“Sy hinzustellen und uns auf diese Yeish ee er 
einer zu 


arbeiter des Ordnungsante: 
emeldet bei meiner Mutter Pre als- 


’ 
keine Gefahr sarstellt. 


ci ußerten die beiden Polizeibeanten, di 
A h Li 
‚ezen der geöffneten el 
waren, UNSer Hund gäbe einen guten Poli- 
hatten ihn als aiszipliniert, Machaa 


Bichter bemüht, den vor dem Haus ia- 
5.0.) Unterstützung zu geben. ee 


n des ‚Treppenhauslichts bis hin zur 
des Sicherungskastens. 


‚rern ( 
hanipulatio 
nipulation 


Zen lauernden Autofahrer inso- 
ingeschalteten Treppenhaus- 
er der Kehre der St 
eitig Im pr ‚rkennen konnten, bevor wir 
uf die Stra’e gingen. Wir hingegen konnten 2uS 
ten Treppenh der Dunkelheit Araufen 


Tre enhausbeleuchtung überhaupt 
k* eingestellt 


Int ervallschaltung 


brannte= 


enlos 
cheinend nicht dem gewünschten Ertekt hatte, 
\7 rechtzeitig VOR unseren 


ans 
‚poenhauslich 


m das 
“ das Tre 


er 


a11-Licht umschalteten, gripe 5, 
Interv‘ Tau 


Pnahmen. 
wioaer auf Imtorlnn Mapn 
zu einscht is wieder einmal schon seit 
21.1.1992, Spenhauslicht brannte, Stellte 
ochen das Tre umschalten wollte 


ä 
'ha. 

terbror zvallsch uf Dauerschaltung ein, 

2 Iieh auf der Position "Zoitearet 


ich auf Intervenn : 
aß das Lich Be rondar nicht. Auch das Betätigen a 
r 7, 
einen Effekt. = 
hien gestö h 
herungskasten Sc gestört zu sein, au, 


aus seinen. ton vo 
Ritzen SP Fa kplatte an de 0. 
die die Abdeckr Mm Gerät Worten, 


208 G ö 
ze eine drhevlich gelockert 
waren hbarn aus der 1.Etage an diesem Pr 


ee 2, konn gsschalters für das 
ng Be icherun f a = 
hause ee oeleie das Fernsehbila körnig, "Reühaug 
Sen Tag von uns gerufene Elektra 2 sage 
s der am T c = B 
der Antennenverstärker mi a KUappenhaus wie es Baye"bun- 
en Der Nachbarn abzuwar-ten. 


die Rückke j 
ar, wir bei 


noch nichts geschehen wi 
ne En eeheinnehne nach wie vor die Geräusche uns 
Te  ehaltkasten feststellen mußten, Schafteue® 
Funkenspr" ra Sicherung ei es aegpenhausizong gnsn 
nd h befürchtete, daR bei weiterer Hinnahme disoch 
ans Dem 30 Zustands die Sicherungen oder sogar das Aleses 
gefähr sche System im Haus Schaden nehmen könnten. Banze 
elektrisi 
er bei uns in der Wohn: 
is wir den 18 n Sohn der Frau Richten aueckan 
nes fotoßuolnung in den Keller gehen hörten, wobei ihm sein 
ehe rer enhaus einige Anweisungen nechrief, dabei sei. 


utter ia T 
B nennend. 


ktionierte das Treppenhauslicht 
t und schaltete sieh anschli, 
takt auf Dauer] 
n % Keller selbst 
Kasten und das Funkensprii 


hetten 


Wie uns der von uns an t x 
beschri icht dure] 
zaufen am Sicherungskasten | 1 
“en sein, sondern mu£te duren Nanipulati. 
ens entstanden sein. Allerdings sei e: 
Sicherungskasten überhaupt zu öt 

von überzeugen, daß ein Te: 
noch am Gerät herausstand. 


triker saz 
Randzriffe 
vorzerufen w. 
© Innern des Tast 
Inbefuste verboten, 
Doch konnte auch er 
Schrauben am Fasten 
lich gelockert 


imer 
waren. 


oin = De 
der ein Interesse an 
1gkeit der Anlage und d« 
keit des Treppenhauslich 
Richters trat 
he RE . 
gefällig waren. 


uns nach unserem nzu 
stundenweise Ste 
weil ihre Pflegetät: 
jenste) neben Eee ns 
isterium nicht aus: 
n grworbene Wohnung zu d 


ko) ch die Familie d 

rechten BMW für Herrn Ric! 
ung ohnehin an jede: 
ines Ministeriums 


nnte si! 


mehr aut 
je sich noch dre 
Wohndauer leisten. 


prach dann der Aufbau 
ren Umzu& nach Stutt 


tere Au! 

neueste) 

falls etwa 
hinterherwerfen. 


wir nie zurückgehalten. 
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Fall Piel, betrion az, 


änlich dem 
inom Falls 9 urgrund unserer Angab 
In, olnare Bonn, ! aan Tierquälerei. 'Baben so; 


Ve inen Verdacht, daß Hı 

einen r ER 

Dabei ging 05.2" Treten Boxerhunäes, beteiligt 

Vergiftung Wen yordacht ermärgevo sic Bei unse, 

könnte Diel'schen Wohnung “ 
de nach der Arbeit des Umzugs 

g verblieben, Ich wollge 
en, welche Sachen wegge 

5 noch mitnehmen wollte y 

damals ja nur in einen Nachı 


was ich noch nicht mi. 
s einschließlich Sichorhosem 


ers 

ve. © 5 
He sorgfältiß- 

= nächsten Morgen wiederkam, um die 

ana oh cn In Ordnung zu bringen, stellte PENE 
ee nohung fest, daß das Schloß an einer der Eins m 
eroin ein Safety-Box-Schloß (8.0.) - aufgeschloge. 
Zbanzo die Sicherheitsverriegelung. er, 


Nachdem ich 


ohnung hergerichtet hatte, are 


die W Re 
ür die Wohnungsübergabe an. 
an. 


Piel auf die Unrzei 
BE, Überraschung äußerte er, das werde mir an die, 
angesichts der vielen en 


wohl kaum noch möglich sein, 


tüten, die bei 


mir noch herum. 


In der Tat hatten in meinem Zimmer über Nac 
=lastiktüten gelegen, die ich zwecks Wogschartnne N 
tigter und auch der nicht mehr benötigten Sachen Pe. 
gehoben hatte. E 

Herr Fel konnte aber nur dann von den Tü: 2 
ar nachts oder frühmorgens selbst, entweder Br ver 


anderen, in der Wohnung gewesen war. 


Wenn aber ein extra eingebautes Safı ei nn 
kein Hindernis war, denn erst recht non FE Schloß 
Norsalschloß, das 1988 noch in der Tür war, An: ün 
Boxer-Hund in unserer Wohnung vergiftet wurde ee 
oben bereits erwähnt, mußte unser Hund - so ein a 
wenigstens einen der Eindringlinge gekannt und achn 
de Wann betreten darf, sonst hätes er 

Ze ohnung verteidigt. Auch 3 
enfänglich unserem Hund . Auch hatte Herı 
dä H gern den Kopf getä 
a a al Shnäuse erhalten, vad = wie Sig 
ner Hände gewöhnen sollte. gas Tier zich AupdäugEs 
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‚ den meine Mutter 
sür Jedes froundliche IM Merhein 
v2 kahnte, TRemmalReN RER Her 
Se S nd ya 
2ulre sein Vorheet Fund, oufnenkaneet: Sr Vi. 
Be egge, # 
sum wogeelaufen nd hate einen Gays usndsiee Ken 
De eteVen Kuna anzenrhin euleren kalenathe. 
« MEN mehr wollt: 
obby en für jede Freundlichkes haben, “ 
%oar. Das wurde ihm nachher zumate Ihm 
ren damals nichts Böses, sonan Verhängnie, Museu 


gehalten. » Sonst vardane va ‚Auch 
ehr 


. konnten wir nachher nie 

sanvaltlichen Verfahren Ve Rhr verfolgen, ER 

2 nach Stuttgart umzogen, ae yet ee 
von unseren "Diensten" ausgehenden. rg] 


inigen, 
;n mußten, die unsere Zeit stark ı en Probl: 
© 'k in Anspruch Den 


sber als gewiß gelten, daß 

war, 1991 das Safety nor ee Allein nicht 

eines sole ren Schlosses garantiert. öffnen. Der 

ınd Schloß nur einmal existieren, Seh Sad 
1 werden in einer speziell ve tliche zuge- 

ame) verkauft. Angeblich sims aumanauen 
unbefugtes Öffnen sicher, da das RR er 
et 


chlüsseln am Schloß nicht erkennbar ist, und Aaher 
Y H ai 


Le 
er 


hschlüssel angefertigt werden können 


achen Sicherungen zu ungehen, si 

es; ren n sind = 

lle Kenntnisse und Spezialgerät ertoremich 

aarauf spezialisierte Organisationen, ö 
glich sein, denen Herr Piel ja ki 


nä kenn m also sagen, daß unsere "" he 
rechtsstaatlichen Organisationen Ba ORa daR 
+ so gern darstellen und darstellen lassen, 
sie wohl als kriminelle Vereinigungen be- 
Straftaten bis hin zum Mord nicht zurück- 
und gerade gegenüber Unbeteiligten und Un- 


auch andere zun Mitmachen. Zuerst 

\/enn dann nicht alles so klappt - wir tref- 

- und Abwehrmafnahmen -, werden die 

\ verstärkt. Haben sich die Mitmacher in ihrer 

nachher zuch der Sorge, es könnte etwas auf- 

Straftaten hinreifen lassen, senn sind sie 
eise darauf, dat manchmal auch das 


& ilamen wie “Yarfassungsschutz" für sol- 
nl eher als Euphenismus zu werten. E85 
1, die unserer Verfassung gef T 
als diese Dienste, vie systematisch äurch 


rer Verfassung verletzt werden, 
ren, 


sationen WO 


ir ar eigenen Leib er 
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; ber ist die Tatsache 

er?" ıngen bei ihren Tatanea 
juristischen auf 

die deren Taten für ihre pa 


tzung stützt sich auf Tatg, 
‚en oder vage Eindrücke, “uen, 
; erem Staat wichtigen p 
auto in, “ung ihnen die uns betrerrangt 
teilt. Unsere Ausführungen yaraı 
Beten sich auf Daten und Fakten 
iB eetändlich klar sein mußte, was h}, 
unmiBv 


hst hinhaltenden, dann abwehr, 
deutiger Tatsachen sprechen 
ch das Empfinden für 


i den Bemerkungen an die Adresse yon ı 

t verurteilen dern ist man hier schnell, papı 

En zungen in eigenen Verantwortungsbepenen] 
ai c 


€ 

wir uns auch - sogar mehrmals -, 
inisseriums rewandt, die 
informiert worden 


Schreiben vom 15, 
i und Staatsanual 


Be 


05 sich bei den darin 
aaR Gem a ee 
reich eingesetzten A 


4 zus 
rel 


folgerin, Frau 
die Schrei] 
äußerst di 


ebensgefäh 
en r aßt sahen; und 
IT matigkeit und Stell 
n Ursprung haben. 
daß der Beamt: 


nämlic 


gr hatte nÄnT 
ın e 


zichtet, 


233 
Mitarbeiters. 


Es ist doch seltsam, daß 
c) 


scheint do‘ 
ihrer Untätigk 

Man muß davon ausgehen, 
eklatanten Rechtsverletzung‘ 


. ae - 104 = un 
sich nicht der Gefahr 
nden, Sa belangt werden zu Können" etzen 2 


ls würden. 

te 

ihr muß ihr Verhalten et als unte: 

In der 1X gewertet werden un haben weg alt Sins ktpn, 

irre Fnosetzbuches- Si "Garantonsca, Küren ilathe, 
; e 

nänlich eine SOBenTENNE Br: 


stand des, 8% 
perichE PFoleistung 
so d sie auch der versy, 
. ogar, ob Bi 
Es fragt eiene durch ihr unterlassen zehetten 2 
und anderer ‚strafrechtlich zindestena,d die Rt 
sind. Das ee gerade dem a: ir ae Ba 
ihr Unter ungen dienen soll, w: ei vorteile” ae % 
BETTER der Fall wäre. = 
en sche Bestrebungen os Sich daney h; 
S nicht Andere, 


litischen Insiderwissen, 
esen Besfenal aa} 
Sich dazu Püngen 


imineller Mittel bedienen muß, Was 
l1s erlanummer es 


kriminellen Wein 
s 


dubioser, 278 f 
a ten, unbescholtenen Menschen in 
unbe 
hang » 
Pi es 
eigergn ehen 


nachzustellen. , 
E spunkt dafür, womit ein Zusammen! 
r an uber Notiz des Bonsek, „general-Anz 
könnte, Zedung meines Vaters aus a L 
a8 Verabschiei B, lad: em akt; 
aanlich der ember 1990, in der Minister Engelhard muca 
Dienst Hitiert wird, daß"Bülow die Geubsch-deutsche Entyoon 
luns an entscheidender Stelle eingebunden" haben ach 
Jung EU 
bt hat, mit 
w 
len pflegte, "aeviel 


Wer, wie neine Mutter, persönlich erle 
ch dieser az den 


cht Herr Engelhard seine Worte zu wäh 
ın nicht umain, davon auszugehen, daß au, 


t so bemerkenswert formuliert wurde. 


Richt etwa ist hier davon die Rede, daß der Mita: 
kräftig itgewirkt oder aktiv gestaltet hätte, Vieraten 
hm quasi eine Klammerfu ion zugeschrieben, was 2 
t bedeuten mag. üner 
ich natürlich, ob diese 
tellte Täuschung herbei 
ben, daß auch solche oder ä| 
nzler Kohl dazu veranlaßt hapanziche 
achstellungen zu dulden und für 


n auch er, der, 
liche Eingabe meiner 


?0 auf die ausführ. 
wissen, persönlich Kenntnis genommen hat 
’ 


Funktion durch di 
geführt wurde, die Wein 


schrieb meiner Hutter sie mög 
tsanvaltschaft wenden, da "der a 
i eigene Folizeibehörde z 
Zolsune" verfüge. “zZ 
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ort hieß, ai, 
Aa Strafverto 
der Bundeskanzler 
us tzen darf, daß in 
‚nt en Gründen nachgestellt 
sche e 
ihm dies bekannt wi, 
sEene : muB 92 Yeeimenz, ia 
eb° Richtlinien 
ner An Einzelfällen = Tag cht 
petenz bedeutet ar g 
‚rantwortung. 3 
Gr 
igens 
wereer 


{ihnen a 
gebe! 


deren R 
5 ihrer 


Bundeskanzler lies f 
o Ge neiner Mutter vom a 


ei u “1 
DR tung bewegen, wie aus A 
67 „nvorgent- 


i weitere Schreiben er 
hr Ein Schreiben vom ae 
hatte meine Mutter aus Anlaß de 
ung an den Bundeskanzler gericht 
Erung ort jedes einzelnen mensch 
esichts der ois heute a € 
ob dieser Satz wonöglich; 


viert auch eines ausgelöse} 


enttäuschender war, “aß auch üe 
Weizs er, obwonl ebenfall 
nerlei Einsetz verstehen 
ine len schönen Reden u 
exennt und men brachte 
Annahme, seine Worte 


ng. 

keineswegs der Fell v 
das Schreiben meiner 
us dem Antwortschreid 
gelesen hat". 


er Antwort hieß es 


Bundespräsident hat im 
ibertragenen Aufgaben w 
{a Ihren Sinne für Sie 
auf die Be 2 
netmen. Den 


hand: 
zuständigen Just} 
erlei Aufsichts- und 


un 
daß die Sache, ansche; 


men, 
jer bemerkt Me choben wurde. Natürlic 
Auss Midsches GIeiS Aintespräsident in Vorfann, 
m, daß ist sein Spielraum be; 


Ban für dire - 
ich FÜR. Möglichken 2, 
e 
DaG OT onmentar zum GEW 
& irken"- 5 
8 ı gravierenden Fällen, spe; 
Besonders, im solon. SEONieRe, ae. ? 
h Methoden a bekennt, daß der früh, 
On Befugnissen ansonsten ausgjep 


t hat. S 

= “sdoch wurde meiner Mutter "anne 
In unserem Ball Sen nt sanvalt zu wenden und mak 
sich MS" zu besprechen", dies in dem Wissen 
tere Vor alte gerade in diesen Dingen in gerz], 
durch Te angen worden waren. 


Weise hin Anwälte sogar in 
Iche Anwä. r geradez; 
Hebrfech, haben. 20 gegen uns gearbeitet, wahrsche in] 
aufgrund Beeinflussung re 


are andere Menschen, 
die Dienste- 

y eine Mutter in ihrem Scheidungsverfanr. 
ee aleen erlebt het, l&ßt mir noch heute die ı 
Berge steben. 

e Anwalt veranlaßte sie,z.B., vorzeiti 
ae en Betrag auf den Zugewinnausgleich zu ige 
Bee bevor ein Antrag auf Scheidung der Ehe einge 
Eine solche Zahlung Wäre aber erst nach einem Sugereie 
Eine lie. Dazuhin stand noch nicht einmal fest, op 
seiner Hutter überhaupt etwas auszugleichen wäre, 
Zinen wichtigen Schriftseiz der Gesenseite zum Tre 
halt unterschlug er. Sein Nachfolger mußte ihn sp 


une: 

aus der Gerichtsakte heraussuchen. 
‚ dessen Arbeit sich zunächst 

rzt das Kandat nieder, als er n: 


„tes 
Schriftsatz 


des kuerte - hat er noch nicht einmal die 

den Geschäfte erledigt, wozu er nech der Bund: hts 

ordnung verpflichtet ist. E Be 
cherweise stellte ich aufgrunä eigen, 

ungen fest, daf ein solcher Sch Sftsatz BE ss 

en Amraltszwang unterliegt, so daß auch der } 

enfinglichen Widerstands, den Schriftsatz doch 


men mußte. 


Auch sr wer Übrigens parteiii 

BR, " Sbrigens per ch. In einem in 

en nen Behreiden forderte er meine Mutter zur 

a en zun Versorgungsausgleich auf die 
eh,in einem Schnellhefter säuberlich ab 
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Zi 

axıme jeder Rechtss 
ijert darlegen muß, 
g finden kenn. 

ke des Bestreitens e 


leitete ich meine I 
äer Anwalt die von mi 
‚rz angebunden vom Tis 
er wolle sein 
Ite. Auch die # 
en Unterlagen 


Auf meine Frage, ob er die Sı 


B auch in dem Bewußtsein, 
+rei Ben antwortete er mit einen 


ertreppen- 


den renommierte Bonner Anweltebti 


Diese Vorgänge waren den £' 

pek‘ ant- 
var gerade ‚as Scheidt ni 
“Sn. Ein tüchtiger Anualı 
nissen sehr gut einsetze 


+ nur die dargestellten 
rbeit und Stellung nein 
zuarbeitete 


„ein Vater sich erst 
sinsr Hutter & 


beim V 
obwohl sie 
vat 
Pullove 
lange ich u 


wieviele Mitglieds 
gerinery "er nun reklenierte träge 
Ahr begrenzte Anzahl doch guß x 
fo Überweisungen für die Mitg 

Be echien sie teilweise mon 
müsse") il mein Vater die Sach, 


u 
(netto) mabein,. 
ohne we 


Pi 
erhal 


es ihm ohne "rahlen- 


Schwierigkeiten gab es noc: 
Sivilverfahren mußte man dem, 
icht als unstreitig g; 


erkennen, wie dieses Inst, 
Daran Een han von der "oränungsmäßigen Re 
Bar Rechtssuchenden vor Gericht di, 
ffenen zur Last — 


Größere 
ist werden 


f' möglichen Rechte, wie z.B. Beweis 
a a neschverdemöglichkeiten inner nohaenträge 
ee pleibt schließlich auch das eigentliche, di 
je 2echt auf der Strecke. Wir haben das auch geler 
erfahren. Einzelne Richter sind — erstaunlich — 
ich beeinflussen zu lassen. Bei uns voran 
ie", in anderen Fällen sind os vielleicht aan 
eninteressen. Dann ist auch ir dieser ) 
‚sstaat sehr rasch zum Willkürstaat verkommen. 
ei 


ckste Brocken im Scheidungsvert; 
aohe, durch nichts gerechtfertigt 
forderung - über den bereits erhaltenen 
Beten selbst eine alternative 
ellen, ca der Anwalt dazu 


Dieses Tnester 205 sich über Honate hin, bi 
älislieh zuginäiste, &ie in ihrem Schrirteate was 

£ wachten Sachverhalte in de ündli 

ee ir der mündlichen Verhandlım, 


Darsufhin wurde 


Interessent ist i 
r, t as 
“ie Kanzleien der , ne 


er oben genennten 


Zusanmenh, 
Anwälte (Ir.2 u 


enttäuschenäe Erfen 
n wir auch mit enden, 
näen Persönlichkeit 


‚tworts 
zus endeten wird, 
en Gozuuarben. 

u 


De 
sc 2 i 
„jr ihr mit Schreiben E 
a er no 


„arlamentarische 7 
usschuß des Deu 


sich deher, ob die 
von Anfang an bese! s 
zlten werden sollten.” 


die sich mit dı 
ter unterbrei‘ 


2 man dort & 
It ich 
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19.4.1990, in der 
i t vom es 
‚go gine N Togonden Unterlagen Er 
Anatsucn aie a er anaazen Beurteilung des gan 
2 "jedoeh, zu One Anzaß E08 

vorb8. 


nätten- sagen, daß wir uns an alle 5, 


Es sind also AITZen unge, 
‚an it haben. Es sin © inpa® 
nrokt Beet Bar nichts patormommen habaz 
d müsson, SOWbT ron ee TEenge zumingone 
Besen une Bei gonomnen haben. it. Y3 
ligen‘ + en Persönlichkeiten kann man R 
Bei weiteren. re informiert wurden, p: davon 
1: aß si 


inister Genscher, der din 
Be er LEE Kinkel und zeuthousse 
B. Parteif - muß „Yon Konsurch 
Fenberger diesem Fall insbesondere deshalp a, 
ze in die 


kann men }! 
Kinkel ein Pr. 2.B. der Justi 

i desminister, z. Es = 

Aber auch die am semaisier, fP;,ter Zum 
gren müssen bei Aktionen der "Dienste un 
Inn: it, daß mit dem jeweiligen desinn 

"Dienste" auf Tandesebene zuständig is 

die Ian 
beigeführt werden muß um: 


usgeh, 
litischer Ziehsohn von Genscher ist, u, 
poli 


Senannten i 
den Wesentlicn. 


& esentlichen Verfahrensvorschriften o 
von w 


a 
Sverf; 
bt. Damit könn 
Ich möchte hier im besonderen nur das Bundesverfasg 


ericht erwähnen, das bei uns speziell bei Verletz 
Umwobenilsotito zuständige Organ. 


äsidenten 
mals He; » .gewand 

ihn persön. 

sessen hatte. 


ch geschil, 
Antwort erhalten, 


Wir haben mit Schreiben vom 
liche Verfassungsbeschwerde an 


gerichtet, 


Die Verfassungsbeschwerde 
die Zinstellun, 


28.12.89 auch 
das Bundesverf 


noch eine 
assungsger 


richtete sich dagegen, 
i& des Staatsanwaltlichen srmittlungsy. 


Unverletzlichkei 
aa die 


" billigend in Kauf net 
5 - verletzt Pe. 


Verfassungsbeschwerd: Pain 
2 ‚verfahren ERS 
» an Schrift 
e und Kinke 
dem Scheidı re 


erhielten wir mit Postste 
Beschluß der Richter X] 
in dem mitgetei E 


egründung führten die Richte; 
x Beeren chtlich, inwiefern 5% 
piffenen Bescheid ... in ihren G 


chtsgleichen Rechten verletzt s 


t unerfindlich, wie die Ric] te 
en Darstellung mit genauer Erläi 
ahmen welche Rechte verletzt werd 
n konnten. Ich kann es mir nur 
ter die Tatsachen nicht sehen 
n Urhebern der kriminellen Ü 
ersten wollten. 


Genauso bleibt unerfindlich: 
nes Unterlassung von Ermitt: 

aft doch gesetzlich geboten sind 
Droze ordnung)» keine Willkür zu ı 
in st indiger Rechtsprechung — auc) 
nichts - geprägten Willkürbegriff 
jedenfalls nicht überein. 


Als besonders seltsam empfand 
"im übrigen gibt es keinen verfas 
Strafverfolgung eines anderen 


Abgesehen davon, 
so weit gediehen waren, 
"eines anderen" hätten 
überhaupt um 
und weiterer 
text die primäre 
sich nachher die Strafverf 
ne weitere Aufgabe, 
für uns, sondern insbe 


ale 

+ die Verneinung eines Ansprue; 
int SE Allgemeinheit dennoch ne 

r = unseren modern aufgebauten h 
nero Instrumente wie Selbstjusggz” 

Be das Verfolgungsmonopos hai zu 

sie sind zur Strafvensen 

= "bedeutet, Sie sind gasa? 

h verpflichtet. u 


wie 
’ 


ehligt sondern aut 


sich behauptet, auf d 
c Ei), ke 2igb nzeit Sins Besen 
on ("R digung von Stra eo - m 
harele una Bee ng der Täter - nach a 
auch andere aus Sicht der von Straftaten Betroffenen) 
u ot in Ordnung. 2 


Daß auch 

in zum AusdruC® Fi 
deTikten ae HÖR: ge vor a, 
richten zu f ®1S Neben 
im öffentliche: 


so sagen, daß auch das Bundesver; 
Men kann el: inde stützt, um die Täter ME: 3 


Vorw. 34 ; 
u bedeutet, da® die Institution, die 


zu lessen. öße zufdecken und k i 
‚chtsverstöße zuf a korrigieren 
lieh deckt. Unser Rechtsstaat ia} Zul 


lichkeit eine lsere Hülse nit schönem Etikett. 

bei ist es keinsewege SO, daß etwa Geheimha r 
tigkeit irzendeiner hinter diesen Vorgängen mass Fungs] 
verborgenen Sache die Bewältigung dieser Angelegenhe ei: 
aindern würde. 


Angele: € 
tererinde öffentlich 


» Zu} 
eine solche Lösung. ent 
une wirksen Schutz vor weiteren Üb 


des bedeutet aber auch, daS vage Zusic: 
bloße Andeutungen sicher Aicht ausreichen ae 
doch un eine wirkliche Vereinbarung handeln Pe 
soweit aöglich - Verlaß sein kann. h die 


wenn wir, insbesond, 

7 €25 erlittene Unreche 

t ee bet en den Folgen der 

Jutzend Jahre in Tebendeatae a a ser: ee 
sgefah: "1% @llen Behinderw 


sonstige, 3 i 
u 7 Art mu? doch irgendwie ein Ausgleich geleis 
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_ pleibt uns keine andere ws 
Gerichte und Behörden Blichker; 
onerweise interessierte pan, eTant 
zu dringen mia um Ungzsonen 7, 5 
gen Kohn" denen Sich nönake ABEL arte astee 
itonı ner diese Sachverhalıme Bohvorhnlten, 


Bi chen 
hilderten Vorgänge wichtie sina ae 


ja auch nichts 

Y9 5 gibt nicht, verbergen, an 

en könnten. * WBuezzens a Dichte faya 
Der Sion ach 

Pr ai 
Be ee an Euekonen Aue skeseeniit R 
u% Verantwortliche, Presse Fechbsatanten 2 graFun wir 

wenn wir gewußt hätten... Sewandt haben, richte 
Mehr Leute, als ich hier amanı Jetzt wiesen „neue 
entiert. Twähnen konnte 88 vio- 

=, und en 


don 


ger die Angelegenheit daue 
a ta, 

anderer Aspekt hinzu: das & 88to neh 

Kommen immer mehr vu: das öffentlich > tritt 


lan jemand wehrt. en können, ohne 


6 muß, 2= äoch alarmieren, wenn > 
ee rinkwasserqualität haban ne Leitungswasser, 
einigen können, ohne daß das in den ae Weise 
Junruhigung auslöst. Wenn das Trinkwas: igen Insti- 

t ostverständlich benützt werden kann rn een 
in Sti ivilisation auf dem Spiel. Man sollte sich übers 
man wirklich, abgesehen von der Hinnahme unseres erlegen, 
Den Schicksals, das gewiß auch nicht gleichgültig N 
’ 


ich dieser Errungenschaften modernen Lebens begeben will 


Auch ansonsten kommen immer mehr merkwürdige 
: einen nachdenken lassen. Eee 


n 1995, zum Beispiel, klopfte ein Mann bei uns an die 
hnungstür, den unsere Nachbarin im ersten Stock ins Haus 

en hatte und der auch zunächst, wie wir an den Tritten 

,‚ bei ihr in der Wohnung gewesen war. Er behauptete 
ı’gdie Rohre durchputzen zu müssen und dazu bei uns 
rhahnen aufdrehen zu müssen. wir saßen gerade, etwas spä- 
ls sonst wegen der Erkrankung meiner Mutter (s.0.) in 

r Küche am Frühstückstisch und wollten den Mann, der unan- 
neldet kam, daher nicht in die Wohnung lassen. Nach der 
Rechtslage müssen wir auch niemandem unangemeldet Zutritt ge- 
währen. 


Meine Mutter bot dem Mann jedoch an, selbst die Wass 
hahnen auf sein Zeichen hin aufzudrehen, was er aber 
auch mir gegenüber. Er erklärte, Wennee nicht bei uns 
Wohnung dürfe, dann ginge er wieder. Dabei stand er St 
auf der Schwelle der Haustür. Meine Mutter sagte ihm 
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ebern sagen, sie möchten 
einen Au en awölche Arbeiten 2a 2 4 
Benötigten. Dann verschwand ey SL TUERIEET Ban 


or mÖB® onen, We 
Wohnung Fi e 

gen Frühstückstisch abräumtgn 
alls uns doch noch einer gen ve 


ir noch 
zaLls unad0 ig 
benachrichtigen sollten und wir, ba, 
wir 
A 


jährend ken teten, 
üle berric ung, b i ich sei: 
pi die Verw: ‚fristig, behilflich sein wollten, ka, 


inerle: 
Den an Kaliaeen, wie dien 2, Haug geseiktatn 
anzals Er Fall gewesen nörz ee De Kann Ka Arbeiten an 

Scnesnend Kr nolcher Firma or Überhaupg gongeh 

ae "oben", wo er angeblich hätte anher, 3 
ob der Mann sich N, > 
seinen 

ämli, 


Ex 
i Arbeitsgerät bei sion 
7 zuv, 2, abe 
10: 


ze heid 
icht Besc 
ir fragten uns, 2 
a er 3 Haus verschafft hatte — wir haben n 
in wir nieman anderes vorhatte Bestellt Be 
uns etwas ganz or! FE als die y, 
‚ ie Nachbanıa- 
arin 


wenn wir minor 5 

ob er dam aufzudrehen. Dafür sprach auch 

Beabanen ihre Tür bereits geschlossen hatte, als den 

zu uns herunterkan. Mann 

ächlich kan auch kein Anruf mehr in dieser 

ee uns einige Tage später die Nachbarn austragen. 

a anriefen, um uns mitzuteilen, daß das Wasser K 

zsitig abgestellt werden müßte, da es in ihrem WO zum Anz 

bau eines neuen Waschbeckens kommen sollte, erwähnten sie 

die vermeintliche Rohrreinigung nicht; übrigens auch nicht 

wenn die Nachbarin meiner Mutter seither im Treppenhaus her 


gegnete. 
Der Clou an dieser Geschichte ist aber, daß wi 
1995 ein Schreiben unserer Vermieterin, der Ing aaa 21.3, 
berg erhielten, in dem uns vorgeworfen wurde, daß wir Württem. 
Mann einer Rohrreinigungsfirma nicht in die Wohnung Be 
hätten, der angeblich die Stichleitungen in unserer Won 
batte reinigen sollen. Vorwurfsvoll h; ung 
der LEG, deshalb Regreß angean unge 
’ 


gesellschaft habe ihnen, 
den sie auf uns überwälzen würden, 
ihnen, der LEG, bemühten, 


um einen neuen Termin bei 
Kun gab es für uns noch mehr zu staunen. S 

aun "oben durchputzen" oder unsere Stichloitungen® SE Bi 
wohl die Ableitungen in der Wohnung, reinigen? Das Ve 
wäre schon sehr merkwürdig, da unsere Leitung im Bad = a P 
ee reniet worden war, was der LEG bekannt wazı er 
da s - wenn auch zunächst yi i y 
dafür hatte bezahlen müssen. Wi te ne T 
lei Beanstandungen hinsicht]i s 


n gereinigt werden 
ch die LEG als Ve 
Bforderung \ 


sei es nun nur 
nleitungen, 
zu uns ucıns = 
choß sich gar nic) 
2m Mann nicht ee 
Dgoschoß hatte er sich von 


ich mußten sie, wie es a; 
ohre vom Dachgeschoß aus re 
® cnärften sie uns ein, dürft 
phabnen aufdrehen, was in 
äes anderen Mannes, & 


Erst nach Abschluß der A beit, 
s Fliekarucks fließendes Wasser 


de 


n wir dieses Gesche 
stattlie zwielichtiger Vorf 
weiteren und gi 


Der Auftrag beinhaltete üb 
lich äsnach erkundigt — nicht 
gen innerhalb der Wohnungen. 


So weist meine Dokumen! ‚ati 
dubiosen und gefährlicher 
schluß — dem 28.8.1995 - 
fortdauern. 


Am 20.6.1995, 
te ich beim Abend; 
über den Fahrer 
oder 2992. Wir waren zur 


‚Liibergegangen. Dort hörten wir n. 
nissträßle fahrer den Motor seines WASCh eine, 
Weite, dab ein, "zuvor hätte in sein Gefährt oineyällteg 
ohne denshrend or zunächst außen auf dem Könzganast s 
hören. Während ©, er an der nächsten Einfahrt 7 eo “ 

mbeifuher vesträßle verlaufende Schlaufe in ae 

Herktaschen führt, fuhr dann _ an? ya26 
don Aa ge: genz, Auzoh und Budn an ne yo 
Dee er ursprünglichen Richtung zurück, wapet = 
wieder an uns vorbeikan-. i 
ich eine weitere Durchfahrt 
Bach wieder die Vorbeifanzt aufn die 

m 

Tape on 


1 
Daran Sching danach 
erst fuhr der Mann auf die Jannay, 


Schlaufe an um 
nigsträßle: Na es und entschwand. 
B nicht, ob der Fahrer etwas Ungutes 


(Hauptstraße 
Yorhatte 


ühlte er sich durch zwei weitere 
ä i a Pers 
hindert, die aus einer der Gaststätten one: 

rn nen und noch etwas in ihr Auto einIuaen den Sl 
bei der zweiten Durchfahrt durch die Schlaufe waren uch — 

noch nicht damit fertig, So daß keine Chance bestand ie 
in absehbarer Zeit noch allein abzupassen. » uns 
artiges merkwürdiges Fahrverhalten erlebe ; 
en eh - immerhin spätabends - nochmals mit "ggehr 
De: Schon open 


Ich weiß 
Möglicherweise f 


‚gehe. Meistens haben die Fahre 
den wenigen 


oft, 
inaus; 

EEE ihre Scheinwerfer - im Gegensatz zu 
normalen Fahrern, die um diese Zeit noch untery, 
aufgeblendet, wahrscheinlich, um im Nachtdunkel ei 
re Sicht zu haben; und zwar nicht nur auf die Str; ER bessg_ 
dazu würde ja, angesichts der Straßenbeleuchtung ss de) 
liche - und vorgeschriebene - Abblondlicht ausrelonzn Übe 

» Son. 


dern auch auf die Umgebung. 
Im Gegensatz dazu ist aber unsere Sicht dur. 
ch das 
grelle 


Scheinwerferlicht behindert. 
Auch die übrigen von uns beobachteten Phä: 
keineswegs aufgehört, ja noch nicht en haben 
Sie werden mit der selben, wenn nicht teilweis, Belassen, 
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